232, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 4. Oktober 1862. 


Voſener Zeitung. 


232. 


Jnſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Staatsminiſter und Ober-Präfidenten Eduard Heinrich 
von Flottwell zu Potsdam die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter ferne 
rer Belaſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters zu bewilligen, 
und den ſeitherigen Regierungs⸗Präſidenten Werner Erdmann Ludolf 
von Selchow zu Frankfurt a. O. zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Bran⸗ 

enburg zu ernennen. 0 N y . 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Komman⸗ 
deur des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2, Oberſt⸗Lieutenant von Lin⸗ 
dern, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und dem Rittmeiſter 
Arent deſſelben Regiments den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; ferner den bisherigen Beigeordneten und Stadtſyndikus Ro⸗ 
bert Berndt zu Glogau, gemäß der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung daſelbſt getroffenen Wiederwahl, als Beigeordneten der Stadt Glogau 
auf weitere ſechs Jahre zu beſtätigen und demſelben zugleich den Titel „Bür⸗ 
germeiſter“ zu verleihen; und den Rechtsanwalt Albrecht Loerbrocks in 


Soeſt, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl gemäß, als Beigeordneten der Stadt Soeſt für die geſetzliche 6jährige 


Amtsdauer zu beftätigen; endlich dem Polizeilieutenant Dennſtedt zu Ber⸗ 


lin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeſtät 


ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens vom hei⸗ 
ligen Michael zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Freitag 3. Oktober. Der „Advertiſer“ 
theilt mit, daß der Lordmayor dem Garibaldimeeting in 
Guildhall in der City präſidiren werde. Veranlaßt wird er 
dazu durch ein Geſuch, welches von tauſend einflußreichen 
Mitbürgern unterzeichnet worden iſt. 


——— 


Ein Vorſchlag für das Militär⸗Budget. 

In einer gewiſſen Sphäre gilt es zwar noch für ausgemachte 
Wahrheit, daß über militäriſche Dinge zu urtheilen nur der Militär 
kompetent ſei, fo wie etwa in der katholiſchen Kirche die Hierarchie dem 
Laien die Befähigung zum Miturtheilen abſpricht; aber wenn irgendwo, 
ſo müßte in Preußen die Kenntniß militäriſcher Dinge allgemein ſein, 
da wir faſt Alle den blauen Rock getragen haben. Es kann ſich daher 
wohl ereignen, daß der unbefangene Laie ehe Rechte trifft, 


Der Abgeordnete Gneiſt iſt jetzt nach dem Abſchluß der 
debatten mit einem ſelbſtſtändigen Vorſchlage zur Einigung hervorgetre⸗ 
ten. Es war ſchon mehrfach die Rede davon, daß dieſer Abgeordnete 
ſich in der Fraktion Bockum⸗Dolffs für monatliche Budgetbewilligungen 
bis zur geſetzlichen Regelung ausgeſprochen habe. Wir nahmen keine 
beſondere Notiz davon, weil uns dieſe Andeutung nicht ganz verſtändlich 
war. Jetzt legt Herr Gneiſt aber in einer Flugſchrift unter dem Titel: 
Die Lage der preußiſchen Heeresorganiſation am 29. 
September 1862 nebſt einem Zuſatz über die Landwehr 
feine Anſichten nieder. Wir bewundern, daß der Abgeordnete, welcher 
in der Fraktion wie im Plenum durch ſeine eben fo glänzeuden als fchrof- 
fen Reden für die unbedingte Verwerfung der Reorganiſationskoſten die 
ſchon wankend gewordene Majorität wieder zum Stehen brachte, es erſt 
letzt an der Zeit gefunden hat, mit feinem Vermittlungsvorſchlage her⸗ 
Shuureten. Wenn ſeine Anträge auch im Abgeordnetenhauſe das gleiche 
doch cha mit den Stavenhagen⸗Vinckeſchen gehabt hätten, ſo wären ſie 
aW Diskuſſion unterworfen worden, und damit war ſchon immer 
kalten * Auch iſt nicht zu leugnen, daß ſie eiu Moment ent⸗ 
halten, das nach beiden Seiten annehmbar erſcheint. 

FR er Gneiſt verkennt nicht, daß es die Pflicht der Landesvertretung 
ſei, die 105 der Aufrechthaltung der Reorganiſation unverzüglich zu be- 
willigen, daß aber die geſetzliche Regelung vor der weiteren Etatsbewilli⸗ 
gung eben ſo unerläßlich ſei. Rückſichtlich des Reorganiſations⸗ 
geſetzes macht er poſitive Vorſchläge, auch bezeichnet er die Punkte, 
welche geſetzlich zu ordnen find und in welcher Art? Er erklärt fi) mit 
der Partei Stavenhagen für verſtärkte Rekrutirung, Vermehrung der 
Kadres, Ausſcheidung der Landwehr aus dem Rahmen des ftehenden 
Heeres und zweijährige Dienſtzeit. In letzterer Beziehung macht er aber 
Zugeſtändniſſe, die über den Antrag der vermittelnden Partei hinausgehen, 
indem er ſich mit faktt) cher Geltung der zweijährigen Dienſtzeit begnügt. 

Vis zum 1. Januar ein Rekrutirungsgeſetz auszuarbeiten, will 
auch er der Regierung nicht zumuthen und ſieht ſich daher in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, einen Zwiſchenzuſtand zu poſtuliren, durch Be⸗ 
willigung eines parlamentariſchen Suplementar-Kredits, auf 
Grundlage des Amendements Stavenhagen. 

In dem Zuſatz, der die Landwehr betrifft, verlangt der Verfaſſer 
Erleichterungen der Landwehrpflicht neben Rekonſtituirung des Offiziers 
korps und Aufrechthaltung des eigentlichen Berufs der Landwehr bei Aus⸗ 

kuch eines Krieges ins Feld zu rücken. Die bloße Beſchränkung auf 

eſtungsdienſt würde die Inſtitution vernichten. Die in dieſer Beziehung 
elläufig vom Miniſtertiſche den Abgeordneten gegebenen Erklärungen 
euten auf die Geneigtheit, Einrichtungen zu treffen, welche den Beruf 
und die Fähigkeit der Landwehr nicht alteriren. 
Der Hauptgedanke der Flugſchrift, die wir hier nur leicht ſtizziren 
konnten, iſt die Bewilligung von Supplementarkrediten, ein Vorſchlag, 
dem die ſchleunigſte Inbetrachtnahme zu wünſchen iſt. Gneiſt motivirt 
ihn in geiſtreicher Weiſe jo: 
„Bei allen Verlegenheiten, die der konſtitutionelle Weg der Staats⸗ 


dchterung irgendwie bereiten kann, wird ſie doch immer anerkennen müſſen, 
aß fie ſelbſt dieſe Lage herbeigeführt hat, daß nach der alten Erfahrung 


mit den konſtitutionellen Kammern Europa's auf dem Boden der Rechts- 


Voten beider Häuſer erhellt, daß es 


| 


anerkennung und der Kreditbewilligung salvo jure immer am leichteſten 


ir berhandeln iſt, daß ſteuerbewilligende Verſammlungen ſich nun einmal 
* militäriſch brüskiren, ſondern nur in Güte behandeln laſſen, daß 
r Zuſtand nur ein interimiſtiſcher iſt, daß die Regierung ſelbſt es zum 


guten Theil in der Hand hat, ihn abzulürzen, und daß es endlich der 
verfaſſungsmäßige Weg iſt. Dieſer eine Grund begreift zuletzt 
alle Gründe in ſich.“ 

Man wolle ſich der Worte des Abg. von Auerswald erinnern, daß 
bei politiſchen Konflikten nie ein dauerndes und geſichertes Verhältniß be— 
gründet wird, wo ein Theil vollkommen unterlag, ſondern nur da, wo 
im Wege der Ausgleichung beide Theile das befriedigende Gefühl eines 
erreichten Erfolges davon tragen — dann wird eine Einigung nicht gar 
zu weit hinausgeſchoben werden. 2 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 3. Oktbr. [Herr v. Bismarck 
und die ZollvereinspolitifPreußens; Taktik desHerren— 
hauſes; General v. Gröben.] Aus demEindrud, den die geſtern 
im Herrenhauſe gehaltene Rede des Herrn v. Bismarck gemacht hat, 
wird der neue Premier-Miniſter erkennen, daß es ihm leichter werden 
dürfte, auf dem Felde der auswärtigen Politik Lorbeeren zu ernten, als 
auf dem der inneren Politik. Er hat das ſeltene Wunder möglich ge- 
macht, dem Herrenhauſe die einhellige Zuſtimmung zu einem Beſchluſſe 
des Abgeordnetenhauſes abzugewinnen. Wenn man dieſes vereinzelte 
Ereigniß auch nicht gerade als ein Verſöhnungs⸗-Symptom verwerthen 
darf, ſo kann es doch immerhin als Zeugniß dafür gelten, daß gerade 
dieſer Miniſter im Stande iſt, in den ultra⸗konſervativen Regionen einen 
leitenden Einfluß auszuüben und von dieſer Seite aus ein Kompromiß 
zu fördern. Allerdings wendet das Hauptgewicht der geſtrigen Kund⸗ 
gebung ſich nach Außen hin, und man wird zugeben müſſen, daß ſelten 
von einem auswärtigen Miniſter Preußens eine verſtändlichere und ent⸗ 
ſchiedenere Sprache gehört worden iſt. Beſſer als es in irgend einer 
Depeſche diplomatiſch ausgedrückt werden kann, hat die geſtrige Rede des 
DB: v. Bismarck den Zollvereins⸗Regierungen das Ultimatum Preu⸗ 
ens notifizirt. Der a fe Na mit Frankreich bildet die feſte Poſi⸗ 
tion, aus welcher Preußen ſich durch keine öſtreichiſche oder würzburgiſche 
Intrigue herauslocken läßt. Ohne Zuſtimmung zu dem Vertrage keine 
Fortſetzung des Zollbündniſſes: dieſes Programm, wie es durch den 
Grafen Bernſtorff bereits formulirt worden, hat Herr v. Bismarck mit 
noch nachdrücklicherer Betheuerung zu dem ſeinigen gemacht, und aus den 

zugleich ein von der Landesvertretung 
5 gebilligtes Programm . 

Im Herrenhauſe haben, wie man hört, ſchon mehrere Vorbera⸗ 
thungen ſtattgefunden, um die Budget⸗Angelegenheit in kürzeſt möglicher 
Friſt zu erledigen. Wenn die Zurückweiſung des Etats an das Abge⸗ 
ordnetenhaus ohne Erfolg bleibt, — und an die Möglichkeit eines Erfol⸗ 
ges glaubt kaum irgend Jemand — ſo ſollen die leitenden Fraktionen 
des Herrenhauſes dahin einverſtanden ſein, eine bloß negative Stellung 
zu dem Budget zu vermeiden, und unter Ablehnung des vom Abgeord- 
netenhauſe amendirten Etats ein zuſtimmendes Votum für den Etatent⸗ 
wurf der Regierung abzugeben. — Die Gerüchte, welche dem General 
v. Gröben eine Stellung im Miniſterium zuweiſen wollten, haben feiner- 
lei Begründung. Wie man hört, beſchränkte ſich die Miſſion des Ge- 
nerals, während der jüngſten Kriſis darauf, eine Ausgleichung perſön⸗ 


licher Differenzen zwiſchen einzelnen Mitgliedern des Miniſteriums zu 


unterſtützen. 

( Berlin, 3. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König hat ſich, wie man hier wiſſen will, von Karlsruhe aus mit 
dem Großherzog von Baden und dem Fürſten von Hohenzollern nach 


Koburg begeben, um dort der Königin Victoria von Großbritannien 


einen kurzen Beſuch zu machen. Das Gefolge des Königs, der Haus- 
miniſter v. Schleinitz, der Oberhof- und Hausmarſchall Graf v. Pück⸗ 
ler, der Generaladjutant v. Alvensleben, der Leibarzt Dr. Lauer, der 
Hofrath Bord, iſt direkt von Baden-Baden aus nach Berlin abgereiſt 
und trifft morgen früh hier ein. Einer telegraphiſchen Depeſche zufolge 
kommt der König morgen Abends hier an. Der Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern geht, wie man erfährt, von Koburg aus nach feiner Villa Wein⸗ 
burg in der Schweiz zurück und kommt erſt im Winter zur Karnevals⸗ 
zeit mit ſeiner Familie an den Hof. — Die Königin wird ſich noch einige 
Zeit in Baden-Baden aufhalten und dann von dort nach Koblenz gehen. 
Erſt Ende Oktober kehrt die hohe Frau zu uns zurück. — Die Reiſe des 
fronprinzlichen Paares nach der Schweiz, Italien und dem Mittelmeere 
ſteht nunmehr feſt und werden für dieſelben ſchon alle Vorbereitungen ge— 
troffen. Vorher kommt der Kronprinz nochmals nach Berlin. Wie 
ſchon gemeldet, kehren die hohen Herrſchaften von dieſer Reiſe erſt um die 
Weihnachtszeit nach Berlin zurück. — Privatnachrichten zufolge iſt die 
Königin Victoria doch recht leidend und darum ſoll auch von einer Ab- 
dikation zu Gunſten des Prinzen von Wales ernſtlich die Rede ſein. — 
In etwa 8 Tagen wird die Königin mit ihren Kindern nach England 
zurückkehren. — Der Prinz von Waſae hielt ſich geſtern einige Stunden 
hier auf, machte den Prinzen Friedrich und Adalbert ſeine Beſuche, nahm 
die Kunſtausſtellung in Augenſchein und erſchien auch auf kurze Zeit in 
beiden Häuſern des Landtages. Abends wohnte der Prinz der Balletvor- 
ſtellung im Opernhauſe bei. 

Der Herzog von Leuchtenberg iſt geſtern Abend aus England hier 
angekommen und fuhr heute Nachmittag per Extrazug zur Königin 
Wittwe und der Prinzeſſin Karl nach Potsdam. Abends ſetzte der hohe 
Gaſt ſeine Rückreiſe nach Petersburg fort. — Der bisherige Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Bernſtorff, giebt morgen ſeinen Räthen 
und den höheren Beamten ein Abſchiedsdiner. Auch der frühere Unter- 
ſtaatsſekretär v. Gruner hat zu demſelben eine Einladung erhalten. — 
Nach der Rückkehr des Königs ſoll eine Konſeilsſitzung abgehalten werden 
und hört man von verſchiedenen Ernennungen, die in derſelben vollzogen 
werden ſollen. — Der Generalintendant v. Hilfen hat die beiden Kapell— 
meiſter Dorn und Taubert nach Dresden entſandt, um dort der Auf— 
führung der Oper „Armide“ beizuwohnen, welche bereits in dem Pariſer 
oder in dem tieferen Stimmton gegeben wird. Für die Einführung dieſes 


— 


niederen Stimmtons werden auch an unſerer k. Bühne ſchon alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen. — Unſer Geſandte in München, Graf v. Per⸗ 
poncher, iſt ſeit einigen Tagen hier und hat bereits wiederholt mit dem 
Miniſterpräſidenten konferirt. Die Nachricht, daß der Graf für den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in Paris auserſehen ſei, dürfte ſich nicht bejtätigen. — 
Die vorgeſtern am Typhus verſtorbene Hof- Schauspielerin Liedfe 
wird morgen Vormittag 9 Uhr auf dem Jeruſalemer Kirchhofe begraben. 
Das Leichenbegängniß wird ſehr großartig ſein, da das geſammte Theater⸗ 
perſonal die verſtorbene Künſtlerin zur Gruft geleiten will. Mitglieder 
der Oper führen an ihrem Grabe einige Geſänge aus. 

— [Der Ausſchuß des deutſchen Abgeordnetenhauſesſ 
hat Hrn. Dr. S. Müller aus Frankfurt a. M. zum Präſidenten, Barth 
und Oberländer zu Vicepräſidenten gewählt. — An dem Abgeordneten⸗ 
tage haben aus dem jetzigen preußiſchen Abgeordnetenhauſe Theil genom- 
men: v. Arnim (Templin), Aßmann, Baſſenge(Lauban), Becker (Dort⸗ 
| mund), Becker (Simmern), Behm, Behrend, Böcking, v. Bunſen, Cetto, 


Dahlmann, v. Eſebeck, v. Forckenbeck, Forſtmann, Frech, Frentzel 
Haacke (Stendal), v. Hoverbeck, Langerhans, 2 d. 1 5 Fa 
Lüning, May, Paur, Pietzker, Poſt, v. Proff⸗Irnich, Rahn, Raſſow, 
v. Rönne (Solingen), Röpell, Salfeldt, v. Saucken⸗Julienfelde, v. Saucken⸗ 
Tarputſchen, Schulze-⸗Delitzſch und Siemens (Solingen), im Ganzen 37. 
Ferner haben folgende ehemalige preußiſche Abgeordnete daran Theil ge⸗ 
nommen: Fiſcher, Georg Jung, Krackrügge, Levyſohn, Pinckert, v. Un⸗ 
ruh und Venedey. Es waren alſo unter 213 Theilnehmern nur 43 
Preußen oder etwas mehr als der fünfte Theil; die angebliche Befürch⸗ 
tung der Oeſtreicher und der übrigen Süddeutſchen, fie würden in Wei- 
mar majoriſirt werden, war alſo ganz unbegründet. 

e Verſagte Beſtätigung.] Der Abg. Fellenberg, dem 
linken Centrum angehörig, iſt in Finſterwalde zum Beigeordneten ge⸗ 
wählt worden; die Regierung in Frankfurt a. O. hat ihn aber, wie die 
„Volkszeitung“ mittheilt, nicht beſtätigt, weil, wie fie ausdrücklich angiebt, 
Herr Fellenberg in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter längere Zeit von 
ſeinem Wohnorte abweſend ſei. 

— [Zum Handelstage.] Nach der „N. V. Z.“ geht an 
Stelle Hanſemanns O. Michaelis, der bekannte Abgeordnete, als Ver⸗ 
treter der Berliner Kaufmannſchaft zum Handelstag nach München. 

Danzig, 2. Oktbr. Auch im hieſigen Kreiſe cirkulırt eine Er- 
va geen Di. den ni 
a, eich. Wien, 1. Oftbr. [Frankfurter Berfamm- 
lung.] Ungeachtet der von offizieller Seite ausgehenden Bemühungen, 
ein recht zahlreiches Kontingent zur bevorſtehenden Frankfurter Verſamm⸗ 
lung zu ſtellen, wird dieſe letztere von hier aus doch nur von Feudalen, 
Ultramontanen und Ultracentraliſten beſchickt werden. Herrn v. Schmer⸗ 
ling iſt es nämlich gelungen, dieſe letzteren zur Reiſe nach Frankfurt zu 
bewegen, nachdem er zuvor das Verſprechen abgegeben, daß an eine Revi⸗ 
ſion der Februarverfaſſung nicht gedacht werde. Einſichtsvolle Politiker 
ſind nämlich der Anſicht, daß das „deutſche Programm“, wie es der 
öſtreichiſche Staatsminiſter in letzterer Zeit gelegenheitlich des Juriſten⸗ 
tages, der Künſtlerverſammlung und bei ähnlichen Anläſſen veröffentlicht 
hat, nur dann ſeiner Verwirklichung entgegengeführt werden kann, wenn 
zuvor die Februarverfaſſung revidirt wird. Dies fühlten auch unſere 
Ultracentraliſten und erklärten ſich daher nur unter der Bedingung zur 
Reife nach Frankfurt bereit, wenn fie zuvor über das Schicksal der Fe⸗ 
bruarverfaſſung beruhigt würden. Dieſe Beruhigung haben ſie nun auch 
in der That aus dem Munde des Herrn v. Schmerling erhalten, der 
ihnen wörtlich erklärte, er denke nicht daran, zur Reviſion der Verfaſſung 
die Hand zu bieten, und es bleibe in dieſer Hinſicht bei dem urſprüng⸗ 
lichen Beſchluſſe, daß nur der Geſammtreichsrath kompetent ſei, eine 
ſolche in Anregung zu bringen. Das kleine Häuflein der Ultracentra⸗ 
liſten wird daher in Frankfurt erſcheinen. Was damit gewonnen werden 
ſoll, iſt freilich nicht abzuſehen. Der Glaube an die „deutjche Miſſion“ 
Oeſtreichs wird dadurch ſchwerlich gefördert werden. (Schl. 3.) 
dort: [Die montenegriniſche Angelegenheit! iſt 
für jetzt als geordnet zu betrachten. Die Ausführung desjenigen Artikels 
der Friedens-Konvention, welcher der Pforte die Anlegung einer von 
Blockhäuſern dominirten Militärſtaße von Spuz nach Cettinje zugeſteht, 
unterbleibt auf Intervention Rußlands und Frantreichs, denen ſich auch 
Preußen zugejellte, dagegen zahlt Montenegro einen Tribut an die Pforte, 
der allerdings höchſt gering iſt, aber auch nur die Anerkennung der Su⸗ 
zeränität der Pforte Seitens Montenegro's darthun ſoll. (N. 3.) 

— [Preußen und Oeſtreich.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Der 
Gegenſatz zwiſchen der Ausübung der verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Vollsvertretung in Preußen, welches ſeit vierzehn Jahren ſich präfenta- 
tiver Regierungsformen erfreut, und zwiſchen der Ausübung derſelben in 
dem erſt ſeit Kurzem verfaſſungsmüßig regierten Oeſtreich liegt zu offen 
vor, als daß er, nicht zu optimiſtiſchen Betrachtungen anregen ſollte. 
Gewiß, in Oeſtreich haben die Dinge einen glücklicheren Verlauf genom- 
men. Dem Reichsrath liegt bereits das Budget für 1863 vor, und die 
Regierung iſt bemüht, ſeinen Streichungsbeſchlüſſen gerecht zu werden.“ 
E Intoleranz] Die „Preſſe“ erzählt folgenden Fall von 
fanatiſcher Intoleranz: Wilhelm Pleuß, Bürger und Klempnermeiſter 
zu Prerau in Mähren fühlte ſich aus veligiöfen Gründen beſtimmt, von 
der römiſch⸗katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche überzutreten. In Folge 
davon wurde in Ollmütz am 17. Auguſt in öffentlicher kirchlicher Ver⸗ 
ſammlung zu zweien Malen von Kanzel und Altar der Bannfluch aus- 
geſprochen über den Proteſtanten Wilhelm Pleuß, dieſer als Ketzer öffent- 
lich gebrandmarkt und allen Gläubigen der Verkehr mit ihm unterſagt. 
Die „Preſſe“ meint, der Fall ſei eklatant genug, um eine fruchtbare 
Mahnung für diejenigen zu werden, welche meinen, es thue nicht gar 
jo dringend noth, das Religionsgeſetz auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

— lKonkurſe und Geldnoth.] Der geſtrige Ultimo iſt, 
wie bei der enormen Geldklemme, welche ſich ſeit einigen Tagen an der 
Börſe kundgab, zu erwarten war, nicht ohne Opfer in der kaufmänniſchen 
Welt vorübergegangen. Die Manufakturfirmen Brüder Schacherl, 
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J. Löwy, M. Simon und David Epfteins ſel. Wittwe, letztere mit 
120,000 fl. Paſſiva, haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Noch trauriger 
lauten die Nachrichten aus Peſth. In Folge der Oswaldſchen Inſolvenz 
haben abermals mehrere Häuſer fallirt, unter ihnen Thoma in Ofen 
mit 240,000 fl., dann Böhm und Kanya. Man erwartet aber noch 
weitere Zahlungseinſtellungen, da in kaufmänniſchen Kreiſen das Miß⸗ 
trauen über alle Maaßen ſteigt, die öffentlichen Geldinſtitute diffieil wer⸗ 
den und die Privat⸗Eskompteure es vorziehen, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ihr Geld unbenützt liegen zu laſſen. 

Krakau, 30. Sept. [Verhaftungen.] Verhaftungen kommen 
jetzt oft vor; beſonders ſcheint es die Regierung auch auf fremde Per⸗ 
ſonen abgeſehen zu haben. Heute erregte namentlich die, eine polniſche 
Familie betreffende Verhaftung große Senſation. Die Familie kam aus 
dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen des eben ſtattfindenden Marktes wegen 
hierher, um ihre Einkäufe ꝛc. zu beſorgen. Kaum hier angelangt, wurde 
ſie, weil eine der Perſonen einen polniſchen Adler trug, ſofort verhaftet. 
Begleitet von mehreren Polizeiſoldaten, mußte ſich die höchſt anftändige 
Familie, beſtehend aus Vater, Mutter und einem feinen Mädchen im 
Alter von circa 8 Jahren unter Zuſtrömung einer großen Volksmenge 
auf das Polizeibüreau begeben, um das Urtel ihres Vergehens zu ver⸗ 
nehmen. Daſſelbe lautet auf Erlag einer nicht unbedeutenden Geldſumme 
und ſofortige Verweiſung aus dem Orte. In dieſer Art erging es geſtern 
einem jungen Manne ebenfalls aus Ruſſiſch⸗Polen, welcher wegen eines 
an ſeinem Gürtel befindlichen polniſchen Adlers verhaftet, eine Geld⸗ 
buße von 50 Gulden erlegen mußte und ſchließlich von hier verwieſen 
wurde. (Br. Z.) 

Hamburg, 2. Oktober. [Schulweſen.] Selten iſt wohl, 
ſchreibt die „N.⸗Z.“, der hamburgiſchen Bevölkerung eine größere Ueber⸗ 
raſchung bereitet worden, als dies durch eine von geſtern datirte und 
heute publicirte Staatsbekanntmachung geſchehen, welche anzeigt, daß 
nachdem mehrere Hauptpaſtoren erklärt haben, daß fie durch ihre unfrei⸗ 
willige Entfernung aus weſentlichen Funktionen ihres Amtes ſich auch 
aller übrigen Funktionen in Bezug auf das ſtaatliche reſp. Privatſchul⸗ 
weſen ihrer Kirchſpiele entbunden erachten und in Folge dieſer Erklärung 
auch die übrigen Hauptpaſtoren ihrerſeits ihre Bereitwilligkeit zur Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Ausübung der betreffenden Funktionen kundgegeben 
haben, die interimiſtiſche Oberſchulbehörde beauftragt iſt, die bisher von 
den Hauptpaſtoren geübte Konzeſſionirung der Privatſchulen in der Stadt 
und was dem anhängig zu übernehmen. 

Heſſen. Kaſſel, 2. Oltober. Noch immer, ſchreibt man 
dem „Fr. J.“, zögert man mit Einberufung des Landtags, und 
es iſt dieſelbe, glaubhaftem Vernehmen zufolge, anch in der Kürze noch 
nicht zu erwarten. 

Aus Holitein, 1. Oft. [Feldzugspläne der däni⸗ 
ſchen Zeitungen.] Die däniſche Preſſe behandelt gegenwärtig viel- 
fach den eventuellen Einzug deutſcher Truppen in Holſtein. Sie meint, 
man werde gegenwärtig wohl richtigere Begriffe über Holſteins Verhält⸗ 
niſſe ſowohl zu Dänemark, wie zu Deutſchland haben, als 1848, jo daß 
man das Herzogthum nicht ſo ohne Weiteres dem einrückenden Feinde 
überlaſſen, ſondern nur nach ernſtlichem Widerſtande an der Südgrenze 
Schritt für Schritt es räumen werde. Die Koncentration der däniſchen 
Armee in der Danewirkeſtellung erfordere geradezu ein ſolches Auftreten, 
und die bei Büchen und Lauenburg und am ditmarſiſchen Eiderufer, 
Friedrichſtadt gegenüber, projektirten Befeſtigungen ſchienen dies zu be⸗ 
ſtätigen. Dabei wird vorgeſchlagen, auch die an der Oſtküſte Holſteins 
gelegene, zum Herzogthum Schleswig gehörige Inſel Fehmarn, mit 
einem dänischen Truppenkorps zu beſetzen und die gegenüberliegende Küſte 
zu befeſtigen. Es ſei falſch, wenn man aus Furcht vor einer Zerſplitte⸗ 
rung der däniſchen Streitkräfte dies unterlafjen wolle. Zwar ſei der öſt⸗ 
lichſte Theil Holſteins ziemlich weit von der Marſchroute deutſcher In⸗ 
vaſionstruppen entlegen, aber man werde grade durch die Beſatzung Feh⸗ 
marns bewirken, daß der deutſche Feind dann im öſtlichen Holſtein ein 
bedeutendes Truppenkorps aufſtellen müſſe, welches dadurch der nach 
Norden marſchirenden Armee entzogen werde. Auch werde den hohen 
Herren, die dort den größten Theil ihrer Beſitzungen haben, dadurch Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Annehmlichkeiten einer ſtarken Einquartirung fen- 
nen zu lernen. Letzteres iſt gewiß keins der geringſten Motive für jene 
Vorſchläge, da die ſchleswig⸗holſteinſche Ritterſchaft, welche gerade an 
unſere Oſtküſte ſehr begütert iſt, den Dänen beſonders verhaßt iſt. (Sp. Z.) 


Frankreich. 
Paris, 1. Oktober. [Tagesbericht.] Wie die „France“ 
behauptet, werden der Kaiſer und die Kaiſerin am 4. Oktober in St. 
Cloud eintreffen und daſelbſt den ganzen Monat über verbleiben, am 
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1. November aber ſich nach Compiegne begeben, um dort bis zum 10. 
Dezember ihren Aufenthalt zu nehmen. — Marquis Lavalette ift heute 
Morgen 8 Uhr hier angekommen. — Das „Bulletin des Lois“ veröf⸗ 
fentlicht ein kaiſerliches Dekret, womit die neuen Statuten der Stiftung 
von „Unſerer lieben Frau der ſieben Schmerzen“ genehmigt werden. 
Prinzeſſin Mathilde iſt auf Lebenszeit zur Präſidentin des Geſellſchafts⸗ 
raths ernannt. — Aus Marſeille wird telegraphirt, die kaiſerliche Yacht 
„Prince Jerome“, welche den Prinzen Napoleon und die Prinzeſſin 
Clotilde an Bord hatte, ſei auf der Fahrt von Genua von einem ruſ⸗ 
ſiſchen Schiffe angefahren und leicht, aber doch jo beſchädigt worden, 
daß ſie geſtern Toulon habe anlaufen müſſen, um reparirt zu werden; 
Se. Kaiſerl. Hoheit habe die Zeit zu einer Befichtigung des Arſenals be⸗ 
nutzt. — Die heutigen Abendblätter melden als beſtimmt, daß Prinz 
Latour d'Auvergne in Berlin Botſchafterrang erhalten habe und Herr 
v. d. Goltz hier ebenfalls als Botſchafter Preußens accreditirt werden 
würde. Aus dieſem diplomatiſchen Avancement der gegenfeitigen Ver⸗ 
treter will man auf ein ganz beſonderes herzliches Einverſtändniß zwiſchen 
beiden Kabinetten ſchließen. f 

— [Aus Mexiko] Der „Moniteur“ meldet nach Regierungs⸗ 
Depeſchen aus Veracruz vom 1. September, die mit 2200 Mann 
und 500 Pferden wohlhehalten daſelbſt am 23. Auguſt eingetroffenen 
Linien⸗ und Transportſchiffe („Eylau“, „Imperial“ und „Finiſterre“) 
hätten die Landung dergeſtalt bewerkſtelligt, daß am 26. die eine Hälfte 
des Kontingentes ausgeſchifft und ohne Aufenthalt durch die Stadt nach 
dem Bahnhofe geführt wurde, um auf der Eiſenbahn ſofort nach Tejeria 
zu fahren. Von dort haben ſich die Truppen dann mit 54 Proviant⸗ 
wagen auf Orizaba in Marſch geſetzt. Die andere Hälfte landete am 
1. September und ging ebenfalls mit 54 Proviantwagen nach Orizaba 
weiter. Admiral Roze meldet, daß das gelbe Fieber in Veracruz be⸗ 
reits in die Periode der Abnahme eingetreten ſei. In Orizaba iſt nichts 
Wichtiges vorgefallen; indeſſen war am 1. Oktober die erwartete Poſt 
von dort bei Abgang des Dampfers in Veracruz noch nicht eingetroffen. 

— [Italien iſche Angelegenheiten.] Die Rückkehr des 
Kaiſers wird jetzt mit Ungeduld erwartet. Er wird am 4. von Biarritz 
abreiſen, ſomit am 6. hier eintreffen und an demſelben Tage noch dem 
Miniſterrath präſidiren. Dort wird ſich der Kampf zwiſchen den beiden 
großen Parteien entſpinnen. Das Cirkular des Generals Durando ſteht 
obenan auf der Tagesordnung. Wenn daſſelbe für die europäiſchen Ka⸗ 
binette im Allgemeinen die Bedeutung einer Information über die Sach⸗ 
lage hat, ſo liegt darin für Frankreich geradezu eine mise en demeure. 
Das Turiner Kabinet zeigt, daß es ſeine Verpflichtungen Europa gegen⸗ 
über gehalten, daß es die Garibaldiſche Unternehmung bekämpft und be⸗ 
ſiegt hat, es ſpricht aber auch eben ſo offen aus, daß die Beſetzung Roms 
eine wirklich konſervative Politik unmöglich macht. Hierin liegt eine 
Mahnung an Frankreich, welche eine Antwort erheiſcht, und dies iſt eben 
die vielbeſprochene „Löſung“. Der „Conſtitutionnel“ hat durch ſeinen 
geſtrigen Artikel den Freunden der italieniſchen Einheit neuen Muth ein- 
geflößt. Nichtsdeſtoweniger glaubt man in der diplomatiſchen Welt nicht, 
daß der Kaiſer ſich wirklich jene Löſung aneignen, den Papſt ſich ſelbſt 
in Rom überlaſſen werde. Ganz im Gegentheil wird in jenen Kreiſen 
als ſicher angenommen, daß der status quo in Rom werde erhalten 
werden. e iſt ja eben die Streitfrage, über welche in dem 
bevorſtehenden Miniſterrathe entſchieden werden ſoll; ſomit wird m 
wohl thun, bis dahin beide Eventualitäten für möglich zu halten. — 
Die „France“ zeigt geſtern an, daß in Neapel das neue autonomiſtiſche 
Blatt nächſtens erſcheinen ſoll; das Blatt würde die Autonomie Neapels 
unter der Statthalterſchaft des Herzogs von Aoſta vertheidigen. Man 
vernimmt, daß die Turiner Regierung dem gedachten Blatt ſofort den 
Prozeß wegen Hochverrath machen wird, falls wirklich jenes Programm 
vorangeſtellt werden ſollte. Auch glaubt man zu wiſſen, daß die angeb⸗ 
liche Kandidatur des Herzogs von Aoſta (Sohnes Victor Emanuels) le⸗ 
diglich den Zweck hat, die Prätendentſchaft der Bourbons zu maskiren. 
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Paris, 3. Oktober. [Telegr.] Nach Berichten aus Neapel 

haben die Aſſiſen zu Lucera den Biſchof von Foggia zu 2 Jahren Ge⸗ 

fängniß und 4500 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. 

Hier eingetroffene Berichte aus Athen melden, daß zu Nauplia 

eine Demonſtration gegen Chryſovelghis, einen der Regierung ergebenen 

Offizier, ſtattgehabt habe, in Folge deren 30 Perſonen verhaftet ſeien. 
Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

Ital. 

Turin, 30. Sept. [Das Miniſterium; die Amneſtie; 

Verſchiedenes.] Die Militärpartei iſt durch Cialdini's Ankunft zu 

neuen Hoffnungen ermuthigt worden. Die Freunde des Generals bes 


grüßen ihn als zukünftigen Kriegsminiſter und Farina wiegt ſich eben⸗ 
falls in glänzenden Hoffnungen. Den mannigfachen hier verbreiteten 
unerquicklichen Gerüchten liegt bis jetzt nur die Wahrheit zu Grunde, daß 
ſich die Unterhandlungen mit Minghetti zerſchlagen haben (man weiß 
nicht recht aus welchem Grunde) und daß demgemäß Scialoja in die erſte 
Linie der Kandidaten für das Finanzminiſterium getreten iſt. Was die 
Amneſtie betrifft, ſo hängt die Verzögerung derſelben mit dem Wider⸗ 
ſtande zuſammen, den Lamarmora der Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes entgegen ſetzt. Man wird jetzt nochmals verſuchen, den Ge⸗ 
neral auf gütlichem Wege umzuſtimmen. — Daß General Durando 
nach Berlin gehe, iſt noch ſehr ungewiß; möglicher Weiſe wird er auf 
den diplomatiſchen Poſten von Liſſabon verſetzt, wozu ihn die genaue 
Kenntniß der ſpaniſchen und portugieſiſchen Verhältniſſe beſonders be⸗ 
fähigt. — Falls die liberale Rekonſtituirung des Miniſteriums, wie man 
hofft, zu Stande kommt, wird auch Admiral Perſano zurücktreten. — 
Den „Nationalités“ zufolge hat man die Amneſtie hauptſächlich den 
Bitten der Prinzeſſin Klotilde und ihrer Schweſter, der Königin von 
Portugal, zu verdanken. — Aus Varignano wird gemeldet, daß der Ver⸗ 
band des Dr. Partridge Garibaldi angelegt worden ſei und die Eiterung 
ſich vermindere. 

— [Bedeutung der Inſel Sardinien.] Auf der Inſel 
Sardinien bildet ſich, zu dem Zweck, Baumwollpflanzungen und dergl. 
in den weiten unbebauten Gegenden jener Inſel anzulegen, eine ausge⸗ 
dehute und großartige Aktiengeſellſchaft. Engliſche Ingenieure unter⸗ 
ſuchen die Inſel längs der projektirten Eiſenbahnlinie, um in dieſer Be⸗ 
ziehung Vorſtudien zu machen. In wenigen Jahren könnte ſo die ent⸗ 
völkerte und ungeſunde Inſel ein ganz anderes Anſehen gewinnen, und 
wenn zu den Zeiten der römiſchen Kaiſer und des Alterthums Sardinien 
mit Sicilien die Kornkammer Italiens war, jo könnte fie auch jetzt eine 
reiche Fundgrube von Rohmaterial für einen großen Theil Europa's 
werden. Zur Zeit der römiſchen Herrſchaft zählte Sardinien 2 Mill. (2) 
Einwohner, welche nach und nach bis auf 800,000 herabſanken. Nach 
den officiellen ſtatiſtiſchen Erhebungen von Seite des Miniſteriums des 
Innern beträgt die Zahl der Bewohner dieſer Inſel gegenwärtig 574,000 
Seelen. Der Ackerboden der Inſel betrügt mehr als Zwei Millionen 
Hectaren, wovon 390,260 Staatsgüter, 308,092 Gemeindegründe und 
1,516,766 Privateigenthum ſind, alſo zuſammen eine Grundfläche von 
2,425,818 Hectaren, wovon nur ein Viertel wirklich angebaut, das 
andere aber Auen und Haiden ſind. Nur der fünfte Theil der Bevölke⸗ 
rung beſchäftigt ſich mit Ackerbau, ein Fünftel mit Viehzucht. Die 
Römer nannten Sardinien die Kornkammer Roms und das mit Recht, 
denn der Ueberfluß an Getreide war daſelbſt jo groß, daß der Kaufpreis 
deſſelben kaum die Auslagen nebſt Transport deckte. Die Ausſtellung 
in London wies unter der Kategorie Cerealien aus Cagliari allein 79 
Ausſteller nach, und unter der Kategorie Mineralien hat Sardinien 
gleichfalls mehr als alle andern Provmzen ausgeſtellt. Hinſichtlich der 
Bleigruben hat Sardinien keinen Nebenbuhler. Welche Fortſchritte der 
Ackerbau in Sardinien bei gehöriger Thätigkeit und Pflege zu machen 
im Stande ift, mag aus der frühern Blüte deſſelben entnommen 
werden. (A. Z.) 

— (Ein Beſuch bei Garibaldi.] Ein Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ erzählt über einen Beſuch bei Garibaldi u. A: „Ich 
brachte ihm ein Schreiben von einem feiner theuerſten Freunde. In dem⸗ 
ſelben, das wußte ich, hatte der Schreiber ſich ſehr ſtark gegen die Intri⸗ 
guen der maziniſtiſchen Partei ausgeſprochen, die er des Verraths an 
Garibaldi beſchuldigte. Dieſer las den Brief aufmerkſam zu Ende und 
wandte ſich dann, zum offenbaren Erſtaunen ſeiner Umgebung, mit fol- 
genden Worten zu mir: „Unſer Freund täuſcht ſich, dieje Anſichten muß 
er von den Leuten in Turin geſchöpft haben.“ Und wieder nach einer 
Pauſe in feierlichem Tone: „Mazziniſten! Mazzini! Unſinn! Was ift 
mir Mazzini? Und was hat er mit dieſer Sache gemein? Ich wurde 
durch Niemanden bewogen, ich that es, weil ich es für meine Pflicht 
hielt. Nach hundert glücklichen Zügen war ich auf Einem unglücklich und 
bin gelähmt. Wäre es nicht jo gelommen, ich wäre in Rom eingezogen, 
wie ich in Neapel eingezogen war!“ So viel, ſagten mir ſeine Leute, 
hätte er ſeit Aspromonte nicht geſprochen. Vor dem Abſchied erzählte ich 
ihm noch, daß ich einen Brief aus Paris erhalten habe, dem zufolge die 
Londoner Garibaldi⸗Meetings daſelbſt ungünſtig aufgenommen worden 
ſeien. Darauf hin bemerkte er, von ſeiner feierlichen Redeweiſe plötzlich 
ins Familiäre überſpringend: „Ich wollt', den Kaiſer holte der Teufel, 
da er ſich doch einmal in Alles miſchen muß!“ 

Turin, 2. Oktbr. [Telegr.] Die „Discuſſione“ theilt mit, 
daß die Prinzeſſin Pia für die Schuldigen aus den letzten Ereigniſſen 
um Gnade gebeten und daß ihre Bitte erhört worden ſei. Am nächſten 


Die Schlacht bei Borodino, 7. September 1812. 
(Schluß.) 


Die Polen unter Poniatowski, viel zu ſchwach um eine entſcheidende 
Wirlung zu erzielen, hatten nichtsdeſtoweniger ſchon gegen 8 Uhr Uchiza 
genommen, ohne indeß in dem Walde dahinter merkbare Fortſchritte 
machen zu können. Das Gefecht ſtand hier unverändert und erhielt 
erſt einen neuen günſtigen Anſtoß, als die Weſtfalen ſpäter denſelben 
zur Hülfe geſendet wurden. Ay 

Merkwürdig war noch an dieſem Tage, daß beide Theile eigentlich 
ſo gut wie ohne einheitliche Oberleitung fochten. Napoleon befand ſich 
in Folge einer Erkältung leidend und bewies vielleicht nirgends weniger 
als hier die geniale Kraft ſeines Geiſtes. Kutoſow, der ruſſiſche Feld⸗ 
herr, war nach dem Zeugniß ſeiner nächſten Umgebung durch ſeine kör⸗ 
perlichen Leiden, nach mehreren glaubwürdigen Angaben auch durch voll⸗ 
kommene Betrunkenheit, zu jeder eignen Führung der Schlacht unfähig, 
ſein General- Quartiermeifter Toll mußte an ſeiner Statt eintreten. 
Die Unteranführer befanden ſich hüben wie drüben hauptſächlich auf ihre 
eigene Einſicht und ihren perſönlichen Entſchluß angewieſen. 

Auf ruſſiſcher Seite glaubte man den Sieg ſchon in Händen zu 
halten, und um denſelben zu benutzen, erhielt der General Uwarow den 
Befehl, vom rechten ruſſiſchen Flügel aus die Franzoſen, alſo zunächſt den 
Vicekönig von Italien, zu umgehen und wenn möglich bis in deren 
Rücken vorzudringen. 
Eskadrons und 3 Batterien anvertrant worden, und dieſer Verſuch konnte 
deshalb keine nachhaltigen Folgen haben. Dennoch aber wurde der Ein⸗ 
fluß dieſes Zuges auf den Verlauf der Schlacht mittelbar ein ſehr bedeu⸗ 
tender. Die Ruſſen hatten ſich auf die Reiterei des Korps von Eugen 
unter General Ornano geworfen und dieſe unter ſchwerer Einbuße bis 
hinter den Woina⸗ Bach zurückgetrieben. Napoleon, der auf das Drän⸗ 
gen Ney's und Davouſt's eben die Diviſion Roquet der jungen Garde 
zu deren Unterſtützung vorbeordert hatte, ließ dieſe jetzt ſofort gegen Su⸗ 
warow abſchwenken. Auch der Vicekönig ſendete die italienischen Garden 
und Theile des 3. Kavalleriekorps gegen denſelben. Es dauerte beinahe 


GEBEN 


Es waren dem General jedoch hierzu nur 16 


2 Stunden, bevor die Franzoſen ſich von der Nichtigkeit dieſer feindlichen 
Maaßregel zu überzeugen vermochten, und die Schlacht ward ſomit zum 
Schaden derſelben, wenigſtens auf deren linken Flügel, um dieſe ganze 
Zeit aufgehalten. 

Es fällt dieſer Angriff Suwarows etwa auf die 10. Vormittags⸗ 
ſtunde und bereits eine halbe Stunde früher hatte Ney an Davouſts Stelle 
den Angriff auf die Bagrationsſchanzen wieder aufgenommen. Diesmal, 
vorſichtiger geleitet, glückte die Sache beſſer, bereits um 10 Uhr befanden 
ſich die Schanzen in ſeinen Händen, aber eben die erwähnte Verſtärkung 
durch die junge Garde blieb aus, um den gewonnenen Vortheil ſchnell 
weiter verfolgen zu können. Unentſchieden, jetzt aber mit überwiegendem 
Nachtheil für die Ruſſen, wogte das Gewühl der Schlacht auf dem 
engen Raume zwiſchen den genannten Schanzen und dem Dorfe Leme⸗ 
noffskoi hin und wieder. Der Führer der zweiten ruſſiſchen Armee, 
Fürſt Bagration, ward tödtlich, die Generale Woronzoff und Prinz Karl 
von Mecklenburg wurden ſchwer verwundet, der zähe Widerſtand der 
Ruſſen begann allmählig ſchwächer zu werden. 

Auch die Polen, jetzt bereits durch die Weſtfalen unterſtützt, hatten 
Terrain gewonnen. Der ihnen gegenüber befehligende General Tutſch⸗ 
kow blieb todt auf dem Platze, deſſen Bruder war ſchon in den Ba⸗ 
grationsſchanzen gefallen. Endlich ward franzöſiſcherſeits auch das Dorf 
Lemenoffskoi mit den dahinter gelegenen Anhöhen genommen. Napoleon 
erſchien gegen 12 Uhr in den Bagrationsſchanzen und befahl gegen die 
von den Ruſſen noch behauptete Rajeffskoiſchanze 85 Geſchütze in Batte⸗ 
rie aufzufahren. Ein Angriff der Ruſſen gegen die Polen und Weſt⸗ 
falen ward unter bedeutendem Verluſt für die erſteren ebenfalls abge⸗ 
wieſen, die letzteren waren bereits bis beinahe in den Rücken der ruſſiſchen 
Aufſtellung gelangt. Es mochte über dieſen Umſchwung der Schlacht 
etwa Mittag geworden ſein. 

Bereits gegen 11 Uhr, mit dem Moment, wo der eigentlich nur 
demonſtrative Character des durch den ruſſiſchen General Uwarow auf 
den linken franzöſiſchen Flügel intentirten Flankenangriff allmählig 
einleuchtete, hatte auch der dieſen letzteren befehligende Vicekönig von 


Italien ſein ſeit ſeinem letzten Offenſivſtoß abwartendes Verfahren 
wieder mit dem entſchiedenſten Angriff, ſowohl in der Richtung gegen 
Gorki, wie namentlich gegen die durch den bereits erfolgten Fall der Begra⸗ 
tions⸗Schanzen jetzt bloßgelegte Rajeffskoi⸗Schanze, vertauſcht. Etwa eben⸗ 
falls um Mittag ward dieſe zum erſtenmal von dem 30. franzöſiſchen 
Infanterie Regiment genommen, jedoch die Ruſſen hatten mittlerweile 
ihre letzte Kraft zu einer gewaltigen Gegenanſtrengung zuſammengerafft. 
Einſehend, daß ihr, wie vorhin bei Beſchreibung des Schlachtfeldes er- 
wähnt, durch die denſelben an ſteilen Ufern entlang fließenden Moskwa 
geſchützter rechter Flügel bei der bereits vollen Entfaltung der feindlichen 
Streitkräfte ſchwerlich mehr einen Angriff zu gewärtigen habe, hatten ſie 
faſt ihre ſämmtlichen dort aufgeſtellten Truppen allmählig nach der 
Mitte gezogen und gingen nun, den Franzoſen völlig unerwartet, ihrer⸗ 
ſeits zur Offenſive über. Da die Kraft der von denſelben in Verwen⸗ 
dung getretenen Infanteriemaſſen ſich um dieſen Moment nahezu ſchon 
gebrochen befand, konnte natürlich ein dadurch bewirkter Rückſchlag un⸗ 
möglich ausbleiben, und weil franzöſiſcherſeits ſich, außer der von Napo⸗ 
leon für die active Betheiligung an der Schlacht noch immer verweigerten 
kaiserlichen Garde, keine Infanterie mehr diſponibel befand, mußte von 
hier ab dieſer Seits als nüchſte zur Verfügung ſtehende Unterſtützung die 
Kavallerie in einer Weiſe in Verwendung gezogen werden, wie wohl auf 
keinem neueren Schlachtfelde, außer etwa bei Eilau, der Fall geweſen 
ſein dürfte. Die Schlacht hatte dadurch von hier ab abermals einen 
durchaus veränderten Character angenommen. 


Der nächſte Rückstoß traf die Truppen Eugens. Das 30. Regi⸗ 
ment ging darunter bis auf etwa 200 Mann, welche den glücklich geret⸗ 
teten Adler mit zurücktrugen, verloren. Schlimmer noch kam die zu 
dieſem Korps gehörige 4. Diviſion (Broullier) weg, von welcher die 
Regimenter 4., 39. und 127. geſprengt und gleicherweiſe, wahrſcheinlich 
meiſt unter Einbuße ihrer Feldzeichen, bis zu ſchwachen Trümmern auf⸗ 
gerieben wurden. Die 25. Diviſion — Italiener unter General Pino 
— theilte mit dem 2. und 11. italienischen Regiment dieſes Schickſal. 
Auch die italieniſche Garde ward theilweiſe zuſammengehauen und das 
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Sonntag wird ein Dekret erſcheinen, das Garibaldi und ſeinen Genoſſen 
Amneſtie ertheilt; nur die von der Armee deſertirten, werden von der 
Amneſtie ausgeſchloſſen. 

Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 25. Sept. [Millenium; zur Bauern- 
frage; Selbſtmord.] Einem Schreiben aus Nowgorod vom 8./20. 
September zufolge hat der Kaiſer genehmigt, daß die von mehreren Ge⸗ 
meindeverbänden verſchiedener Gouvernements projektirten Kirchen⸗ und 
Kapellenbauten zum Andenken an die Feier des Millenniums Rußlands 
— ohne Weiteres erfolgen dürfen, und daß die Behörden da, wo der⸗ 
gleichen patriotiſche Kundgebungen ſich etwa äußern ſollten, nirgends 
hemmend oder gar ſtörend eintreten, vielmehr alle derartigen Strebungen 
den möglichſten Vorſchub leiſten ſollen. 

Die vom Metropoliten bei Enthüllung des Denkmals zu Nowgo⸗ 
rod gehaltene Rede beginnt etwa folgendermaßen: „Mehr als 70 Millio⸗ 
nen feiern heute ein ſeltenes Feſt. Wir ſtehen mitten unter den ju⸗ 
belnden Schaaren, denn es gilt ja unſerem Vaterlande, welches nicht allein 
ein mächtiges, großes Reich, ſondern ein Reich iſt, das, obgleich aus 
vielen und verſchiedenen Völlerfamilien zuſammengeſetzt, doch eins iſt in 
der Liebe zu ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe und, in opferwilliger 
Hingebung, wenn es gilt, drohenden Gefahren entgegenzutreten, oder un⸗ 
glücklichen Mitbrüdern thatkräftig beizuſtehen; wenn es gilt, auf dem 
Wege der Civiliſation und Humanität vorwärts zu ſchreiten, um ſich 
bald würdig den gebildetſten Reichen Europa's an die Seite ſtellen zu 
können. Aller Herzen find feſtlich gehoben, und im Geiſte blicken fie 
hierher auf unſere alte Stadt, welche heute im Beiſein des erhabenſten 
Monarchen und hunderttauſenden von Gäſten ein Denkmal enthüllt, das 
die Geſchichte eines Jahrtauſendes unſeres Reiches ſymboliſirt.“ Weiter⸗ 
hin weiſt der Redner darauf hin, wie die baltiſchen Provinzen, obgleich 
jüngere Erwerbungen des ruſſiſchen Reiches, doch die Strebungen des 
Kaiſers zu würdigen wiſſen, und nicht nur ſtets als gleichberechtigte 
Glieder des gemeinſamen Vaterlandes betrachtet worden ſind, ſondern 
wie der Kaiſer auch ſtets die deutſche Weiſe, Sprache und Bildung hoch⸗ 
geachtet und der Fortentwickelung dieſer Provinzen kein 8 ent⸗ 
gegengeſtellt haben. Am Schluſſe der Rede folgte ein Gebet zu Gott 
für das Wohl des Kaiſerlichen Hauſes und des geſammten Vaterlandes. 

Die Kommiſſionen zur Regulirung der bäuerlichen und gutsherr⸗ 
lichen Verhältniſſe haben auf Erfordern Berichte über den Stand der be⸗ 
treffenden Angelegenheiten eingereicht, welche faſt ſämmtlich dahin lauten, 
daß die betreffenden Arbeiten ſoweit gediehen ſind, daß der Reinſtellung 
der Sachen nichts mehr im Wege ſteht und die Ablöſungen, ſowie die 
Veranlagungen der Kataſter und Ausfertigungen der Rentenbriefe im 
künftigen Jahre werden beginnen können. 

Das in Narwa garniſonirende Regiment König Friedrich Wil⸗ 
helm III., und das zu Jamburg ſtehende Regiment Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich, welche beide zur lithauiſchen Garde gehören und am 8./12. d. M. 
ſchon in Warſchau ſein ſollten, werden wahrſcheinlich nicht in Polen gar⸗ 
niſoniren, ſondern in Rußland bleiben. — Der Kommandeur des erſt⸗ 
genannten Regiments, Oberſt Karzow, iſt in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die gute und moraliſche Haltung dieſes Regiments zum 
Generalmajor befördert worden. 

Von den wegen Verdacht der Brandſtiftung zu Petersburg verhaf⸗ 
teten Individuen hat ſich ein junger Menſch von 21 Jahren, ein Schrei⸗ 
nergeſelle aus dem Königreich Polen, im Geſüngniß erdrofjelt, weil er im 
Verhör mehre ihm bekannt gewordene Mitſchuldige namhaft gemacht 
hatte und nun fürchtete, von dieſen ſelbſt oder deren Auhängern bei Gele⸗ 
genheit gemißhandelt und getödtet zu werden, wenigſtens durfte dieſe An⸗ 
nahme nach mehreren von ihm vorher darauf hinbezogenen Aeußerungen 
als gerechtfertigt erſcheinen. Denn gleich nach dem er im Verhör die 
Namen mehrerer Mitſchuldigen genannt, ſeufzte er und ſagte: „Ich hätte 
nichts jagen ſollen; jetzt habe ich große Qualen und einen ſchmerzvollen 
Tod ſicher zu erwarten.“ ; 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
C. 5 3. PN [58. Sn eee 
äſidenten Herrn Grabow eröffnet. Bi 

— aul, 4 haben von dem Urlaub noch nicht Gebrauch gemacht. 
Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 

hausſitzung wird Mittheilung gemacht. 
heute wegen dringender Geſ 12 entſchu 
General v. Roon und ein Regierungskommiſſar. — Der erſte Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt der Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat 
der Marineverwaltung. (Berichterſtatter Abg. Harkort.) Zur Einlei⸗ 
tung der Generaldiskuſſion nimmt das Wort der Referent (ſchwer ver⸗ 
ſtandlich. Er macht Nudbläcte auf die Geſchichte deutscher Serwehr, er. 


Regiment derjelben büßte hier überhaupt binnen kaum einer halben Stunde 
von 1733 Mann 953, alſo weit über die Hälfte ſeiner Mannſchaften 
ein. Die herbeifliegende franzöſiſche Kavallerie ſtellte endlich das nahezu 
verlorene Treffen wieder her. Attaque folgte auf Attaque. Auf dem 
zen Terrain von dem ebenfalls von den Ruſſen erneut angegriffenen 
Dorfe vemenoffskoi bis Gorti und die neuere Straße von Moskau hinunter, 
wogte im bunteſten Wechſel ſtundenlang der Kampf mit allen Waffen 
und unter Aufgebot der äußerſten Anftrengungen. Die Führer des 2. 
und 4. franzöſiſchen Kavalleriekorps, Montbrun und Caulaincourt, und 
mit ihnen eine ganze Reihe franzöſiſcher Generäle fielen in dieſem raſen⸗ 
den Streite, doch auch die Ruſſen erlitten ungeheure Verluſte. Zuletzt 
zogen dieſe ihre Artillerie vor und ſuchten mit dieſer den allmälig ſein 
voriges Uebergewicht wieder gewinnenden Feind zurüctzuſchmettern. Dies 
Feuer war fo entſetzlich, daß z. B. das gar nicht mit zum aktiven Angriff 
gelangende kombinirte preußiſche Ulanen⸗Regiment binnen kaum einer 
Stunde von 239 Kombattanten 125 Mann und noch mehr Pferde ein⸗ 
büßte. Endlich überwog indeß auch die franzöſiſche Artillerie die ruſſiſche. 
Der ſchließliche Ausgang der Schlacht konnte bei der in der kaiserlichen 
Garde noch vorhandenen franzöſiſchen Reſerve und der immer ſichtlicher 
werdenden Erſchöpfung der Ruſſen keinem Zweifel mehr unterliegen. 


Nur weigerte ſich der Kaiſer fortgeſetzt, dieſe zur Unterſtützung vor- 
rücken zu laſſen; eine merkwürdige Unentſchloſſenheit und Unſicherheit ließ 
denſelben zu keinem Entſchluß kommen. Statt der geforderten Garden 
traf gegen 2 Uhr von ihm der Befehl an Ney ein, die Rajeffskoiſchanze 
— gewiß eine ſeltſame Entſcheidung — mit Kavallerie zu nehmen. Es 
war ein verzweifeltes Mittel, doch der halb aufgelöfte Zuftand der Ruſſen 
geſtattete wenigſtens einen Verſuch zur Anwendung deſſelben. Die aus 
2 ſächſiſchen, 1 weſtfäliſchen und 1 polniſchen Küraſſier⸗Regiment be- 
ſtehende Kavallerie⸗Diviſion Lorges vom 4. N Kavalleriekorps 
ſtürzte ſich aus der Richtung von Lemenoffskoi auf die Schanze und die 
beiden von dem General Thielemann geführten ſächſiſchen Regimenter 

drangen durch deren Kehle in dieſelbe ein. Sie wurden mit ungeheurem 


9 Uhr 20 Min. 
37 Abgeordnete 

Bas fe der e 
Ueber das Reſultat der geſtrigen Herren⸗ 
reiherr v. Vincke 2 für 
digt. Am Miniſtertiſche Anfangs 


1 Verluſt von den nochmals vorbrechenden Ruſſen zwar wieder aus dem 
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wähnt der Hanſa, des großen Kurfürſten, des dreißigjährigen Krieges, der 
däniſchen Blokade. Wenn man nun fragt, was hat die Regierung gethan 
um eine populäre zade populär zu machen, jo ſchweigt Alles. Im Ver auf 
der Rede zieht er eine Parallele zwiſchen dem der heimkehrenden oſtaſiatiſchen 
Erpedition bereiteten Empfang und den der „Navarra“ gegebenen Feſten. 
Ueber letztere Reiſe ſeien große Beſchreibungen herausgegeben worden. 
Redner will vom militäriſchen Zopf in der Marine nichts wiſſen, der See⸗ 
mann ſei ein anderer Mann wie der Soldat, ein offener, freier Mann. Was 
im Budget von der Kommiſſion geſtrichen, ſei geſtrichen in dem bureaukra⸗ 
tiſchen Theile; was zur Marine gehöre, ſei bewilligt worden. Auch in dieſer 
ngelegenheit müßte eine Kommiſſion zur genauen Prüfung ernannt wer⸗ 
den, ſonſt werde man immer am Gängelbande der Miniſterialräthe bleiben. 
Man ſpreche immer von parlamentariſcher Regierung; hier werde man gegen 
ein fait accompli nichts einzuwenden haben. { 
Abg. Reichenſperger (Beckum): Ein Abgeordneter ſolle Alles wiſ⸗ 
ſen, jo bringe es das konſtitutionelle Weſen mit ſich. Er habe nun zwar 
einige Seereiſen gemacht, er finde ſich aber doch in Verlegenheit gegenüber 
feiner Pflicht, votiren zu muſſen. Er ſpricht den Wunſch aus, die Regierung 
möge in möglichſt kurzer Friſt Bedacht darauf nehmen, die Frage durch ein 
gehende Denkſchriften den Abgeordneten zugänglich zu machen. Es handle ſich 
ja doch immer nur um gewiſſe Fragen, die immer dieſelben bleiben. Es ſei 
nicht unmöglich, dieſe Fragen praktiſch zu beleuchten, damit man ſich wenig⸗ 
ſtens über die 9 ragen orientiren könne. Man lebe mitten im Heere, 
trotzdem ſeien die Orgauiſationsfragen von Technikern und im Haufe ein 
Gegenſtand der Kontroverſe, man könne ſich aber doch ein Bild davon machen. 
Es lohne ſich wirklich der Mühe, über die Marine ein eingehendes Wort zu 
vernehmen. Man ſpreche ſo oft von land komme es darauf an, etwas 
zu thun, wie England, jo bleibe es beim Reden. In England ſei die ſo ſegens⸗ 
reiche Niederſetzung von Kommiſſionen aus dem Leben heraus entſtanden. 
Redner iſt umſomehr der Anſicht, daß nach dieſer Richtung noch viel zu ge⸗ 
| 1 55 habe, als man über Alles, was Marine betrifft, in unerbörter Weiſe 
im Dunkeln geblieben ſei. Es ſei aber nun ein Anfang gemacht. Er ſei er⸗ 
ſtaunt geweſen, in welcher Art früher die Regierung bei einer Forderung die 
Marineangelegenbeit im Haufe behandelt babe; die ganze Sache ſei in weni⸗ 
gen Stunden in vertraulicher Sitzung abgemacht gen, Man habe ſich 
nicht darum gekümmert, wieviel Millionen das koſten, welche Schwierig⸗ 
keiten ſich erheben würden; er erinnere ſich nur, daß der Miniſterpräſident 
geſagt habe, „der Jadebuſen ſei jo groß, daß ganz oulon darin ſtehen könnte“. 
Dem Herrn Berichterſtatter bemerke er bei aller Anerkennung des ausdau⸗ 
ernden Intereſſes deſſelben für die Marine, daß er den Moment nicht geeig⸗ 
net hält, das Haus, wenn auch nur moraliſch, durch Redensarten für die Zu⸗ 
kunft zu engagiren. Trete man jetzt ER für die Marine ein, fo errege 
man Erwartungen, die vielleicht nicht befriedigt werden können; das zu früh 
in die Poſaune ſtoßen ſchade. Beſſex ſei es, abzuwarten. Mit der Popula⸗ 
rität der Marine ſei es auch ſo eine Sache. Der Referent habe den Ruhm 
alter Zeiten aufgefriſcht; das ſei wohlthuend, aber der Referent habe ſich 
doch durch ſeinen Enthuſiasmus etwas zu weit fortreißen laſſen. Er möge 
einen Blick au die Erklärungen der Regierung thun, und er werde ſich über- 
zeugen, daß ſich die Verhaltniſſe doch geändert haben. Preußen ſei nicht im 
Stande, bei der größten Opferwilligkeit eine Offenſivmarine in dem Zeit⸗ 
raum, den man überſehen könne, zu ſchaffen. Das müſſe man ſofort offen 
im Hauſe erklären. Unſere Marine werde nie mehr ſein, als ein Schutz un⸗ 
ſerer Küſte. Wir ſtehen nicht mehr in den früheren Zeiten. Es gebe eben 
heute Weltmächte, die es damals nicht gegeben, und ſo lange man mit dieſen 
nicht konkurriren könne, ſollte man keinen unnützen Anlauf nehmen. Dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten falle die Sorge anheim, daß Preu⸗ 
ßen ſich mit einem dieſer Weltmächte verſtändige. Er habe den Vorſchlag ge⸗ 
macht, mit der Kommiſſion zu ſtreichen; er glaube allerdings, daß die Luſt zu 
ſtreichen im Haufe etwas überhand genommen babe, bier aber werde das 
Streichen doch angebracht ſein. 1 
Abg. Kerſt: Niemand im Haufe ermangle des Intereſſes an der Ma⸗ 
rine, aber Tadel durfe man anderen Motiven nicht unterichichen. Dem 
Vorredner erwidere er, daß wenn man eine Flotte zur Offensive ſchaffen 
wolle, darunter nicht ein Offenſtvkrieg zu verſtehen iſt. Wir Haben, einen gro⸗ 
ßen überſeeiſchen Verkehr, der zu ſchützen iſt, nicht bloß unſere Küſten ſind 
es. Der deutſche Kaufmann ſendet ſeine Waaren auf alle Punkte der Erde. 
Mit der Entwickelung der Rhederei entwickle ſich das Gefühl, unſern Handel 
zu ſchützen. Vor 1848 51. Maud die Regierung das Gefühl, dem das Volk 
1848 Ausdruck gah. Die Marine kann nicht au politischen Agitationen be⸗ 
nutzt werden, wie der Vorredner behauptet. er Zeitpunkt einer Kom⸗ 
miſſionsunterſuchung der Thatſachen wird gekommen ſein, wenn die Regie⸗ 
rung den Gründungsplan vorgelegt haben wird. Die Klage, daß unſere 
Marineverwaltung nicht jo organiſirt ſei, wie es wünſchenswerth, daß die 
Bureaukratie zu große Summen abſorbire, iſt nur zu gerechtfertigt aber die 
Regierung bat auf dieſe Klagen keine Rücksicht genommen. Die Organſſa⸗ 
tion, die, ſeitdem die Marine an den Kriegsminiſter gekommen, eingetreten, 
werde ſich erſt 1863 vollſtändig überſehen laſſen. „Die Wurzel des Uebels 
wird man dann offen erkennen und darlegen müſſen; des Uebels, daß die 
Marine von dem Landheer überwuchert wird, daß fie von Jufanterie und 
Kavalleriegeneralen des Militärkabinets, von dem Kriegsminiſter, der keine 
Zeit haben kann, ſich auf einem Gebiete zu orientiren, das jahrelange Stu⸗ 
dien erbeiſcht, geleitet wird. Ein jo vortrefflicher Organiſator, wie der Krſegs⸗ 
miniſter, würde viel mehr leiſten, wenn die ihm Untergebenen wenigſtens 
Marineoffiziere wären. Aber das ganze Land iſt erſtaunt geweſen darüber, 
daß ein Infanteriegeneral, der die See höchſtens aus Romanen von Marryat 
kennt, Direktor der Marine wurde. So geht es weiter hinunter; an der Spitze 
des Seekadetteninſtituts ſteht ein Yandoffisier; überall auf guten Stellen fin⸗ 
den wir Landoffiziere, ja Matroſen ſind dem Kommando von Landoffizieren 
untergeftellt, man giebt ihnen Feldwebel aus der Landarmee. Wir baben 
durch die Abjegungen geſucht, die Regierung dahin zu führen, die Stellen mit 
geeigneten Perſonlichkeiten zu beſetzen; wir haben unnötbige Stellen beſei⸗ 
tigt. Was die e Seeleute betrifft, fo iſt es nothwendig, daß die 
Schiffe, ſo oft es die Umſtände zulaſſen, in Dienſt treten, denn die Seeleute 


müſſen geübt werden. Das ſoll aber mit jo wenig als möglich Koſten geſche⸗ 
ben, und darum muß man die Schiffsjungen und Kadetten auf den Schiffen 
unter praktiſchen Seeleuten bilden, wie dies in England geſchieht. 

„Der Marineminifter General v. Roon: Es ift nicht ſeine Abſicht, 
die ſtarken Angriffe gegen die Marineverwaltung mit eben jo ſtarken 
Worten zurückzuweiſen; es kommt ihm nur darauf an, irrige Meinungen zu 
berichtigen. Der Vorredner bat gewiß ein Intereſſe an der Marine, aber 
ſeine Auffaſſungen find nicht auf Thatſachen begründet. Bezüglich der 
Ueberwucherung durch die Landarmer bemerkt er im Allgemeinen: Jede 
neue Schöpfung hat Era zu kämpfen mit dem Mangel en enden das 
iſt in jedem bürgerlichen Unternehmen auch der Fall. Bei ründung der 
Marine hat man ſich in der fremden Marine nach einem organijatorifchen 
Talent umgeſehen. Sie alle kennen die verſchiedenen Verſuche, die mit 
Dänen, Holländern, Schweden gemacht worden find — Verſuche, die alle 
Unzuträglichkeiten herbeigeführt haben. Man ſtand davon ab, und als ich 
die Leitung der Marine übernahm, perhorreseirte ich es, Ausländern die 
techniſche Leitung zu übergeben. Die Unterbandlungen wegen eines Kom⸗ 
miſſarius als techniſcher Rath find erfolglos geblieben und ich habe mich be- 
müht, mich in das Fach bineinzuarbeiten, eben jo wie der Direktor d . 
ſorts; es iſt nicht gut, den Anſtrengungen dieſes Mannes jo wenig Aner⸗ 
kennung werden zu laſſen und das Urtheil des Vorredners leide an Schief⸗ 
heit — das Militärkabinet hat in allen dieſen Sachen gar nichts mitzuſpre⸗ 
chen. Das Militärfabinet iſt eine einzige Perſon, dem Kriegsminiſter ſub⸗ 
ordinirt. Wenn die Marine das werden ſoll, was wir wunſchen, dann iſt 
noch viel zu thun übrig. Der häufige Wechſel in der Verwaltung iſt nach⸗ 
theilig geweſen; bei jedem Wechſel tft nicht geändert, ſondern zugeſetzt wor⸗ 
den und es entſtand ein Chaos, das jetzt wieder geordnet wird. Nicht der 
militäriſche Zopf wird . ſondern die militäriſche Pünktlichkeit, 
Dienſtpragmatik. Nicht das ſei unerhört geweſen, daß man Feldwebel der 
Marine gegeben, ſondern unerhört, daß die Matroſen überhaupt nicht kom 
mandirt werden. Die Schiffsjungen und Kadetten werden keineswegs nur 
auf ſchwimmenden Klöftern erzogen, man giebt ſie allen in Dienſt geitellten 
Schiffen bei, das ſeien aber die alteren; für die jüngeren Kadetten allein ſind 
die Uebungsſchiffe beſtimmt. Richtig iſt, daß eine ſchwache Marine nicht 
im Stande üt, die darauf verwendeten Koſten zu rechtfertigen. Kuſten⸗ 
batterien find nicht genügend zur Vertheidigung, und wer vertbeidigen will, 
muß angreifen können. Preußen iſt keine maritime Weltmacht und kann 
nicht danach ſtreben es zu werden, aber es muß danach ſtreben, in Ehre zu 
bleiben, und dazu gehört eine ausreichend ſtarke Flotte, um den uns ſonſt 
nicht überlegenen Nachbarn gewachſen zu ſein. Die Erwartungen, die früher 
über den Jadebuſen erregt worden find, geben in Erfüllung. Sind damals 
nur 400,000 Thlr. gefordert worden, fo geſchab dies gewiß nicht, um dafür 
einen Kriegshafen zu bauen. Preußen hat aber dort unter ungünſtigen 
Umſtänden einen Bau vollendet, auf den es ſtolz ſein kannn. Die 400,000 
Tolr. waren nur für die erſte Einrichtung beſtimmt und die damalige Aeu⸗ 
Berung des Miniſterpräſidenten iſt heute noch wahr, wenn die Mittel ge⸗ 
währt werden, um ein Toulon zu bauen. Die Gründe, weshalb der Grün⸗ 
dungsplan noch nicht vorgelegt iſt, liegen in den exceptionellen Verhältniſſen, 
in denen ſich heute das Seeweeſen befindet. Jedenfalls wird ſich immer die 
Mani e Freiheit vorbehalten müſſen, nach Maaßgabe der anderswo ge⸗ 
machten Erfabrungen zu handeln. Das aufgeführte Regiſter alter Sün⸗ 
den trifft mich nicht, Lehrgeld muß aber immer und überall gezahlt werden. 
Die Marine in Preußen wird eine Schöpfung der Regierung und der Na⸗ 
tion ſein; dies als Erwiderung auf die Aeußerung des Referenten, daß die 
Marine in Frankreich eine Schöpfung der Regierung, in England eine 
Schöpfung der Nation ſei. Wichtiger und bedeutungsvoller als die Schö⸗ 
pfung des Materials iſt die Herbeiſchaffung des Perſonals, und wenn einer⸗ 
ſeits nicht bloß eadetten Offiziere werden ſollen, fo kann ich es nur vortheilhaft 
erklären, wenn einige Landoffiziere der Marine zugetheilt werden, wofern 
die Auswahl darin beſchränkt bleibt. Die gemachten Verſuche ſind, nach 
Berichten aus England, vorzüglich auögefallen. Es kommt darauf an, daß 
ein ſich entwickelndes Inſtitut die zur Entwickelung nöthigen Kräfte habe; 
unſere Marine ift ein erwachſender Keim, ſoll er zum Baum gedeihen, be⸗ 
darf er der Pflege, und die Furcht vor Ueberwucherung it unbegründet. 
Meint man vielleicht, es ſeien der Gärtner zu viele? Möglich! Wozu aber 
das Streichen von 12,000 Thlr.? (Herr v. Bismarck⸗Schönhaufen ift ein⸗ 
getreten.) Einſichtige Männer wiſſen, daß fie verpflichtet find, die techniſchen 
Kenntniſſe, die ihnen fehlen, ſich zu verſchaffen. Die Adminiſtration bedarf 
dieſer Kenntniſſe nicht, und darum iſt es möglich, daß ich an der Spitze der 
Marine bleibe. 2 N 5 3 

Abg. v. Binde (Strehlen): Preußen habe einmal mit der Marine bes 
gonnen und müſſe dies Unternehmen mit all derjenigen Energie ausführen, 
die ſeine Ehre, ſeine Sicherheit, ſeine Intereſſen erheiſchen. Unſerm nächſten 
maritimen Nachbar müßten wir wenigſtens in der Art gewachſen ſein, daß 
wir nicht mehr ſolchen Bexationen wie 1849 und 1850 ausgeſetzt find. Ge⸗ 

en 1 durch ein einziges Schiff müßte man mindeſtens geſchützt 
fein. Einmal müſſe man doch anfangen mit dem Beſtreben, mit den Welt⸗ 
mächten zu konkurriren. Immer werde eine Marine, die dem nächſten Nach⸗ 
bar gewachſen iſt, ein großes Gewicht in die Wagſchale legen. Ein jedes Ge⸗ 
ſchäft aber, das nicht in großem Maaßſtabe geführt werden kann, hat mehr 
Generalkoſten als ein großes, und ſo ſei es in der Marine auch. Das In⸗ 
dienſtzieben fremder Offiziere ſei doch nicht ohne Präcedenzfalle, man möge 
ſich des großen Kurfürſten und Peters des Großen erinnern. Der Kriegs⸗ 
miniſter würde ſich aber zugeſtehen müſſen, daß es beſſer für die Darin ei 
wenn ihre leitenden Chefs Männer wären, die von Jugend auf in der Ma⸗ 
rine beſchäftigt geweſen ſind. 2 5 

Abg. Behrend (Danzig): Der Gegenſtand, um den es ſich handle, ſei doch 
nicht rein techniſcher Natur; aber ſchwierig ſei die Berathung, weil man fi 
je 12 Jahren in einem Uebergangsſtadium befinde, und es faſt unmögli 
cheine, der Verwaltung in alle Stadien in folgen. Die ſtets verſprochene 
Vorlage habe wahrſcheinlich wohl unterbleiben müſſen, weil man Experi⸗ 
mente machte; einmal mußten aber auch dieſe Experimente ihren Abſchluß 
finden, und das müſſe bald geſchehen. Die Zuſtimmung der linken Seite des 


genommenen Werke hinausgeworfen, doch die herbeieilenden Geſchwader 
des 1., 2. und 4. franzöſiſchen Reiterkorps trieben dieſe ihrerſeits zurück. 
Das 95. franzöſiſche Regiment erhielt unter dieſem eine halbe Stunde 
und darüber hin und wieder wogenden Reitergetümmel Zeit, ſich in der 
Schanze feſtzuſetzen und einzurichten. Die ganze franzöſiſche Schlacht- 
linie rückte bis hierher vor und die Ruſſen mußten endlich, bald nach 
drei Uhr, vor dem von den Franzoſen nach Rücknahme ihrer Kaval⸗ 
lerie wider ſie eröffneten furchtbaren Geſchützfeuer bis auf die nächſt 
rückwärtigen Anhöhen zurückweichen. Ein jetzt durch die franzöſi⸗ 
ſchen Garden geführter letzter Stoß würde dieſelben unzweifelhaft 
vollends zertrümmert haben, doch obgleich ſich der Kaiſer gegen / Uhr 
perſönlich in der Rajeffskoi⸗Schanze einfand, war er auch jetzt nicht zu 
bewegen, den Befehl hierzu zu ertheilen. Er erklärte, morgen vielleicht, 
oder doch vor Moskau, noch eine neue Schlacht liefern zu müſſen, wozu 
er in den 20,000 Mann ſeiner Garde den letzten Rückhalt beſitze, und 
die einzige ihm gebotene Möglichkeit, den Krieg mit einem Schlag zu en⸗ 
den, entſchlüpfte jo ungenützt ſeinen Händen. Sein letztertheilter Befehl 
lautete, den Feind vollends durch die Wirkung des Geſchützes niederzu⸗ 
ſchmettern. Die geſammte franzöſiſche Artillerie ward hierzu vorgezogen. 


Die Nuſſen, um ihre erſchütterten Linien zu halten, thaten desglei⸗ 
chen, und bis zum Einbruch der Dunkelheit raſte das beiderſeitige Ge- 
ſchützgetöſe, ohne daß ein Theil doch noch die Fähigkeit beſeſſen hätte, von 
dem dadurch dem Gegner zugefügten Menſchenverluſten Vortheil zu zie- 
hen. Früher ſchon war auch der Umgehungsverſuch der Polen und Weſt⸗ 
falen gegen den ruſſiſchen linken Flügel ins Stocken gekommen und hat- 
ten ſich in den dortigen Wäldern in ein unfruchtbares Waldgefecht ver⸗ 
wandelt. Ueber Nacht ward von den Ruſſen ungehindert und unverfolgt 
der Rückzug angetreten. 

Die gegenſeitig erlittene Einbuße war eine wahrhaft ungeheure. 
Die der Franzoſen wird in dem erwähnten Aufſatz auf mindeſtens 
34,000 berechnet, allein 42 franzöſiſche Führer befanden ſich unter den 
Todten und Verwundeten, 12, nach anderen Nachrichten ſogar 17, feind⸗ 
liche Adler und Fahnen und 15 Kanonen waren von den Ruſſen als er⸗ 


beutete Trophäen mit fortgeführt worden. Was dieſe angeht, ſo geſtehen 
ſie ſelber zu, 52,000 Mann, alſo über die Hälfte ihres ganzen Heeres⸗ 
beſtandes, nebſt 37, meiſt in den franzöſiſcherſeits genommenen Schanzen 
ſtehen gebliebenen Geſchützen verloren zu haben. Feldzeichen waren dem 
Feinde nicht in die Hände gefallen, da ſie nach ihrer, ſeit der Schlacht bei 
Auſterlitz angenommenen Gewohnheit dieſelben vor Beginn der Schlacht 
in das Hauptquartier zurückgeſendet hatten. 
Dorothea, Herzogin von Sagan. 

Auf ihrem ſchönen, dereinſt von Wallenſtein erbauten Schloſſe 
zu Sagan in Schleſien ſtarb am 19. September die durch königliche In⸗ 
veſtitur vom 6. Januar 1845 zur Herzogin von Sagan erhobene Prin⸗ 
zejfin Dorothea von Kurland und Semgallen. Sie wurde am 31. 
Auguſt 1793 als Tochter des Herzogs Peter geboren, des letzten, Her⸗ 
zog von Kurland aus dem Hauſe Biron, der am 28. März 1795 frei⸗ 
willig⸗gezwungen ſeinen Rechten auf Beſitz und Regierung von Kurland 
entſagt und eine Entſchädigung dafür angenommen hatte. Er ſtarb am 
13. Januar 1800. Schon im Jahre 1786 hatte Peter von der fürſt⸗ 
lichen Familie Lobtowitz das mittelbare Fürſtenthum Sagan in Nieder⸗ 
ſchleſien (20 Quadratmeilen mit 50,000 Einwohnern) angekauft. Nach 
ſeinem Tode fiel daſſelbe an ſeine zuletzt mit dem Grafen K R. von der 
Schulenburg vermählte Tochter, Prinzeſſin Katharine Wilhelmine Biron⸗ 
Sagan, welche 1839 ſtarb. Das Herzogthum erbte nun die Fürſtin 
Pauline von Hohenzollern-Hechingen, welche es 1844 durch Vertrag und 
Kauf ihrer dritten Schweſter, der Prinzeß Dorothea, nachmaliger Herzo⸗ 
gin von Sagan, überließ. 

Die Verſtorbene war am 23. April 1809 mit Edmund von 
Talleyrand⸗Perigord, Herzog von Talleyrand und von Dino, vermählt, 
dem Neffen des berühmten Diplomaten Napoleon's I. Aus dieſer Ehe 
ſind zwei Söhne entſproßen: Ludwig, Herzog von Valencay⸗Talleyrand, 
geb. 1811, vermählt mit der Wittwe des verſtorbenen Grafen Max 
von Hatzfeldt (früher preußiſcher Geſandter in Paris), einer Tochter des 
eben erſt verſtorbenen Marſchalls Caſtellane; und Alexander Edmund, 
Herzog von Dino, geb. 1813. 


auſes werde bei großen Werken, bei der Erreichung von wichtigen großen 
taatszwecken der Regierung nicht fehlen. Aber nicht bloß einen Plan ver⸗ 
lange man, ſondern ein Organiſationsgeſetz, das die Grundzüge hinſtellt. 
Werde endlich der Zeitpunkt herangerückt ſein, dann werde man die Sachver⸗ 
ſtändigen zur Prüfung heranziehen. Es ſei bedauerlich, daß der Bericht der 
14. Kommiſſion über die Forderung von 1,400,000 Thlr. nicht auch heute auf 
der e ſteht, und er, Redner, widerſtehe nur ſchwer der Verſu⸗ 
chung, auf jenes Gebiet hinüberzuſtreifen, das der Bericht berührt. Später 
werde der Zeitpunkt gekommen ſein, laut Art. 82 der Verfaſſung eine Kom⸗ 
miſſion niederzuſetzen zur Prüfung aller Thatſachen, die ſich auf Verwaltung, 
Bau und Heranbildung des Perſonals beziehen. Dann werde man die nöthigen 
Kräfte zu dieſer Prüfung haben, man werde dann die Regierung auffordern 
müſſen, mit den he ae Verträge zu ſchließen, und dann werde auch die 
preußlſch⸗deutſche Flotte populär ſein. (Beifall.) — Der Präſident: Der 
Bericht der 14. Kommiſſion ſei noch nicht feſtgeſtellt. — Abg. Stavenha⸗ 
gen erklärt auf die ironiſchen Bemerkungen des Abgeordneten für Beckum, 
daß ſie ſchon ihre Entgegnung gefunden. Die Verzögerung des Berichts liege 
in der Schwierigkeit der Sache ſelbſt; er werde heute feſtgeſtellt werden. — 
Die Generaldebatte iſt geſchloſſen. . l 5 
Der Referent iſt damit einverſtanden, daß die Regierung recht bald eine 
Denkſchrift erſcheinen ließe u. 1. w. Es jet unrecht, von der Luſt zu ſtreichen 
zu ſprechen; die Budgetkommiſſion habe Alles gründlich geprüft und geſtri⸗ 
chen, wo es nothwendig war — nicht aus bloßer Luſt. Habe man die geeig⸗ 
neten Perſönlichkeiten geſucht und nicht gefunden, jo komme es darauf an, 
wo man fie geſucht und wer fie geſucht bat, Was das Schreiberweſen betrifft, 
ſo je es uöthig, wenn der Körper größer, jetzt aber ſei es übertrieben. Dar⸗ 
auf werde er bei der Spezialdiskuſſion zurückkommen. 

Einnahme. Die 2 Titel werden genehmigt und das Haus ſpricht 
dabei die Erwartung aus, daß die Rückeinnahme von verkauften Schiffen, 
Viktualien und Materialien künftig erſichtlich gemacht werde. — Dauernde 
Ausgaben. Departements⸗Direktor. Gegen den Kommiſſions⸗Antrag: „von 
dem Geſammtbetrage der Poſitionen 1—4 die Summe von 400 Thlr. abzu⸗ 
ſetzen, den Reſt mit 4000 Thlr. in einer Nummer als Gehalt des Departe⸗ 
ments⸗Direktors zu bewilligen und die Seite 327 des Spezigletats befindli⸗ 
chen Bemerkungen ad 1. und 2. zu streichen, ſpricht ſich der Miniſterial⸗ 
Kommiſſar aus und thut dar, wie die neue Organiſation auch die Ernen⸗ 
nung dieſes Beamten nothwendig gemacht habe. Die Stellung deſſelben aber 
ſei analog derjenigen eines Unterſtaatsſekretärs. —Der Marineminiſter: 
Ich habe die Leitung 1861 übernommen, ich habe vergeblich einen techniſchen 
Mann aus der Marine geſucht und habe einen Offizier aus der Landarmee 
wählen müſſen. Ich wünſche mir Glück zu der getroffenen Wahl und ich 
führe dies an, da die Streichung durch den Rang eines Infanterie Generals 
hervorgerufen, iſt. Dieſer Direktor würde ſich freuen, einen Nachfolger aus 
der Marine finden zu konnen. Sein Gehalt iſt das jeinem Range gebüh⸗ 
rende und eine Abſetzung würde ihn beeinträchtigen. — Abg. Kerſt: Was 
die Gehalts-Angelegenbeit betrifft, Jo wolle auch hier die Regierung mit fait 
accomplis vor das Haus treten; die Regierung ſolle die Rechte der Landes⸗ 
vertretung achten. In der Marine exiſtiren weder General? Majors, noch 
General⸗Lieutenants. — Abg. Behrend (Danzig) beantragt, anſtatt 400 
Thlr. abzufegen, zu ſagen: „künftig wegfallend.“ — Dieſer Antrag wird aus⸗ 
reichend unterſtützt. — Redner vertheidigt fein Amendement. Der Zuſtand 
müſſe bis zu natürlicher Beſeitigung aufrecht erhalten bleiben, — Die Dis⸗ 
kuſſton iſt geſchloſſen. — Der Referent: Der Miniſter macht der Marine 
ein ſchlechtes Kompliment, wenn er jagt, er hätte die geeignete Perſönlichkeit 
nicht finden können. — Bei der Abſtimmung wird zuerſt das Amendement 
Behrend angenommen, die 400 Thlr. werden dann abgelegt. 

Vortragende Räthe. Die Kommiſſion hält zwei militäriſche Decernenten 

Ur ausreichend und beantragt die Abſetzung der Summen, die für einen dritten 
ecernenten angeſetzt find. — Der Regierungs- Kommiſſar bekämpft 
dieſen Antrag; es ſeiwedereine Erhöhung der Ausgaben, noch eine Vermehrung 
des Perſonals im Miniſterium vorgenommen worden. Bei der vermehrten 
Arbeit aber lege die Regierung Gewicht darauf, daß die nothwendigen Ar⸗ 
beitskräfte ihr nicht entzogen werden. — Abg. Kerſt: Einer der Korvetten⸗ 
pitänspoſten ſei mit einem Hauptmann in der Landarmee beſetzt, der die 
erſonalien bearbeite. Der Etat ſei nicht korrekt aufgeftellt, denn da das 
arineminiſterium ein ſelbſtſtändiges, müßte das Gehalt des Miniſters dort 
aufgeführt ftehen. — Der Negierungs⸗Kommiſſar replicirt; die Dis⸗ 
kuſſion iſt geſchloſſen. — Der Referent: Man müſſe die künftige Vergrö⸗ 
ßerung, auf die der Regierungs⸗Kommiſſar aufmerkſam macht, abwarten, 
dann könne man ja die 2000 Thlr. bewilligen. — Bei der Abſtimmung wer⸗ 
den die 2000 Thlr. abgeſetzt. — Die Ar un Men beantragt die Streichung 
von 700 Thlr. für einen Kanzleiſekretär im Militärkabinet. — Der Ma- 
rineminiſter: Wie die Immediatvorträge abgeſtattet werden ſollen, müſſe 
dem Reſſorichef überlaſſen bleiben. Das Militärkabinet ſei eine ausführende 
Behörde und bedürfe der Schreibefräfte; von einer Vermittelung ſei alſo 
nicht die Rede. Die Abſetzung ſei nicht gerechtfertigt und namentlich nicht aus 
dem Grunde, daß die Angelegenheiten der Marine keiner Vermittelung des 
Militärkabinets bedürfen. — Abg. Kerſt: Im Lande werde überall angenom⸗ 
men, daßdas Militärkabinet eine ſelbſtſtändige Behörde ſei.— Der Marine⸗ 
miniſter: Es exiſtire im Kriegsminiſterium eine dem Kriegsminiſter unter⸗ 
eordnete Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten. Dieſer Abthei⸗ 
ung ſeien die kleineren Perſonalien delegirt; Se. Maj der König als erſter 
Befehlshaber bedürfe für die Kommando ⸗ Angelegenheiten einer ausführen⸗ 
den Behörde, und dies ſei das Militärkabinet. In den Verwaltungsangele⸗ 
genheiten, wie in den höheren Perſonalien habe nur der 1 Vortrag; 
die Selbſtſtändigkeit des Militärkabinets ſei nothwendig, ſonſt würde der 
Kriegsminiſter zu ſehr mit Geſchäften überhäuft ſein. — Abg, v. Binde 
(Streblen): Es könne nur ſchaden, wenn die Perſonalien von Landoffizieren 
geleitet würden; nachtheilig würde es fein, wenn die Avancementsverhält- 
niſſe in der Armee und in der Marine gleichmäßig behandelt würden. Der 
Seedienſt ſei beſchwerlich, fortwährend mit € eſabren verbunden. — Die 
Spezial diskuſſion iſt geſchloſſen. — Der Referent: Wenn das Militär 
einen Schreiber braucht, kann es ihn ſich ſelbſt anfchaffen; die Maxine hat 


damit nichts zu thun. — Die 700 Thlr. werden faſt einſtimmig abgeſetzz. 
Militärperſonal. 700 Thlr. von dem Gehalte eines, Korvettenkapi⸗ 


täns von 2000 Tolrn. abzuſetzen, werden von der Kommiſſton beantragt. 
— Die Abſetzung wird beſchloſſen. — Die Kommiſſion beantragt ferner: 
„die Staatsregierung aufzufordern, 5 einer ausreichenden Ergänzung 
des Seeoffizierkorps ſich freiwillig meldende examinirte Steuerleute und 
Schiffer der Handelsmarine an Bord der Kriegsſchiffe zu Auxiligroffizieren 
auszubilden und denſelben zu dem Zwecke den ihren nautiſchen Kenntniſſen 
und ihrer ſonſtigen Bildung angemeſſenen Rang eines Deckofſiziers zu ge⸗ 
ben“, und „die königl. Staatsregierung aufzufordern, die Beſoldungen der 
Secoffiziere anderweit, und zwar nach dem Dienſte, 1 nachdem derſelbe zur 
See oder am Lande geleiſtet wird, oder der Offizier länger als einen Monat 
vom Dienſt befreit iſt (ſich in Inaktivität befindet), zu normiren.“ — Abg. 
Behrend befürwortet beide Anträge der Kommiſſion als äußerſt dringlich 
— Der Kriegsminiſter will dem erſten Antrage nicht widerſprechen, 
um ſo weniger, als nach der gewünſchten Richtung hin bereits Schritte von 
Sn geſchehen ſeien. In Betreff des zweiten Antrages könne er eine ſofortige 
Berückſichtigung nicht in Ausſicht ſtellen, ſchon weil eine Modifikation 
im Sinne der Kommiſſion unſeren Gehalts und Penſionsgeſetzen zuwider⸗ 
liefen. — An der weiteren Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. v. Binde 
(Strehlen), Behrend und Kerſt. — Der erſte Antrag wird einſtimmig, der 
zweite mit großer Majorität angenommen. 5 
Zu den Anträgen, 1) in Betreff der Infanterie, „das Haus der Ab- 
eordneten wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung aufzufordern, die 
Bahl der Offiziere und Mannſchaften dem Verhältniß zum Matroſenkorps 
angemeſſen zu beinen 2) in Betreff der Artillerie, „das Haus der Ab- 
eordneten wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung aufzufordern, die 
eeartillerie aufzulöſen“, nimmt das Wort der Kriegsminiſter: Ueber⸗ 
all habe man die Marineſoldaten für nothwendig gehalten; Preußen habe 4 
Schiffe, die Seeſoldaten aufnehmen; ſobald der Jadebuſen fortgeſchritten 
fein wird, werde die Erweiterung der Marinetruppen für Pflicht erachtet 
werden, eine Verminderung des jetzigen Etats ſei alſo gradezu unmöglich. 
Die Schiffe „Hertha“ und „Vineta“ werden demnächſt auch fertig werden 
und auch dieſe werden mit Seeſoldaten beſezt. Das Seebataillon gebe auch 
Hulfsnummern zur Bedienung der Artillerie ab und bewache Werfte, 
Schiffsetabliſſements. Was die Seeartillerie betrifft, ſo ſoll fie nicht Ge⸗ 
ſchütze an Bord bedienen, das machen die Matroſen, ſondern ſie ſoll die 
Küſten⸗ und Strandbatterien bedienen. Zu dieſen Vertheidigungszwecken 
bedarf man einer beſonderen Truppe. Das frühere Vorurtheil gegen die 
Seeartillerie, daraus hervorgehend, daß fie mit der Infanterie zuſammen 
auf den Exercierplatz gingen, werde meiſt jetzt ſchwinden. Es iſt wirklich 
zweckmäßig, die beiden Anträge nicht anzunehmen. 


4 


Abg. Stavenhagen: Der jetzige Marineminiſter werde gewiß nicht 
die beiden Inſtitute begründen, wenn ſie nicht ſchon beſtänden. Wenn die 
Seeſoldaten allerlei Dienſte an Bord verſehen ſollen, jo find fie gewiß in allen 
ungeſchickt; ungeſchickte Matroſen, ungeſchickte Artilleriſten. Man formirt 
doch keine Bataillone, um ſie als een Schiffen zu verwenden. 
Unſere Verhältniſſe m nicht der Art, daß wir auf Landungen zu rechnen 
haben, wie gegen die Riffpiraten. In England a die Marineſoldaten nur 
da, um die engliſchen Matroſen auf dem Schiffe in Ordnung zu halten. 
Solcher Vorſichtsmagßregeln bedarf es in Frankreich nicht bei den Matroſen, 


dort gebees alſo keine Marineſoldaten. Die Kanoniere auf den Schiffen können 


nur wirkliche Matroſen ſein; die Jagen, Artillerie wirke nur zu Lande. Ber 
ſchmelze man See⸗ und Landartillerie, das ſei das allerbeſte. Der Antrag 
der Kommiſſion empfehle ſich in jedem Betracht. — Abg. Kerſt: Er ſchließt 
ſich den Anſichten des Vorredners ergänzend an. In Staaten, wo Matroſen⸗ 
prefie berrſcht, ſei der Marineſoldat nothwendig. Der Matroſenunteroffizier 
genüge in Staaten mit regelmäßiger Rekrutirung wie in Frankreich, wie bei 
uns. — Abg. v. Binde (Strehlen) iſt gegen den Antrag. — Der Marine⸗ 
miniſter: Hr. Kerſt bat auf die große Zahl von Offizieren im Seehataillon 
hingewieſen, er vergeſſe, daß 1863 dieſe ſchon geringer re Was die Gehälter 
betrifft, ſo ſehe man möglichſt darauf, daß zwiſchen den Offizieren der Land⸗ 
armee und des Seebataillons kein Unterſchied beſteht. Hr. Stavenhagen habe 
eine Lanze gebrochen gegen die Univerſalität unſerer Seeſoldaten; Redner ſei 
auch gegen die Univerſalitäten, gleichwohl werde der Seeſoldat doch immer 
die Leiſtungen eines gewöhnlichen Infanteriſten und Hülfsleiſtungen bei der 
Geſchügzbedienung zu übernehmen haben. Das werde aber auch von jedem 
Landinfanteriſten verlangt, — Die Spezialdiskuſſion iſt geſchloſſen. — Der 
Referent empfiehlt die Annahme der beiden Kommiſſionsanträge, welche 
auch vom Haufe mit großer Majorität angenommen werden. 

Stab der Marinerefewwe. Die Kommiſſion bezeichnet dieſe neue Schö- 
pfung als völlig überflüſſig. Die Reſerveliſten könnten füglich durch die 
Landwehrſtäbe geführt werden, und die Eingaben ſeien dann an den Chef der 
Marineſtation der Oftiee zu richten. Sie beantragt, die Poſition mit 3154 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. als überflüſſig au ſtreichen. — Der Regierungs- 
kommiſſar: Dieſer Stab beſtehe ſchon ſeit 1857 und ſei nothwendig. — 
Abg. v. Binde (Strehlen) ſtellt das Amendement: anſtatt als „uͤberflüſſig 
zu ſetzen: „künftig wegfallend“. — Abg. Kerſt: Hoffentlich ſeien ja die Po⸗ 
ſten noch nicht beſetzt, denn dieſe Poſition erſcheine das erſte Mal auf dem 
Etat. — Der Regierungskommiſſar wiederholt, daß dieſer Stab ſchon 
jeit 1857 beſteht. — Die Diskuſſſon iſt Ache — Der Referent erklärt 
ſich gegen das Amendement v. Vincke. — Bei der Abſtimmung wird das 
Amendement verworfen, die eee 0 beſchloſſen. — Die 
Kommiſſion beantragt ferner 5040 Thlr. für die Marine⸗Stabswache als 
künftig wegfallend zu bezeichnen. — Der Regierungskommiſſar bittet, 
dieſem Antrage nicht beizutreten, dieſe Wache jei nothwendig zur Uebung der 
Polizei auf dem Werfte wie am Bord der Schiffe. In England beſtehe die⸗ 
ſelbe Einrichtung. Durch Unteroffiziere und Offiziere laſſe ſich eine poli⸗ 
zeiliche Deaumeitiging der Mannſchaften nicht ausführen, daſſelbe gelte 
von Ingenieuren, Meiſtern und Berwaltern auf den Werften; auch fie kön⸗ 
nen eine polizeiliche Beaufſſichtigung nicht ausüben und könnten es auch 
nur am Tage. — Abg. v. Binde (Strehlen) ſchließt ſich den Ausführun⸗ 
gen des Negierungskommiſſars an. — Ein Antrag auf Schluß wird geſtellt, 
aber in Folge zweifelhafter Abſtimmung abgelehnt. — Abg. Kerſt will 
nichts von ſolchen Profoßeinrichtungen wiſſen. — Abg. Behrend: Wir ha⸗ 
ben 24 Stabswachtmeiſter, die nach den Aeußerungen des Regierungskom⸗ 
miſſars dreierlei Funktionen haben: am Tage Profoßdienſte, Abends Feuer⸗ 
ald in der Nacht Na twächter. Rechnet man für jedes der im Dienſt 
ſtehenden Schiffe einen Profoß und nimmt man an, daß böchſtens 4 Schiffe 
gleichzeitig in Dienſt geſtellt find, To bleiben zur Bewachung der Werfte von 
Danzig 20 Stabswachtmeiſter, ohne der Militärwache zu gedenken. — Die 
Diskussion it geſchloſſen. — Der Referent: Ich erſuche Sie, den Kom⸗ 
miſſionsantrag anzunehmen und für das Jahr 1863 höchſtens einen Nacht⸗ 
wächter zu bewilligen. (Heiterkeit. — Der Antrag wird angenommen, Tit. 
16 nach dem Kommiſſionsantrage genehmigt. 

Der Antrag; „die Regierung anfauforberne künftig ſpeziellere Angaben 
über die beablichtigte und ſtattgehabte Indienſtſtellung der Fahrzeug im be⸗ 
treffenden Specialetat reſp. in einer beſonderen Nachweiſung zu geben“, 
wird ohne Diskuſſion angenommen. — Krankenpflege. Es werden 200 
Thlr. geforderte Gehaltserhöhung für den Generalarzt geſtrichen. — Ser⸗ 
viskoſten. Von 3000 Thlr. für Miethe werden 1300 Thlr. abgeſetzt. — Un: 
terrichtsweſen. 738 Thlr. für Lehrerperſonal des nicht vorhandenen vierten 
Coetus im Seekgdetteninſtitut werden abzuſetzen beantragt, ebenſo 200 Thlr. 
Zulage für den Direktor dieſes Inſtituts. — Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar it dagegen. — Der Referent: Am beſten wäre es, man löſte 
das Inſtitut ganz auf. — Die Kommiſſion beantragt: „Die Regierung 
aufzufordern, eine höhere Seeſchule in Danzig zu organiſiren und das Ka⸗ 
detteninſtitut in Berlin gufzulöſen“. — Der Marineminiſter: Wenn 
hier res integra, wenn nichts da wäre, ſo ließe ſich gegen den Antrag nichts 
einwenden, denn der ſei zweckmäßig. Da aher das Kadetteninſtitut in Ber⸗ 
lin beſteht, jo liege die Sache anders. Die Aufforderung könne aber keines⸗ 
falls von der Regierung wie eine Anordnung angefeben werden. Die Ne- 
gierung werde bereit ſein, dem Wunſche des Hauſes näher zu treten, aber 
eine Verpflichtung könne ſie nicht übernehmen. — Nach wenigen Worten 
des Referenten wird der Antrag angenommen, ebenſo ohne Diskuſſion der 
Antrag: „gegen die Regierung die Erwartung auszuſprechen, daß die Sti⸗ 


pendien zur weiteren Ausbildung von Seeoffizieren nur an wirkliche See⸗ 
leute Matern werden“. l 79 8 
Material. Der Marineminiſter: Der Abgeordnete für Beckum 
habe den Wunſch gusgeſprochen, eine Denkſchrift über die Marineangelegen⸗ 
beit zu befigen. Eine ſolche Denkſchrift habe er ausarbeiten laſſen, ſie be 
finde ſich in den Händen der Abgeordneten, die daraus erſehen könnten, daß 
ein Anſpruch auf Gewährung des Gehaltes für den Ober⸗Werftdirektor in 
Danzig durch die Verhältniſſe begründet iſt. — Abg. v. Binde (Strehlen) 
ſchließt ſich den Entwickelungen des Miniſters an; Abg. Kerſt findet das 
Streben, die Marine wie die Landarmee zu organiſiren, bedenklich; die 
Stationstommando's ſeien analog den Diviſtonskommando 's. — Der Ma⸗ 
rineminiſter: Vorredner habe überſehen, daß da, wo Kommando und 
Adminiſtrationsbehörde zuſammenfällt, auch die Unterbehörden cumuliren. 
Wo eine Trennung beſtehe, müſſe fie im Intereſſe einer gefunden Organi⸗ 
ſation aufrecht erhalten werden, weil dadurch allerlei Reibungen vermieden 
werden. Mit dem Verſagen der hier geforderten Mittel werde der ganzen 


Organiſation weſentlicher Schaden bereitet. Man möge doch bedenken, ob 
nicht mit allen dieſen Eingriffen in die Exekutive kaum zu-befriedigende An⸗ 
ſprüche an die Geduld der Regierung gemacht werden. Mit ſolchem Durch⸗ 
kreuzen der Organiſation werde ihm die Erfüllung der übernommenen Ver⸗ 
antwortlichkeit faſt unmöglich gemacht. — Der Referent: Das Haus habe 
auch ſeine Verantwortlichkeit, es dürfe nicht mehr bewilligen, als nothwen⸗ 
dig fer. — Die ausgeworfenen 2000 Thlr. für den Ober⸗Werftdirektor in 
Danzig werden abgeſetzt und nach einer kurzen Bemerkung des Regierungs- 
kommiſſars auch 500 Thlr. von dem Gehalt des Werftdirektors in Stralſund. 
Landesverwaltung des Jadegebietes. Die Kommiſſion beantragt: 
„Die Regierung aufzufordern, das Admiralitätskommiſſariat in Olden⸗ 
burg vom 1. Juni 1863 ab aufzulöſen und die Verwaltung des Jadegebietes 
der Bezirksregierung in Minden zu unterſtellen.“ — Abg. v. Batom erklärt 
ich gegen dieſen Antrag. — Der Marineminiſter dankt dem Vorredner 
ür feine durchaus Jachgemäße Widerlegung; Vorredner ſei vermöge feiner 
rüheren amtlichen Stellung ul in der Lage zu urtheilen, als ein Anderer. 
Die Regierung könne es nicht übernehmen, eine etwaige Veranderung ſchon 
zum 1. Juni 1863 zu verſprechen, zumal in dieſem Augenblicke Unterhand⸗ 
lungen wegen der Jadebahn u. ſ. w. ſchweben, welche die Anweſenheit eines 
Kommiſſarius in Oldenburg nothwendig machen. Eine ſofortige Ausfüh⸗ 
rung des Beſchluſſes fer mit den Intereſſen des Landes ſchwer vereinbar. — 
Abg. Kerſt bekennt, daß er ſich, in einer ſchwierigen Lage befindet. Der 
Andere, von dem der Herr Miniſter ſpricht, jet er (Redner); er habe aber 
drei Jahre das Kommiſſarjat verwaltet und nach feinen Vorſchlägen ſei Alles 
eingerichtet worden. Koſtſpielig ſei die Verwaltung allerdings, und das komme 
daher, daß die Gegend wenig bevölkert iſt. Darum habe er ſich es auch da⸗ 
mals angelegen ſein laſſen, ſo raſch als möglich eine Bevölkerung zu ſchaf⸗ 
fen. (Anhaltendes, ee! Gelächter.) — Der Marineminiſter: 
Wenn Vorredner ſich rühmt, damals, als das Jadegebiet erworben, das⸗ 
ſelbe verwaltet zu haben, ſo müſſe er bemerken, daß die Verhältniſſe ſich ſeit⸗ 
dem bedeutend erweitert haben und daß jan erſt recht ein Kommiſſarius zu 
Oldenburg anweſend fein muß. Habe der Vorredner mit ſeinen Bevölke⸗ 
rungsverſuchen keinen Ae jo ſei das ſehr zu bedauern. (Heiter⸗ 
keit.) — Abg. Behrend (Danzig): Wenn geſagt fer, daß jetzt Unterhand⸗ 
lungen ſchweben, fo ſei es beſſer, einen Spezialkommiſſar binzuſenden. Von 
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kompetenter Stelle wiſſe er, daß die Mindener Regierung die laufende Ver⸗ 
waltung des Jadegebietes ſehr gut übernehmen könnte. Mit dem Termin 
des 1. Juni 1863 werde man es nicht genau nehmen, wenn das Haus exit 
ſieht, daß die Regierung ſeinen Wünſchen nachkommen wolle. — Die Dis⸗ 
kuſſion iſt geſchloſſen. — Der Referent empfiehlt den Antrag, der vom 
Haufe auch e lc lid gl 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben. Herſtellung des Kriegs⸗ 

hafens an der Nordſee. Der hierzu geſtellte Antrag: „Die Regierung auf 
zufordern, in Beziehung auf die Bauten folgende Principien anzunehmen: 
Die Hafenbauten ſind künftig in feſte Abſchnitte zu theilen und jeder Abſchnitt 
beſonders zu veranſchlagen. Pläne und Anſchläge des betreffenden Abſchnitts 
find bei Forderung der Summe der Budgetkomimiſſion vorzulegen und aus 
einer beigefügten tabellgriſchen Ueberſicht erſichtlich zu machen: a) Name 
des betreffenden Bauabſchnittes, b) veranſchlagte und genehmigte Summe 
ür deſſen Ausführung; e) wie viel im erſten, zweiten und folgenden Jahre 
ür dieſen Abſchnitt verausgabt iſt. Für jeden andern Waſſerbau, Werfts⸗ 
bau u. ſ. w. find gleichfalls Pläne und Koſtenanſchläge der Budgetkommiſſion 
vorzulegen, und wenn der Bau mehrere Jahre dauert, ſo ſind gleiche Ueber⸗ 
ſichten wie sub c. beizufügen“, wird ohne Widerſpruch angenommen, 
ebenſo ein ähnlicher, die Schiffsbauten betreffend. Die Kommiſſion ftellt 
zuletzt noch den Antrag: „Die Regierung aufzufordern, ſpäteſtens in der 
nächſten Seſſion eine Denkſchrift vorzulegen, aus welcher die Vorzüge, reſp. 
Nachtheile der Anlegung eines Kriegshafens bei Orböft erſichtlich lind und 
daß der Denkſchrift auch Zeichnungen und Mittheilungen anderer Sachver⸗ 
ſtändiger über die Hafenanlagen am Jasmunder Bodden und Oxhöft beige⸗ 
legt werden ſollen“ 2 „ 

Der Marineminiſter iſt bereit, dieſe Denkſchrift nächſten Winter 
vorzulegen. Die Arbeit werde aber immer nur eine theoretiſche Bedeutung 
haben. Man habe viele Unterſuchungen angeſtellt, alles gethan, um über 
die Wahl des Punktes ins Reine zu kommen. Er ſei dabei ganz unbefangen. 
Es ſei ihm allerdings ein völlig ausgearbeiteter Plan über einen Hafen bei 
Orhoöft unterbreitet worden. Es ſei zu bedauern, daß dies jo ſpät geweſen; 
gleichwohl, hätte der Plan ſich als Vertrauen erweckend gezeigt, ſo würde man 
ihn nicht unberückſichtigt gelaſſen haben. Er habe nochmals Kommiſſionen 
mit der Unterſuchung beauftragt, aber alle Berichte ſprächen gegen das Pro⸗ 
jekt. Damit ſolle nicht geſagt ſein, daß man die Akten für geſchloſſen erachte. 
Er fürchte nur, daß die neuen Unterſuchungen kein anderes Reſultat ergeben 
würden. — Abg. Schmidt (Randow) ſtellt das Amendement, im erſten 
Satze hinter Orhöft einzuſchalten: „Hela, Swinemünde.“ — Nach kurzen 
Bemerkungen des Abg. Behrend und des Referenten, jo wie einer perſönli⸗ 
chen Bemerkung des Marineminiſters wird zuerſt das Amendement und mit 
demſelben der Kommiſſionsantrag angenommen. Somit iſt der Etat durch⸗ 
berathen und das Haus wendet ſich zum Schluß bericht. Der Referent 
Abg. Oſterrath: Der Etat ſetzte im Ordinarium aus 133,217,292 Thlr. 
2 Sor. darunter künftig wegfallend 1,398,905 Thlr., im Extraordingrium 
6,691,119 Thlr. Das Haus hat bewilligt im Ordinarium 126,951,159 Thlr., 
darunter künftig wegfallend) 1,437,156, im Extraordinarium 6,868,377 Thlr. 
in Ausgabe. An Einnahme ſetzt der Etat aus 136,523,411 Thlr. 8 Sgr. 
11 Pf., das Haus ſtellt die Einnahme auf 136,265,348 Thlr. feſt. 

. Das Haus genehmigt ſodann den J. 1 des Feſtſtellungsgeſetzes: „Der 
dieſem Geſetze 952 Anlage beigefügte Staatsbaushaltsetat für das Jahr 
1862 wird iu Einnahme auf 136,205,348 Thlr. und in Ausgabe auf 
133,819,530 Thlr., nämlich auf 126,551,159 Thlr. an fortdauernden und auf 
6,868,377 Thlr. au einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt.“ 
— Der F. 2 der Regierungsvorlage fällt weg, da kein Deficit vorhanden und 
andererſeits es nicht nothwendig it, Schon jetzt über den Ueberſchuß zu dispo⸗ 
niren. — Der F. 3 (letzt 2): „Der Finanzminister it mit der Ausführung 
des Geſetzes beauftragt“, wird ebenfalls Anſtunmig angenommen und darauf 
der ganze Entwurf mit allen Stimmen gegen den Abg. v.Unruhe⸗Bomſt. 
— Um 3 Uhr 20 Minuten Wird die Sitzung geſchloſſen. Nächte Sitzung: 
Morgen 10 Uhr. Auf der Tagesordnung: Petitionsberichte. 

Berichtigung. Nicht die in der Kommiſſion des Herrenhauses bean⸗ 
tragte Reſolution zum Handelsvertrat e iſt in der geſtrigen Sitzung des Her⸗ 
renbauſes angenommen, ſondern die Reſolution des Abderbnetunbanſeh 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 4. Oltbr. [Gerichtliches.] Vor den Schranken des 
Polizeigerichts ſtand heute der Kaufmann Friedrich B., der Maaß⸗Con⸗ 
travention angeklagt. Derſelbe iſt beſchuldigt ſich bei der Abnahme 
einiger Schiffsladungen Kohlen unrichtiger Karren zum Nachtheile der 
abliefernden Schiffer bedient zu haben. Die Anklage ift folgende: Die 
Schiffseigenthümer Julius Matzke und Emil Wicke hatten für den An⸗ 
geklagten 24 Laſt Steinkohlen von Stettin hierhergebracht. Bei der Ab⸗ 
lieferung fehlten nach der Berechnung des B. 42 Scheffel Kohlen, welche 
er den genannten Schiffern mit 10 Sgr. pro Scheffel, alſo in Summa 
mit 14 Thlr. von ihrer Fracht in Abzug bringen wollte. Da die Schif- 
fer ſich ihrer guten Sache bewußt waren, wollten ſie ſich dieſen Abzug 
nicht gefallen laſſen, nahmen vielmehr die Karren, welche ihnen von 
Seiten des B. zum Ausladen der Kohlen zur Benutzung übergeben und 
mit einem Stempel des Aichungsamtes verſehen, als 2 Scheffelmaaß 
dienten, nach dem Aichungsamte, um dieſelben prüfen zu laſſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß drei der Karren unrichtiges Maaß hielten, indem 
die eine um ½ Metze, die zweite um 1 und die dritte um 15/,, Metzen 
zu groß ſeien, was den inzwiſchen von der Sache in Kenntniß geſetzten 
Polizei⸗Kommiſſarius B. zur Beſchlagnahme der unrichtigen Gemäße 
veranlaßte. Trotzdem verweigerte der Angeklagte den beiden Schiffern 
noch die Auszahlung der vollen Fracht, dieſelben mußten vielmehr, da 
fie ſich in Geldverlegenheit befanden, 7 Thlr. von der Fracht nachlaſſen, 
um nur den Ueberreſt zu erhalten. Der Angeklagte gab zwar zu, daß 
die Karren fein Eigenthum wären, beftritt jedoch, daß er Kenntniß von 
deren Unrichtigkeit gehabt habe; — da ſich jedoch das Geſetz dahin aus⸗ 
ſpricht, daß ſelbſt der Beſitz unrichtiger Maaße oder Waagen ſtrafbar 
iſt, ſo erkannte der Polizeirichter auf Grund des §. 17 der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung in Verbindung mit §. 348 des Str. Geſ. B. gegen 
Angeklagten auf 10 Thlr. Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß ſowie 
Konfiskation der drei unrichtigen Karren. 

— Am 25. Mai cr. hatte der Knecht des Mühlenbeſitzers M. H. aus 
Wierzebock auf einen zweiſpännigen Wagen ca. 75 Str. Thonerde ver- 
laden. Die beiden Pferde waren nicht im Stande, das Geführt von der 
Stelle zu bewegen, weshalb nach längerem fruchtloſen Antreiben noch ein 
zweites Pferdepaar vorgelegt werden mußte. Doch auch jetzt waren die 
vier Pferde nicht im Stande, die Laſt fortzubewegen. In Folge deſſen 
wurde auf die Thiere ſeitens der beiden Knechte des H. unbarmherzig 
losgepeitſcht, was der Angeklagte H. nicht nur duldete, ſondern ſich bei 
der Mißhandlung ſelbſt betheiligte, indem er mit einem dicken Stocke auf 
die Pferde losſchlug, bis der hinzugekommene Polizeiſergeant Sz. dazwi⸗ 
ſchen trat und die Barbarei inhibirte. Der Zeuge Sz. bekundete, daß 
x. H. ca. Y Stunde auf die Thiere zugeſchlagen habe. Derſelbe wurde 
wegen Thierquälerei mit 3 Thlr. Geldbuße, welcher im Unvermögensfalle 
eine dreitägige Gefängnißhaft ſubſtituirt wird, beſtraft. 


— [Poſener Provinzial-Aktienbank.] Nach der Monats⸗ 
überſicht pro September d. J. haben ſich gegen Auguſt vermehrt: Ge⸗ 
prägtes Geld um 34,820 Thlr., Wechſel um 62,000 Thlr., Lombard⸗ 
beſtände um 75,100 Thlr., Effekten um 350 Thlr. Noten im Um⸗ 
lauf um 104,330 Thlr., Forderungen von Korreſpondenten um 80,520 
Thlr. Vermindert haben ſich: Noten der preußiſchen Bank um 12,650 
Thlr., diverſe Forderungen um 14,940 Thlr. Verzinsliche Depofiten 
mit zweimonatlicher Kündigung um 49,100 Thlr. 

(Beilage.) 


232. Sonnabend, 


— ([Feuerlöſchweſen.] Während in einigen Kreiſen unſerer 
Provinz es Brände über Brände giebt, haben wir in unſerer Stadt ſeit 
dem Stockſchen Brande am Schluſſe des vergangenen Jahre, alſo ſeit 
„ Jahren, das Glück gehabt, die Feuerſignale kein einziges Mal wirk⸗ 
lich ernſtlich erklingen zu hören. Neuerer Zeit iſt von dem Redakteur 
der deutſchen Feuerwehr ⸗Zeitung, Dr. Kapff, eine Schrift erſchienen: 
„Feuerlöſchregeln für Jedermann“. Sie enthält beſonders für ſchon be- 
ſtehende Feuerlöſchinſtitute zur Regelung des Dienſtes im Ganzen und 
Einzelnen ſehr Brauchbares. 

— [Entjprungener Verbrecher.] Geſtern früh gegen 
7 Uhr traf ein Wallpatrouilleur in der Nähe des Waſſerthores am 
Graben, einen jungen Menſchen, welcher mit verſchiedenen Gegenſtänden, 
unter denen ſich eine Windbüchſe mit vergoldeten Beſchlägen, eine neue 
Turnjacke und eine Bolzenbüchſe befanden, verſehen war. Da dem Soldaten 
die Perſönlichkeit verdächtig vorkam, fo brachte er den Betroffenen nach der 
Wache und von dort aus nach dem Polizeibureau. Der Menſch nannte 
ſich Johann Kowalski, als er jedoch dem Kriminal⸗Pol.⸗Kommiſſ. K. 
vorgeführt wurde, erkannte dieſer ſofort in ihm den aus Linden entſprun⸗ 
genen Dieb Michael Hoppel. Der ſelbe hatte, wegen Diebſtahles im 
wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten verurtelt, ſich der Haft zu ent⸗ 
ziehen gewußt, indem er von der Arbeitsſtätte zu Linden entwich und des⸗ 
halb ſteckbrieflich verfolgt wurde. 

— [Ein Enſprungener.] Dem bekannten ehemaligen Poſtſekretär 
Beier, welcher ſpäter als Krauthofer in den Zeitungen glänzte, gelang 
es auf folgende Weiſe aus dem Koſtener Korrektionshauſe, wo er eine längere 
Haft verbüßte, zu entweichen. Während die übrigen männlichen Korrigenden 
hoch oben unter dem Dache des linken Flügelgebäudes der Korrektionsanſtalt 
in ungeheuren Schlafjälen ſchlafen, bringen diejenigen Korrigenden, welche 
der Feder gewachſen 7 und deswegen in den Bureau's der Anſtalt ge⸗ 
braucht werden, die Nacht in einem Zimmer des zweiten Stockwerks deſſelben 
Flügelgebäudes zu. Von dort brach Beier, nachdem er ſich mehrere Reiſe⸗ 
routen unter berichiebenen Namen verſchafft hatte, früh am 12. Juli, etwa 
um 4 Uhr Morgens aus, indem es ihm gelang, unbemerkt von ſeinen Schlaf⸗ 
genoſſen, den Riegel des vielleicht nur einmal zugeſperrten Schloſſes zurück⸗ 
zuſchieben, und ſich unter der Treppe in der Nähe der Hausthür jo lange zu 
verbergen, bis letztere aufgeſchloſſen wurde. Dann eilte er über den Hof 
nach dem ehemaligen Kirchhofe zu, ſtieg auf eine Treppe empor, erkletterte ein 
Dach, von da gelangte er auf den ehemaligen Kirchhof, und wahrſcheinlich 
mittelſt einer Leiter über die hohe Umfaſſungsmauer, welche das große 
Terrain des Koſtener Korrektionshauſes umgiebt. Als man ſeine Flucht 
bemerkte, um 5 Uhr Morgens, war das Lager noch warm. Es iſt ſeitdem 
jener Winkel unter der Treppe mit einem Verſchlage verſehen worden, um 
künftighin nicht mehr als Schlupfwinkel dienen zu können. Bisher find Alle, 
welchen es gelang, aus dem Korrektionshauſe zu entweichen, wieder einge⸗ 
fangen worden; bei Beier, welcher einen hohen Grad von Schlauheit und 
Gewandtheit beſitzt, hat es bekanntlich ziemlich lange gedauert, bis man ihn 
wieder einfing, und geſchab das weit entfernt von Koſten. Nicht ſo weit ge⸗ 
langte im vorigen Jahre ein Schmied, welcher in der Schmiedewerkſtätte der 
Anſtalt als Sträfling beſchäftigt war. Am hellen Tage Nachmittags gelang 
es ihm, gleichfalls über die Mauer zu entfliehen; er wurde zwar von andern 
Sträflingen bemerkt, aber dieſe glaubten, er hätte etwas an den Thüren u. ſ. w. 
zu repariren, und beachteten ihn nicht weiter. Als ſeine Flucht bekannt wurde, 
durchſuchten die Beamten noch an demſelben Tage nach ihm die Stadt, fan⸗ 
den ihn aber erſt am nächſten Tage. Dieſer Korrigende mußte alſo die Paar 
Stunden ſeiner Freiheit mit dem üblichen, nichts weniger als angenehmen, 
„Willkommen“ auf der Maſchine der Anſtalt büßen. 

— [Taſchendiebin.] Am 2. d. Mts. des Abends gegen 9 Uhr 
wurde der Herr B. L. unweit ſeiner Wohnung von einem Frauenzim⸗ 
mer angeſprochen, welches ſich demſelben zur Begleitung aufdrängen 
wollte. B. welcher die Aufdringliche abwehrte, konnte jedoch eine unfrei⸗ 
willige Umarmung nicht verhindern, bemerkte jedoch bei ſeiner Nachhauſe⸗ 
tunft mit Schrecken, daß die Zärtlichkeit nicht ihm, ſondern ſeiner Ta⸗ 
ſchenuhre gegolten habe, welche aus der Weſtentaſche verſchwunden war. 
Die bereits heute polizeilich eingebrachte Emilie W. wird von dem Be⸗ 
ſtohlenen als die Diebin bezeichnet. f 
— [Die Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn. Der Ueber⸗ 
ſchuß dieſer Bahn wird in dieſem Jahre zum erſten Male die Dividende 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſtärken. Bis Ende Auguſt betrug die 
Mehr⸗Einnahme der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn 220,000 Thaler 
und wird bis Ende d. J. gewiß 300,000 Thlr. betragen. Davon gehen 
44 % „Betriebskoſten ab, jo daß 180,000 Thaler und nach Abzug der 
Verſtärkung des Erneuerungsfonds und der Eiſenbahnſteuer mindeſtens 
150,000 Thlr. als Ueberſchuß bleiben. Auf die Stammaktien entfallen 
dann 360,000 Thlr. von der Oberſchleſiſchen, 150,000 Thlr. von der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn, zuſammen 510,000 Thlr. Es giebt 
dies auf 10,670,000 c. 4/0 plus über die vorjährige Dividende von 
7¼0 9%, fo daß 12¼ % in ziemlich ſicherer Ausſicht ſtehen. 

—Boſener Hopfen.] Auf der Berliner Ausſtellung des Central⸗ 
Inſtituts für Akklimatiſation in Deutſchland war von J. J. Flatau auch 
diesjähriger Neutonmsler Hopfen ausgeftellt. m 

M — [Theater.] Die neu engagirten Mitglieder unſers Theaters 
ſind zum größten Theil eingetroffen, wie auzmerkſame Leſer des geſtrigen 

remden⸗Rapports gefunden haben werden. Aus dem Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen am 5. d. wird hoffentlich noch nichts werden, da wir keine Direktion 
und Regie für jo leichtſinnig halten, mit Kräften, die unter einander noch 
ganz fremd find, vor die Lampen zu treten. 

— [Falſche Kaſſenanweiſungen.] Es cirkuliren jetzt falſche Kaſ⸗ 
ſeuanweiſungen & 1 Thlr., die den echten ſehr ähnlich ſind, und an folgenden 
Merkmalen bauptſächlich 10 erkennen find: Auf der Schrift und Stempel⸗ 
ſeite iſt in der grauen Kanvichrüt: Ein Thaler, die Mittelblume an der 
rechten Seite des E in dem Worte Maler mit der grauen Schriftfarbe aus⸗ 
gefüllt, und allein bei dem E im Worte Ein hohl, während bei den echten 
beide Bauchblumen der Buchſtaben E Nat find. Außerdem find die Buch⸗ 
ſtaben und Ziffern, welche ſich auf die Eintragungsbücher oder Folien bezie⸗ 
ben, ſehr ſauber eingeſchrieben, während fie bei den echten gedruckt 
find. Auf der Bildſeite iſt die Schippe des rechtsſtehenden Knaben ſpitz, 
während bei den echten dieſe Spitze ſehr deutlich fehlt. 

— Feuerwerk.] Der Kunſtfeuerwerker Leichnitz, deſſen Feuerwerke 
im Bahnbofsgarten im Laufe dieſes Sommers ſich eines außerordentlichen 
Zuſpruchs von Seiten des Publikums erfreuten, beabsichtigt morgen in 
Yanıbert'8 Garten bei feiner Rückreiſe aus Schleſien ein großes Feuerwerk 
zu veranſtalten. Es wäre zu wünſchen, daß das Feuerwerk nicht zu ſpät ab⸗ 
gebrannt würde, da die Abende trotz der Wärme am Tage etwas kühl find. 

— J Viehſeuchen.] Unter dem Rindvieh der Ortjchaft Nieder-Zedlitz 
(Kreis Frauſtadt) ſowie des Domini Zakrzewo (Kr. Pleſchen) waren der 
Milzbrand und unter den Schafen des Etabliſſements Burzvlowo (Kr. 
Obornik) die Pocken ausgebrochen, jo daß ſeit dem 16. September d. J. dieſe 
Ortſchaften für den Verkehr mit Rindvieh, Nindfleiſch, friſchen Rinderhäu⸗ 
ten (reſp. Schafen, Schöpſenfleiſch, friſchen Schaffellen und Mole Rauch⸗ 
futter und Dünger geſperrt waren. Der Milzbrand unter dem Rindvieh 
und den Schweinen in Wielichowo war bereits am 17. September erloſchen 
und konnte dort am 30. September der am 20, Auguſt wegen der Viehſeuche 
aufgebobene Jahrmarkt abgehalten werden. Die Sperre hatte in Wielichowo 
gedauert vom 12. Auguſt bis 17. September. 

4 3 und Werthſendungen nach Rußland.] Amtlichen 
Mittbeilungen zufolge iſt es nach den ruſſiſchen . Rußland und erforder⸗ 
lich, daß die Deklarationen zu den mit der Poſt nach Rußland und dem Kö 
nigreiche zu befördernden Geld⸗ und Werthſendungen neben der Unterſchriſt 
des Abſenders mit deutlichem, in Siegellack gefertigtem Abdrucke deſſelben 
Siegels verſehen werden, mit welchem die Begleitadreſſe und die Sendung 
ſalbſt verſchloſſen iſt. Bei gewöhnlichen Packeten, deren Werth auf der Be⸗ 
—— e nicht angegeben it, braucht die Beſiegelung der Deklaration nicht 

a n. 


Berlin der Lehrkurſus an der Centralturnanſtalt. 27 Offiziere (pro Armee⸗ 
korps 3 Offiziere), ſowie 26 Lehrer als Civileleven, darunter einige aus unſe⸗ 
rer Provinz, nehmen an dem Unterrichte Theil. | 3 

— [Waſſerſtand.] Die Warthe ſteht jetzt 1 Zoll unter Null. Seit 
dem Jahre 1851, wo der Waſſerſtand 2½¼ Zoll unter Null ſank, haben wir 
ſolchen niedrigen Waſſerſtand nicht gehabt. Auch die Oder hat am Unterpegel 
zu Breslau nur 7 Zoll unter Null, und der alte Pegel zu Magdeburg giebt 
den Waſſerſtand der Elbe 54 Zoll unter Null an. Unſere Warthe, welche 
55 an ber Walliſcheibrücke ein ziemliches Gefälle bat, ſchleicht jetzt lang 

am einher. 

Af Neuſtadt b. P., 2. Oktober. [ Hopfen; Markt.] Allem Ans 
ſchein nach gewinnt der Hopfenhandel in dieſem Sabre diefelbe Lebhaftigkeit, 
wie 1860, wenn auch nicht zu erwarten ſteht, daß die Preiſe dieſelbe Höhe 
erreichen werden. Feine Waare wird bereits mit 40 Thlr. bezahlt, indeß hal⸗ 
ten viele Produzenten, die auf weit höhere Preiſe rechnen, mit dem Verkauf 
noch zurück. Unſere Nachbarſtadt Neutomysl gleicht gegenwärtig einem der 
größten Handelsplätze, und man kann ſich wirklich keinen Begriff von dem 
Verkehr machen, der zur Zeit dort herrſcht. Der Hopfenmarkt hat nicht 
mehr dieſelbe Bedeutung, wie in früheren Zeiten, denn täglich iſt Hopfen⸗ 
markt, und täglich finden bedeutende Verladungen ſtatt. In Samter iſt ge⸗ 
genwärtig der Eiſenhahnbodenraum mit Hohfen ſo belegt, daß ſich die Be⸗ 
amten keinen Rath wiſſen, wenn noch andere Güter zur Verladung kommen. 
Ich war ſelbſt Augenzeuge, daß ein nicht unbedeutender Tranſport Spiritus 
von: Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr warten mußte, bevor Räum⸗ 
lichkeit zum Unterbringen deſſelben vorhanden war. Dabei mehren ſich die 
Hopfenabladungen täglich, weshalb es gerathen ſcheint, daß dieſelben jetzt 
mehr nach Wronle zur Bahn geſandt werden. Leider mangelt es dorthin an 
Chauſſee, weshalb Samter vorgezogen wird, obſchon ein nicht unbedeuten⸗ 
der Umweg gemacht werden muß, wenn die von Pinne reſp. Podrzewie nach 
Samter führende Chauſſee benutzt werden ſoll. Auch in Tirſchtiegel findet 
der Hopfenhandel große Ausdehnung und wurden namentlich in dieſer Woche 
viele Verkäufe geſchloſſen. Gute Geſchäfte machen übrigens auch Diejenigen, 
die Handel mit Drillich treiben, da ſehr viel zur Emballage verbraucht wird. 
— Der geſtern in Neutomysl ſtattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt war mit 
Pferden und Hornvieh zahlreich beſetzt; trotz hoher Preiſe wurde ziemlich 
viel verkauft. f $ } 255 8 

II Polajewo, 1. Ott. [Michaelistag; Bernſteingrä⸗ 
berei.] Am vergangenen Montag fand in hieſiger katholiſcher Gemeinde 
ein feierlicher Gottesdienſt verbunden mit Ablaß ſtatt. Es hatten ſich 
dazu 22 Geiſtliche von Nah und Fern eingefunden. Die Feier in der 
Kirche wurde weſentlich erhöht durch eine Muſikaufführung unter der 
gediegenen Leitung des Organiften Jeſionek, der überhaupt unter Auf⸗ 
wendung großer Mühe ſehr viel für Hebung der Kirchenmuſik thut. — 
In den letzten Wochen iſt man auf der Feldmark bei Ritſchenwalde beim 
Bernſteingraben glücklich geweſen Schon vor zwei Jahren hat ein Acker 
bürger beim Schlagen eines Grabens für ca. 200 Thlr. Bernſtein ge⸗ 
funden. Nun hat kürzlich der daſige Probſt, deſſen Feld an obiges Acker⸗ 
land grenzt, Nachgrabungen veranſtaltet und ſeine Forſchungen ſind von 
ſo gutem Erfolge geweſen, daß er in den erſten zwei Tagen für ungefähr 
40 Thlr. Bernſtein an jüdiſche Händler verkauft hat. Er ſetzt die Nach⸗ 
grabungen mit Erfolg fort. Vor einigen Jahren hat in Gembitz⸗Hauland 
ein Kolouiſt ein IL Zoll langes Stück Bernſtein im Werthe von über 
100 Thlr. gefunden. Auch auf der bäuerlichen Feldmark von Polajewo 
iſt man hin und wieder im Auffinden dieſes Harzes glücklich geweſen. 

$ Rawicz, 3. Oft. [Torfausbeute; Pflaſter; Schule.) 
Der Vorwerksbeſitzer Günther hat beim Schlagen eines Grabens auf 
der Hochwieſe ein ergiebiges Torflager gefunden, welches jetzt ſchon aus⸗ 


gebeutet wird. — Der geſtern und heute abgehaltene Michaelismarkt bot 


ein recht reges Leben, das ſich aber weniger auf dem Viehmarkt, als auf 
dem Krammarkte zeigte. — Unſer Straßenpflaſter wird jetzt an allen 
Ecken und Enden aufgeriſſen; man ſchreitet mit dem Legen von Trottoirs 
rüſtig vorwärts und die Drainage gewinnt täglich an Ausdehnung. In 
Bezug auf letztere Arbeiten wird in unſerem Kreisblatte der Wieſenbau⸗ 
meiſter Kartenbroder aus Trier, jetzt hier wohnhaft, vom Landrath 
Schopis angelegentlichſt empfohlen. — Zu der durch die Penſionirung 
des zweiten Lehrers an hieſiger jüdiſcher Schule erledigten Stelle haben 
ſich neun Kandidaten gemeldet, von denen nicht einer dem jüdiſchen Glau⸗ 
bensbetenntniffe angehört. Von ihnen iſt der Schulamtskandidat Eduard 
Franzte aus Rojewo bei Grätz Seitens des jüdiſchen Schulvorſtandes 
zum zweiten Lehrer an qu. Schule gewählt worden. Der Amtsantritt 
erfolgt am 19. d. Mts. Wie es die jüdijche Schule fortan mit dem 
Sonntag und den chriſtlichen Feiertagen halten wird, darüber iſt man 
noch zu keinem Reſultate gekommen. 

Schmiegel, 2. Okt. [Berichtigung.] Die Korreſpondenz aus 
Koſten vom 29. v. M. in Nr. 229 Ihrer A über die Brände im Ko⸗ 
jtener Kreiſe enthält unter Anderem Mittheilungen über die Betheiligung 
der Spritze aus Schmiegel an den Bränden in Deutſch⸗Preſſe und Parsko, 
die mindeſtens ſehr ſtark den Schein einer tendenziöſen Anklage der Spritzen⸗ 
verwaltung in Schmiegel an ſich tragen, und deshalb umſomehr zurückge⸗ 
wieſen zu werden verdienen, als ſie auch Thatſachen angeben, die den wirk⸗ 
lichen Sachverhalt geradezu entſtellen. Denn nachdem die Mittheilung ge⸗ 
macht iſt, daß überhaupt nur drei Spritzen aus Koſten, Racat und Nitſche 
zum Feuer nach . gekommen ſind, heißt es wörtlich weiter: 
„Auffallend iſt es, daß kein Menſch aus dem nahe gelegenen Schmiegel, von 
wo aus faſt jedes Gebäude einzeln zu ſehen iſt, auf der Brandſtätte erſchienen 
war.“ Dieſe Darſtellung iſt nicht ri KB; denn keineswegs fann man von 
Schmiegel aus nach dem beinahe eine Meile entfernten Deutſch⸗Preſſe hin⸗ 
überſehen. Der Schein der Ferne und die Geringfügigkeit des Brandes, der 
bekanntlich nirgends mehr trügt, als bei Feuern, iſt auch hier Beran- 
laſſung geweſen, daß die bereits beſpannte Spritze bei dem herannahenden 
Abend und der großen Feuerunſſcherheitim Orte ſelbſt, nicht abgelaſſen wurde. 
Der Beweis wie wenig das Feuer im Allgemeinen in der Umgegend be⸗ 
merkt worden iſt, liegt etwa in der eigenen Mittheilung der Korreſpondenz, 
daß im Ganzen nur 3 Spritzen zum Feuer gekommen ſind. Und wenn es 
weiter in derſelben Korreſpondenz in Bezug auf den Brand am folgenden 
Tage in Parsko wörtlich beißt: „Die erſte anweſende Spritze gehörte dem 
Dominio Deutſch⸗Preſſe, die zweite dem Dominio Alt⸗Boyen; nach einiger 
Zeit als die brennenden Gebäude ſchon niedergebrannt waren, lam auch die 
Feuerſpritze aus Schmiegel angefahren,“ jo iſt auch dieſe Darſtellung der Art, 
daß der mit der Oertlichkeit unbekannte Leſer daraus auf eine Fabrläſſigkeit 
und Saumſeligkeit der ſtädtiſchen Verwaltung in Schmiegel ſchließen muß; 
während in der Wirklichkeit die Spritzen nach einander ſo angekommen ſind, 


wie es durch die Entfernung von der Brandſtätte bedingt wird. Denn Deutſch⸗ 
Preſſe liegt nur e Meilen, Alt⸗Boyen / Meile und Schmiegel dagegen 
über eine ganze Meile von Porsko entfernt; ſo daß ſelbſtredend die Spritze 
von Schmiegel erheblich ſpäter ankommen mußte, als von Deutſch⸗Preſſe 
und Alt⸗Boyen, und bei der großen Hitze mit Stroh gedeckte Bindwerk⸗ 
gebäude nothwendig bis zum Einreißen niedergebrannt ſein mußten, bevor 
eine Spritze über eine Meile weit herbeikommen konnte. 3 
Eine ſachgemäßere und richtigere Bemerkung wäre es geweſen, wenn 
Korreſpondent erwähnt hätte, daß wegen Waſſermangels die angekommenen 
Spritzen wenig wirken konnten. « 2 

Hiermit dürften die Angaben des Koſtner Korxeſpondenten genü⸗ 
gend zurückgewieſen ſein und für die Zukunft ähnliche Angriffe beſſer 
wohl zu unterlaſſen ſein. Die ſtädtiſche Verwaltung in Schmiegel wird kei⸗ 
ner anderen nachſtehen und tro eignen Unglücks demjenigen Anderer helfend 
beizuſpringen nie ermüden. 


z Chodzieſen, 2. Okt. [Ein ſchlauer Gaſt wirth] Ein 
hieſiger Gaſtwirth, deſſen Lokal der Sammlungsort der Elite unſerer 
Geſellſchaft war, hatte jeinen ſtillen Gram über die ſtets geringe Zeche 
ſeiner Gäſte, und faßte deshalb den verzweifelten Entſchluß, dem Dinge 
ein Ende zu machen. Er ſchnitt nämlich von ſeinem Billard, welches ſtark 


— [Centralturnanſtalt.] Mit dem 1. Oktober d. J. begann in 


4. Oktober 1862. 


frequentirt wurde und der eigentliche Magnet war, die Beutel ab und 
verhinderte ſo jedes Spiel auf demſelben. Der Zweck war erreicht, die 
Gäſte kommen nicht mehr. Wie dies originelle Verfahren zu beurtheilen, 
überlafje ich dem Publikum. 

C Scneidemüpl, 3. Okt. [Schwurgerichtliches.] Seit 
dem 29. Sept. finden die hieſigen Schwurgerichtsverhandlungen ſtatt 
und werden bis zum 10 d. Mts, fortdauern. — Eine auffallend große 
Zahl Verbrechen gegen die Sittlichkeit kommen beim hieſigen Schwurge⸗ 
richt in der Neuzeit vor, die jedoch häufig mit der Freiſprechung endigen, 
ſowie überhaupt viele Freiſprechungen ſeit längerer Zeit erfolgen. Auch 
während der jetzigen Sitzungsperiode ſind ſchon zwei Freiſprechungen 
vorgekommen. Es wäre ſo etwas wohl kaum möglich, wenn unſere 
Staatsamwaltſchafts⸗ Einrichtungen nicht jo fehlerhaft wären und die 
Vorunterſuchungen reſp. verantwortlichen Vernehmungen mit weniger 
Oberflächlichteit vorgenommen würden, als es gewöhnlich geſchieht. 
Würden bei dieſen Vorunterſuchungen die Entlaſtungsmomente mehr be⸗ 
rückſicht und demnach vorausſichtlich reſultatloſe Anklagen unterlaſſen, 
würde ſchon viel gewonnen ſein, aber immerhin bedarf das ganze In⸗ 
ſtitut der Staatsanwaltſchaft, das an feiner zu großen Selbſtſtändigkeit 
leidet, dringend einer baldigen Reform. 


Vermiſchtes. 

Die fortſchreitende Erkenntniß der Wichtigkeit meteorologiſcher 
Beobachtungen für ſtatiſtiſche und andere prattiſche Zwecke, hat auch im 
preußiſchen Staate zu einer beſtändigen Vermehrung der Stationen ge⸗ 
führt. Gegenwärtig giebt es vierzig Beobachter in allen Theilen des 
Landes. Es ſind die Herren: Vogt in Klauſſen, Luther in Königsberg, 
Sanio in Memel, Heydenreich in Tilſit, Strehlfe in Danzig, Zielke in 
Neutrug, Wichert in Konitz, Dr. Magener in Poſen, Heffter in Bromberg, 
Schneider in Berlin, Sauer in Frankfurt a. O., Heß in Stettin, Tae⸗ 
gert in Köslin, Brehmer in Putbus, Fiſcher in Kolberg, Günther in 
Breslau, Gube in Zechen, Fülle in Ratibor, Krieg in Eichberg, Peck in 
Görlitz, Hertzer in Wernigerode, Förſtemann in Salza, Weber und 
Kleemann in Halle, Arndt in Torgau, Koch in Erfurt, Honcamp in 
Heiligenſtadt, Graeger in Mühlhauſen, Heis in Münſter, Stohlmann 
in Gütersloh, Gundolf in Paderborn, Garthe in Köln, Felter in Cleve, 
118 5 eh net in Kreutznach, Fleſch und Lichtenberger 

rier, Fraude in Hechingen, Schmidt in H > i 
Alan Hechingen, Schmidt in Hohenzollern, Bahrdt in 

Aus Hannover wird der „Südd. Z.“ geſchrieben: Der Kräuter⸗ 
heilanſtaltsdirektor Lampe in Goslar hat an 450 Patienten dieſen Som⸗ 
mer gehabt, und erhält von jedem täglich 1 Thlr., ja man jagt ſogar 1½ 
Thlr. Seine Kräutertränle helfen alſo trefflich. Früher hieß es immer, 
er habe dort im Gebirge die Wirkung der heilſamen Kräuter erlauſcht; 
jetzt ſollen auswärtige Drogueriegeſchäfte bedeutende Lieferungen nach 
Goslar haben. In Nienburg dagegen iſt vom Obergericht ein Quellen ⸗ 
jucher, der viele Brunnen wirklich nachgewieſen hat, zu mehreren Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden, weil er eine Wünſchelruthe angewandt und 
Geld genommen hat, etwa 1 Thlr. für jedes Suchen. Bei ſeiner Ver⸗ 
theidigung ließ Dr Oppermann grelle Streiflichter auf die hohen Beſuche 
bei dem Wunderdoktor in Goslar fallen, die dem Präſidenten viel Ver⸗ 
druß bereiteten. 

»In den Steinbrüchen von Peurhyn (in England) verunglückten 
vor wenigen Tagen vier Arbeiter durch ihre eigene Schuld. Der Fall 
iſt in ſoweit merkwürdig, als er zeigt, wie grenzenlos unvorſichtig Arbeiter 
mit Pulver umgehen, ſelbſt da, wo fie mit deſſen Gebrauch und Gefähr⸗ 
lichkeit volltommen vertraut ſind. Dieſe vier Arbeiter hatten ein tiefes 
Bohrloch in einen Granitfelſen gegraben und es mit 34 Pfund Schieß⸗ 
pulver zum Sprengen gefüllt. Da ſich dieſes (es war feucht geworden) 
nicht entzünden wollte, wußten fie nichts Beſſeres zu thun, als eine roth- 
glühende Eiſenſtange ins pulvergefüllte Loch einzuführen. Die Wirkung 
kaun ſich Jeder denken. Die Mine ſprang, einer der Arbeiter wurde in 
Stücke zerriſſen, die drei andern find ſchwer verletzt. Und das thaten 
Leute, die in einem Steinbruch beſchäftigt waren, in dem Sprengungen 
vermittelſt Pulvers Jahr aus, Jahr ein vorgenommen werden. 

*[Gibraltars Werth.] Profeſſor Godwin Smith, deſſen 
Anſichten über Englands Verhältniß zu den Kolonieen beim großen 
Publikum für ketzeriſch gelten, veröffentlicht ein langes Sendſchreiben in 
den „Daily News“, worin er nachweiſt, daß der Beſitz von Gibraltar 
vor 50 oder 60 Jahren für England hohen Werth hatte; daß er heut- 
zutage weder einen kommerziellen noch einen ſtrategiſchen Nutzen bringe; 
daß er nur Koſten verurſache und den begreiflichen Britenhaß des ſpani⸗ 
ſchen Volkes nähre. Die Zeit werde lommen, wo Spanien erſtarken 
und ſeinen „Felſen“ zurückfordern werde. Es wäre klüger und edler, 
auf den unfruchtbaren Beſitz unaufgefordert zu verzichten. Alle Gründe, 
mit denen die Behauptung Gibraltars beſchönigt werde, ſeien aus der 
Rüſtkammer einer Zeit genommen, deren Artikel nicht mehr die heutige 
Politik Englands ſei. Der berühmte For habe feiner Zeit jagen dürfen, 
daß Gibraltar eine treffliche Handhabe ſei, um „Frankreich von Frank- 
reich, Spanien von Spanien, und die eine Nation von der andern zu 
trennen“; aber kein Staatsmann dürfte heute öffentlich einen ſolchen 
Grundſatz ausſprechen. 

l Redaktions ⸗Korreſpondenz. 
. in C. Ihrem Wunſch, das für die „Poſener Zeitung“ allerdings 
ſchmeichelhafte Cingeſandt. aus dem „Chodzieſener Kreisblatt“ aufzuneh⸗ 
men, können wir aus Gründen, die Sie würdigen werden, nicht entſprechen. 

W. in B. Ihr Zeitungs ⸗Exemplar iſt hier aufgegeben. Abonnenten, 


welche die „Bol. Ztg.“ nicht regelmäßig erhalten, wollen ſich ber den betr. 
Poſtanſtalten beſchweren. 


Telegramm. 

Berlin, 4. Oktober. Die Fortſchrittspartei ſowohl wie das 

linke Centrum haben einſtimmig die Annahme der Forkenbeck'ſchen 

Beſolution (ſ. Nr. 230) beſchloſſen. — Die Fraktionen Vince und 
Nönne berathen heute Abend. 


— 22 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 1. Oktober. Kahn Nr. 698, Schiffer Mewes Konialiwian, und 
Kahn Nr. 3118, Schiffer Herforth, beide von Stettin nach Polen mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Oktober. 
SCHWARZER ADLER. Die Rentiers v. Raczyüsti aus Kozmin, Dreyzehner 
aus Leipzig und Jewaſinski aus Bromberg, Rittergutsbeſitzer v. Ra⸗ 
czyüski aus Biernatki und Probſt Wagner aus Kiekrz. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann . aus Leipzig, die Rit⸗ rungs⸗Geſellſchaft Ulrich aus Magdeburg und Sänger Thomae aus aus Littauen, die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Plater aus Wroniawy 
tergutsbeſitzer v. Biakkowski aus Pierzchno, Schröder aus Pommern Braunſchweig. 5 5 5 und v. Radziminska aus . n : 
und Graf Mieliyäsfi aus Goscieſzyn, Gutsbeſitzer v. Korytowski | HOTEL DU NORD. Frau Nittergutsbeſitzer v. Bieezyüska aus Breslau, die | HOTEL DE BERLIN. Gutsbesitzer Nawrocki aus Urbanie, Kreis⸗Baumeiſter 
aus Rogowo und Fabrikant Ettinger aus Glauchau. Nittergutsbeſitzer Neymann aus Görka und v. Skarzysski aus Langerbeck nebſt Frau aus Wreſchen, Domänenpächter Kinder aus 


Nochowo, königl. Oberförſter Stahr aus Eckſtelle und Kaufmann 
chöller aus Kirſchſei 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Littmann aus Saule, Kom⸗ 2 0 DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Twardowski aus S ffen. 
| Kobylnik, v. Hoffmeier aus Marienwerder und v. Hettmann aus | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Lehrer Tymkowski aus Lucz⸗ 


merzienrath Knoop nebſt Frau und Inſpektor Zeiſe aus Magdeburg, 


die Rittmeiſter Graf v. Redern und v. Seydlig und Lieutenant B N di = 9 - 8 

AR er n Nut. x ant e dauf⸗ 9 e 8 Schroda, Szklarek aus Kroto⸗ 
v. Rabenau, ſämmtlich im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment, aus Alla, | Gumbinnen, Oberamtmann Burghard aus Weglewo, die Kauf min, die Kaufleute Mendelſohn aus Schroda, 

arte, Aer 8 g 25 F leute Wermansdorf aus Trieſt, Frenzel aus Stettin und Stephan ſchin, Mendelſohn aus Pakosé und Davidſohn aus Frauſtadt. 
y 8 * — — 2 * 2 . PER 
Set Mathes aus Jankowice und Kaufmann Lamann | aus Frankfurt a. O. Rn: | DREI LILIEN. Yebrer Michler aus Linde, Gendarm Silber aus Duſznik 
eee 5 3 ; BAZAR. Beamter Budniski aus Minsk, die Gutsbeſitzer Graf Miaczyüski und Kupferſchmiedemeiſter Arnold aus Eilenburg. _ 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Zerrenner aus Pforzheim und aus Trabezun, Graf Mielsvuski aus Köbnitz, v. Koczorowsk aus | PRIVAT-LOGIS. Geiſtlicher v. Mycielsti aus Schrimm, Schuhmacher 

Bertram aus Minden, Inſpektor der Magdeburger Feuerverſiche⸗ Mikoſzki, Slaski aus Trzebez, v. Römer und Kuncza nebſt Frau ſtraße Nr. 18. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
dee Hekanntmachung. N eiern Andenate pen] Güter⸗Kaufsgeſuch. ULTRAJECTUM, 


sionäre liebevolle Aufnahme bei G. Neu- Zufolge erhaltener Aufträge, welche bei mir 


a Klaftern Bikeudol gebauer, Musiklehrer. Schützentrasse einzujehen find, werden eſucht: Allgemeine Jeuer⸗ und Transport-Verſicherüngsgeſellſchaft 
DM Kueken SA TE hoch, 1 155 8 on 4 1 nn in Zeyſt (Holland), 
5 f 1 r 3 Thlr. un tl „ Thlr. Anzahlung; er zlien 8 TR f 7 . (x Ne Mien 1 
2 kiefern⸗Bäckereiholz. Vi äude mit Schloß ı 5 t Mobilien, Waaren, Geräthe, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, Vieh x. in Gebäuden 
12,323 Tonnen dberſcheſiſcger Eteimtoblen, PR Gro b 5 ie ant Sa it Wes leder Baue und Dachung, ſo wie Immobilien (Gebäude x) (nſoweit dies durch die beſte⸗ 
TER ame Möbel: Auktion. |. ), . 
0 Piund Dochtaarn. 5 g m. ae hat, im Preſe don 3 bis Die Negultrung von Schäden erfolgt ſtets prompt und coulant und die Auszablung der 
36 Zentner rauen e a Montag den 6. Oktober C. Eine Herrſchaft, nicht über 2 Meilen von|Entihädigungen ſofort nach deren Feſtſtellung. 
15 p9rüner Seife, werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. der Bahn, im Preiſe bis 150, a . Sa l 
3 weiße Seife, 20 und Büttelſtr. 10, wegen Abreiſe 50,000 Thlr. Again 50,000 Thlr. und ve 1 ae lern empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Anträgen und zur Er⸗ 
f. me und er {m e von 50 Die 80,00] "" ne ge Louis Kuntz, Agent der „Ultrajctnm 
und diverſe Schreibmaterialien, darunter: 1 * 1 1 Thlr., und N „ = 
= Ries A 4 ein ſehr W eh Guter im Preiſe von 10—40,000 Thlr. BE in Pudewig. 
RN rede 1 8 N Die Herren Beſitzer, welche geneigt find, auf Fur Kenntnißt für meine rein. Klien⸗J Der ſeit Jahren feiner Qualität wegen be⸗ 
in ie r l n Wee Mobiliar, nn Bean Se anne, tu] Dee me ad. er Deen Lee mer de Eefoen 
Submif ſion mindeſtfordernd verdungen wer⸗ beſtehend aus ſehr gut erhaltenen ich, umgehend mir Anſchläge und Verkaufs⸗ N in Wronke ſteht wieder zum Verkauf und zwar: & 1000 
d Ole ben wir uf 8 RE 7 bedingungen einzuſenden. den 9. und 10. d. Mts., Stück inkluſiv Anfuhr und Abladung 2 Thlr. 
Wiftwo 0 eden 15. d. Mts Mahagoni, Birken: u. Elfen] Aeeſße. Oetonomie -Jufpettor g- „ in Pinne „. ee eee 
. eu . N in Tſchirnau, Prov. Schleſi 22. und 23. d. Mts., eſtellungen nimmt an die Handlung von 
Sormittage 10 uhr Möbeln, ner in Tſch v. Schleſien. den 22, n assai P. Nowicki, 


in unserem, Geichäftslotal im Intendantur⸗ als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Trumeaur, Sin Gut, mit den nöthigen Wohn⸗ und den 6. November c. { 90 
und Garniſonverwaltungs⸗Gebäude, Wall. Sophas, Fauteuils, Chaiſelongues, Kom⸗ E Wirthſchaftsgebäuden, gegen 2000 Morg. in meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. > ee 2 2 
ſtraße Nr. 1, einen Termin anberaumt, bis] moden, Bettſtellen mit Federmatratzen, groß, worunter 800 Morgen guter Acker, ein Ahltemann, Jeinften weißen Saatweizen 
zu welchem kautionsfähige und ſonſt qualifi- Kleider⸗ Wäſche⸗ Bücher⸗, Speiſe⸗ und See, Krugnahrung, bedeutender 20 jähriger töniglicher Rechtsanwalt und Notar. ſofferirt 
zirte Unternehmer ihre verſiegelten Offerten, Kü 3 de, M rtiſche, Waſchti Schonung und abgetriebenen Waldparcellen y xvyꝑüxvĩ⁊pꝛ H M 
mit enſprechender Aufſchrift verſehen, an uns chenſpinde, Marmo „WaſchtiſcheJeuland), it unter ſoliden Bedingungen mit eimann artcus 
einzureichen haben. x. ꝛc., Porzellan, Glas, Kupfer, Betten, Einſchnitt und Einſaat zu verkaufen. Eine reichliche Auswahl von Herbit- Breiteſtraße Nr. 21. 

50 en e de onen Vor- Gardinen, Haus-, Küchen- und Wirth⸗ „Die Lage iſt gimftig, an der Cbauſſee und und Winterbiten runden Sammet und ME mmumseuene ee as 
und Nachmittags in den üblichen Geſchäfts ſchaftsgerüthe, Eiſenbahn belegen. 115 Auskunft ertheilt Kaſtorhüten von berſchiedener Facon, jo 


ſtunden bei uns eingeſehen werden. N x der Agent Fabian in Erin. h En Ve 
Nachgebote oder zu ſpät eingehende, fo wie ſo wie um 11 Uhr: wie auch Hauben, Aufſätzen und Kränzen 


unvollſtändige oder undeutliche Offerten blei⸗ ein Poliſander⸗Pianino, eine Gartenſtraße Nr. 16 ift ein Haus empfiebit zu billigen Bretien , 


Vier Stück 


Original⸗Oelgemälde 


von L. Hirſch aus Wien empfieht die 


ben unberückſichtigt. : er I ” ebſt Garten zu verkaufen; das Nä⸗ 5 er Nan: 
5 Waſchmaſchine und ein eiſer E ee eren adele 10 f auen W e, Ne en e e entern. 
Königliche Garnifonverwaltung. | nes Geldſpind, 8 Wirth. ? „Nr. 40. | 
= 5 0 ir egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ gan 
„ Handelsregister. ſtetgern. 8 785 Bekanntmachung. Den geehrten ee und Umgegend die er 
3 — ne e Meyerſtein zul Zipschäitz, kgl. Auktionstommiſſarius. Oeffentliche Verkauf eines Grund gebene Anzeige, sd erben er — eine Samen BE 
at eine, Ji Nabel Arion Allan 5 ? lung eröffnet habe. Außer ind in derſelben vorräthig: Topf- 
1 Möbel⸗ A. Auktion. ſtücks nebſt Garten in Wronke. gewächſe, Bougnets von lebenden Blumen gebunden in Pariſer 
ſeres Firmenregiſters beute eingetragen wor⸗] Wegen Verzuges werde ich 8221 10 28 . 1 Manſchetten (neueſte Muſter); ferner: Fabrikate von natürl. ger 
ne Dienſtag den 7. Oktober c. Born. Werbe schen Shelcuten gehörige, in leader Pantene d n 2 6 Guir- 
Königliches Kreisgericht. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions der Stadt Wronke Nr. 46 in der Haupt⸗ anden, Ballhaarputz, Dlumenkörbe, Amp ei afen ae. Sämmt- 
I. Abtheilung. lokal Magazinftrage Nr 1 ate 8095 a 5 su 1 führt, liche Sachen verfertige ich nach neueſtem Geſchmack zu vieligen 
8 * 2 elegene Grundſtück, beſtehend aus einem ber feſt iſen. f 
In . Nr. 95 Mahagoni chen: und Bure c 50 5 de 2. Biber 1862. A. Fleissig. 
er q b b * r. 97 7 * [73 2 * He en 7 dr 5 
Graf Sigismund Skorzewski zu Czer⸗ Pixken⸗J Möbel, gärten, Fol aus kan Sand erkauft nn = R Berlinerſtraße Nr. 13. C. Hensen, Kunſtgärtner. 
. . rn 955 5 e n se e So 2 und habe ich dazu an ktobe auf 2 vis-A-vis dem Landraths⸗ u. Polizeiamt. MN ee 
2 Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Waſch⸗ 30. be h 3 
e, d dne See ben dee, de gerede ue c, Berliner Blumenzwiebeln 


u Pakſzyn, Handelö-Niederlajiungsort, zu] Kirſchbaum⸗Bettſtellen, Kleidungsſtücke,]. . N 5 a ; EEE une a g 
poige Verfügung vom 27. d. Mts. am 29. ej. Seien, 6 und Diſchee Buche in Wronke in meinem Geſchäftslokale ange-fals: Hyacinthen, Tulpen, Krokus 2c. empfehle ich zu billigen Preiſen und erlaube mir 


et an. etragen. e 9 DI Rirth-giegt und lade dazu luſtige ein. i Publikum anzuzeigen, daß ich ſelbige nur bis Mitte Oktober trocken zum 
N Eneſen, den 27. September 1802. PH Ha F Samter, den 3. Biber 1862. Gerlaufe babe. er 0 irause, St. Walbert Ar. 40. 
Königliches Kreisgericht. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung Der königl. Rechtsanwalt und Notar. — a 
I. Abtheilung a önicl. Auktiauskoumiſsatlus Ae. Meinen geehrten Kunden und hochgeſchätzten Publikum zur geneigten Beach⸗ 
A le mutbmaaßlich geſtohlen find polizeilich ce, 2 FanIa,. SE rin — REN ung, daß ich mein Herrenkleidergeſchäft zu der herannahenden Winter- 
in Beſchlag genommen worden: Empfehlung. ſaiſon vergrößert und aufs Beſte eingerichtet habe. In franz., engl. und niederl. 


u EA on Beſchläge > ; i i i 
4 aun Ae ne Sein, in der unmittelbaren Näbe der Bahn⸗[(Finem hohen Adel und geehrten Publikums Paletot: und Beinkleiderſtoffen, Tuch, Buckskins, jeidenen 


1 grünledernes Gewehrfutteral böfe am Palaisplage in Dresden (Neuſtadt) W zeige ich ganzergebenftan, daß ich mich alSI und wollenen Weſten Schlipſen, Kravatten und Chales iſt ſtets 
1 gener und ein zerbrochener eiferger Hafen, gelgene ee ne ee ek A be geeler Vebſenung dir abe un Preſe die größte Auswahl vorhanden. Ferner ift mein Lager mit modernſten fertigen 
e Pub kum unter Zuficherung der reellſten und] Merrmann Günther, Maler, . als: kompletten BER. und 
1 neue feine engliſch lederne Jacke. billigſten Bedienung gr. Gerberſtr. Nr. 38 in der „goldenen Kugel.“ interanzügen, ſchwarzen Ober · und Leibröcken, Pale⸗ 
Mealſchule zu Poſen. „ Merrmann Schulze. 2 tots, Beinkleider und Weſten in der — por und rn 
226 | N R i Größen zu den ſolideſten Preiſen verſehen und werden Beſtellungen prompt u 
N ealſchule zu Posen. „ Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. I a ars 
den 15. Oktober um 8 Uhr. In Angelegen-| | _ Die Berliniſche Lebens Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Wer: C. Ehlert, säniscmeiite, 
heiten für die Aufnahme bin ich am Donner⸗ſicherungen auf das Leben einzelner und verbundener Perſo⸗ Alten Markt 66. 


ſtage, den ir Saeed . — nen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den 
ſtunden zu ſprechen. emen elle. bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel 
Realſchule. des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 


Der Unterricht in den Vorbereitungsklaſſen Zufolge des Allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 30. 
a e Nr 21 1 April 1862 iſt für die künftigen Verſicherungen auf Lebenszeit ohne Anſpruch auf a 
werden in den Mittagsſtunden inder Wohnung Gewinnantheil eine neue Tabelle B., welche die bisherigen Säge ſehr erheblich J 
des Direktors Der. Brenneeke ange ermäßigt, eingeführt worden. 22 Schloßſtraße Nr. 3, 
nommen. Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Bureau der A : N 4 
Adti Mittel Geſellſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, jo wie von ſümmtlichen Agenten derſelben bereit- empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Herren - Garderoben von 
adtische Mittelschule. Wie el. N N > 
Neue Schüler und Schülerinnen werden ſwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegen genommen, und eleganten Stoffen in den neueſten Fagons zur geneigten Beachtung 


Montag, den 6. Oktober, 1 eee eee ee eines hochgeehrten Publikums. nel 
die Enaben Bormittage zwischen o 12 Uhr, ; i Beſtellungen werden auf's Schnellſte ausgeführt 
die Mädchen Nachmittags zwiſch. 2u. 4 Uhr, 
in dem Schulhauſe, Allerheiligenſtraße Nr. 4, Theodor Baarth, 

aufgenommen, 


Hauptagent, Unſere Neuheiten 


Hielscher, Rektor. . Schuhmacherſtraße Nr. 20. in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen, 
— J 75 r le Agenten in Mänteln, aletots und Jacken, 
üngerſchu + Herr Kaufmann F. A. Wuttke in Poſen, Herr Kaufmann M. Zapatowski in Samter, m Gardinen 8 95 und Tiſchdecken, 
Mit dem 6. Oktober c. eröffne ich eine Ferdinand Rief in Poſen, * Jacob Hamburger in „ ſo wie in Herren Garderobeartikeln 
Saͤngerſchule für Damen, Herren und] Nentier A. L. Köhler in Gneien, | Schmiegel, empſeblen in reichhaltigſter Auswahl 5 
AR getrennt nach Alter, Geſchlecht und] N Kempner in rät, | - Mootbefer M. Pomorsti in Schrimm, Julius & Simon mar 2 
Fähigkeiten. 1 Eu ; u Ke 4. Partikulier F. J. Schwanke in Trze⸗ vorm. Meyer Falk Nachfolger 
Sehen liegen in allen hieſigen Buch] A ee in Krotoſchin, 1 een e 3 — e arkt Nr. 32. nn 
und Dinjifalien- Pandlungen aus. Apotheler G. € Plate in Lifte . e Hermann Böhm in Woll⸗ Die Herren Bauunternehmer erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir 
eg Me e or Kaufmann Wilh. Griebſch in Neu⸗ ſtein, 2 5 in unſerer Fabrik auch Bauarbeiten, als: Thuren, Fenſter, Parquet⸗Fußböden ꝛc. von 
e ea cr one Dee ehe 8 . | Kama Heinrich Tſchacher in ee Dole Au 7 5 tur den dr Menge auf ſteren Haben , füuber —. billig anfer⸗ 
2 5 1 RE Wreſchen, . . gen. Gleichzeitig bemerken wir, daß der Tiſchlermeiſter olph Bittmann, als 
3 Uhr ab. X. Vogt, kr 5 ene | Apotheker Heinrich Reinhardt in men fehr Leiter und Theilhaber der Fabrik, dergleichen Arbeiten übernimmt, und beliebe 
königlicher Muſik⸗ Direktor. Apotheker Guſtav Henſel in Pleſchen, Birnbaum, BER man ſich mit gefälligen Aufträgen an denſelben 8 wenden. 
Eiiſde Penfionäre finden noch freundliche Kaufmann Nobert Puſch in Rawiez. Albert Wotſchky in Mejerig, . Kronthal & A. Bittmann, 
Aufnahme bei einer anſtändigen Familie. Buchbändler Jonas Alexander in | Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. Möbelfabrik und Bautiſchlerei. 
Näheres Halbdorfſtraße 30 beim Wirth. Rogaſen, f Kanonenplag Nr. 3. 


— 


7 


F. A. Mehlhose, Berlin, Landsbergerſtr. 78, 


empfiehlt die als vorzüglich anerkannten dunft- und geruchloſen 


Patent⸗Luftkloſets 


Prinzip: Trennung des Urins von den übrigen Exerementen, Desinfection und Ab⸗ 


Hamburg = Amerikanische Packelſahrt-Ablien⸗Keſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Newyork 


= 2 eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Hammonia, Capt. Schwenſen, am Sonnabend den 18. Oktober. 


N 


führung der Gaſe durch Luftzug. Fabrik und Lager: Berlin, Landsbergerſtr. 78. . Teutonia, aube, am Sonnabend den 1. November. 
i Für die Provinz; Poſen habe ich zur Annahme von Aufträgen den Kaufmann Herrn Jacob Mendelsohn ; 8 j —— um —— — = ee 
in Poſen, Beſitzer eines Möbelmagazins, autoriſirt. Br _ 9 I. . e Bavaria, 5 Meier, am Sonnabend den 13. Dezember. 
Eine bedeutende Auswahl verſchiedener Cha-] Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. weite Kajüte. Jude 
1 und Friſuren empfehle 2 — — Pr. Se The. 19% tz up Wan 5 
1 7 3 > f 1 eeigne f a outhampton . St. 4, . St. 2. 10, . St. 1. 5. 
Teppiche für Kirchen Salons, Zimmer A. eee en ee, Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C. 
Fussdeckenzeu 0, Wachsdecken, Läuferstoffe, Co- Coiffeur und Theaterftiſeur, Die Gp der obiger Geſelſchaft gehorenden Segelpadetichtfie finden ftatt: 
s „Waſſerſtraße 16. nach Newyork am 15. Oktober per Packetſchiff Elbe, Capt. Boll, 
f C0S- und anilla-Matten, Auch kann ſofort ein Lehrling bei mir ein⸗ , I. November : 1 er Meyer. 
in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen treten. eee Wm. Milf e Nachf. Hamburg, 


= 1 1 ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
Anton Schmidt 4 ut alle Schreibenden gültiger Verträge bevollmächtigten — r 7 
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der vor⸗ H. C. Platzmann 
(Leinen- und Teppich⸗Lager.) züglichſten ſchwarzen und bunten Dinten, als: u : Innifent 
x ppich⸗Lager. Die rühmlichſt bekannte echte Alizarin⸗, in Berlin 7 Louiſenſtraße Nr. 2, 


ſowie Doppel⸗Kopirdinte von Aug. Leonhardiſund deſſen konzeſſtonirten Spezialagenten in P 
in Dresden, in den verſchiedenſten Füllungen, 9 N S. L. . Poſen, 


Es”; ZEwa“ 1 die erſtere von 1 Thr. bis zu ben — ———— ů —— ͤ—ñ—U— ꝗͤ 4 —ͤ1—ä—ê—. en 
LILIONESE. •f111.8( ̃ ̃ ͤ ͤ .. er Daun u. Fig 

Die Es IE . er „  fiofortigen Bereitung von 2 Bid. Dinte, ſowie en net ER Funden ro: SID der Kinder wird en gut empfohlenes 

ieſes ausgezeichnete Schönheitsmittel wirkt gegen Sommerſproſſen, rothe und blaue Dinte, beide in feurigſter Farbe, wollen meiner werthen Kunden und ge. © Mädchen geſucht Breslauerſtr. 19, 1 Tr. 


Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf der Naſe, und entfernt alle ſonſtigenſin Flacons & 4 und 2 Sgr. ie va au, daß ih an ll 
i ergebe . e Woh⸗ 


BEREREGEHDRE 


8 
Hautunreinigten. Geſicht, Hals, Schultern und Arme macht es blendend 8 I 
weiß und zart, wirkt auf dieſelben erfriſchend und verjüngend. — Für die 0. W. Paulmann. nung nach alten Markt Nr. 20, ſchräg S Aufford krun 
0 Ver e Bade: te 8 wir Garantie, worüber die reſp. über der Donptmade, 7 Dabe, 5 2 
aufer einen Garantieſchein erhalten. ie erſte Sendung beſten aſtr. Kaviar 5 ei. Gö 
Preis pro Flasche 1 Thlr., halbe Flaſche 177 Sgr. D ag u 2 Remus. Schuhmachermeiſter. 3 Der Graf Stanislaus V. - 
- 2) 


[1 er dalle a. S. A. BKennenpfennig & Co. |- — 5 Er > — 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek & Co., Neueſtr. 5. Grünb. zuckerſ. Kurweintr. bei Kletſchoff. 


a οοο ee tzendorf- Grabowski, Frei⸗ 


5 N Aroßer Laden williger im 2. Zeib-Hufarenregt., 
Grünberger Weintrauben! d. J. knapp und mangelhaft! in % Hoger baden, Sohn des Grafen Eduard 


Bis Ende Oftober find: Speife- 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto-Pfd., Kiſte u. ärztl. Anl. is. — Traubenſaft f beſtand, it Breslauerſtr. 9 ſofort zu vermiethen. Bi 

Kur 7½ ſ. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. er Backobst * Da 2—2½, gesch N Ot. Martin Nr. 81 im 2. Stock 1 tapezirtes, v. Götzendorf Grabowski 
Aepfel 4, geſch. 6, Kirſchen 4, ſuß 6, Pflaumen 2½, ausgeſ. 3, geichält 6, obne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7¼ ¼— freundl., möblirtes Zimmer zu verm. ſaus Radomitz im Regierungsbezirk Posen, 
. ., Pfd. — Dampfmus (Kreide): Pflaumen 3, v. / Ctr. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 4, ſüßſ [Fine Stube nebſt Kochgelaß ift vom 1.Jwird hierdurch aufgefordert, feinen Verpflich⸗ 
6, Aepfel 3 f p. Pfd. — Eingemachte Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15 auch 12, E November ab, kleine Ritterſtraße Nr. 7 zuſtungen gegen Unterzeichnete nachzukommen. 

1 5 * 3 2, Ku p. ED. Be 2 9, Sa een 8, Gelbes . Weinmoſtrich 8 Das Nähere ebendaſelbſt eine Bonn, 1862. 

6 f. p. Pfd. — Wallnüſſe 3—3½ ſ. p. Sch. — Daueräpfel 1½—2 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis. — Ferner beſte bief, Weine Treppe hoch. J N 2 N 


N 3 Prei 1 fferir franko. — 2 eſt > 0 F. 1 * B 1 — — —ę ꝓ 6 
in Fl. und Gebinden Preisliſten offerire franko Beſtellungen erbitte franko und verſichere prompteſte Bedienung. In meiner Apothete iſt eine Stelle durch 


duar d Seidel in Grünberg i. Schl. einen beider Landessprachen mächtigen F. J. Giers. W. Hess. 


Pharmaceuten ſofort zu heſetzen. 


— = = — on 5 75: TT 5 
77 ünktlichen Zinszahlern darf bis zur Hälfte . Haupt, i 
I Höchst wichtig 1! E - 5 De geraten Taxe eiſerne Kapitalien Beſitzer der Koltel schen Apotheke. M. ‚Mohlberg, Srijeur. 
für Alle, die binnen einer kurzen Zeit durch leichtes Selbststudium das Verfertigen künst- 19 N auch auf Ein Junger Mann mit Schulkenntniſſen inkl. Heinr. Wedemeyn, Stiefelputzet 
* und Wüſcher. 


licher Blumen und vieles Interessante dazu Passende erlernen wollen. 1 ertia, beider Landesſpr ar 
Eine „schnellfassliche Lehrmethode“ verschiedenart. künstl. Blumen, als Modelle, Gü - Tür 3 findet ine Stellung als anen mächtig, 
Verzierungen‘, Zeichnungen, nebst dem nöthigsten Hülfsinstrumente etc. etc. wird, ins- EN üteragent in horn. Apotheke. 
gesammt verpackt, durch franco Offerte E. M. R. 100 poste rest Posen, bezogen. . e e ee ndbeile J. Jagielski, Markt Nr. 41. 
f mn 8 * ö 8 „ /8r _ /16r e, /e auf gedruckten in; er zen; = “ S i 1 . 
io nn W ee 2 Antheilſcheinen SET zum geſetzlichen Koſten⸗ Cibildung Arne a nötbigen Schul⸗ 5 1 erſckienen: 
die nach Ausführung der Bestellung eingezogen werden. preiſe. Auch ganze, halde und Viertel] T. bildung, der beider Landesſprachen mächtig Zuverlä iger Re en⸗ 
PP. S. Den rechtzeitigen Bestellungen sind deutliche Namens- und Wohnorts-] Looſe verſendet am billigiten iſt, findet in meiner Apotheke eine Stelle als 0 7 
Unterschriften beizufügen. Lehrling. 


E Prrelsgekrönt auf der Sondoner Weltanselung 182. Se, , 8. Br — Befiger der Kiels teſchen Apotheke knecht uach den 
2 N * 111 == 31. Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigar⸗ — 5 — 8 
ee rl Empfehlenswerth für jede Familie! g sn ag rengeſchäft. We Enden Bonne in geſestem Alter wird neuen Preußiſchen Gemicht 
22 Auf Reifen und auf der Jagd ein erquickendes und erwürmendes Getrünt! 8] In der 119. Stönigl. Preuß el, Yotterie fel . Wen re in vollſtändig ausgerechneten Tabellen 
= 2 6 e 1 j > > N er eſſe 5 * 
85 D cs 35 unter meinen Yoojen in der 4. Kl. der Haupt-. . Kwieeiszewo, poste restante ll für den Em⸗ und Verkauf nach Centnern, 
a” oone am 0 ad * 1 er SS g|getwinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. erbeten Pfunden, Lothen und Quentchen 
ze 8 85 Kid. Preuss. Lotterie. Loose zur] (Pin jepr anftändiges, ſolides deutiches Mäd⸗ W 
2 bekannt unter der Deviſe? „Deeidit qui non servat “, = (IV.) Hauptklasse, 28,000 Ge- Fiche ß bis je f dem Lande als Preis 10 Sar. 
8 1 \ — — . Haupek e-] chen, daß bis jetzt auf dem Lande als ; 
5 K erfunden und einzig und allein fabrizirt 87 [winne bis 150,000 Thlr. versendet bil- Within 1 — ſucht bald wieder ein Vorrätbig in B. Behr S Buch⸗ 
22 H Underberg- Albrecht 2% 8 — Ads En Nieihötran an bei der pandlung in Pofen, Wilhelmsſtr. 21. 
7 n } 3 End. DE dien m; Buttelſtraße 5, im Hinterbaufe 
= — am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, SES.le | 1 Lug — ), in See ——,— 
7 Hoflieferant 823 F eiſchwaaren⸗Geſchäft f n unferem Derlage iſt erſchienen und iſt der Expedition dieſer Zeitung wie im Buch⸗ 
S us 53 ji 5 art 1 ga 3 — 2 Billa dub seat Weich 1 7 1 — ä 15 Be 0 
2 es Königs von Preußen; des Königs von Bayern; 295 Billigkeit feiner Waare, habe ich von Friedrichs⸗ 
„" des N Sr. Suu dend vun Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern⸗ S. 2 ſtraße nach Evangelif ch el Malender 
* des Prinzen Friedrich von Preußen; „Sigmaringen, 3 B- Ene ie 
8 — NB 5 Fheefi un mehrer ande 3 f Maa 3. gegenüber eee eee „ 5 
N N 2 — 2 ern s ſchen fi * 
d e e Ein Theelöffel poll meine ä 2 ©, % s verlegt. Da ich auch meine Privatwohnung 9 0 / 
er“ genügt für ein Glas von Quart Zuckerwaſſer. 55 letzt dort habe, jo bin ich zu jeder Zeit zu finden. le 10 ul} 0 en 
Au haben in Poſen bei Herrn Jacob Appel. 7231 Leib Hirsch, Fleiſchermeiſter. auf das Jahr 


Markt Wr. 7. Cokal⸗Ueränderung. Markt Ar. 7. 1863. 


Herausgegeben 
Mit dem heutigen Tage habe ich mein 0 geg 


von 
2 Bork, Militär - Oberprediger. 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft vile Sees beste e e e 


| 2 EN 1 Sgr. mehr. 
und Werkſtätte vom alten Markt Nr. 55 nach dem Inhaltsverzeichniß. Treuer Sort Lag den Tod x. — Vorwort zum Spruch⸗ 
kalender. — Von der Zeitrechnung des Jahres 1863. — Von den Jahreszeiten. — Von den 
1 ten ur 1 Finſterniſſen des Jabres 1863. — Die zwölf himmliſchen Zeichen. — Der chriſtliche und 
0 5 8 85 Sen 85 Schriften Johannis. — Mutbmaßliche 

. i ; } * r terung nach dem hundertjährigen Kalender. — Genealogie d eußiſchen Köni 

neben der Pfitzner ſchen Konditorei verlegt. Eine große Auswahl modernſter Rock-, Paletot⸗ und Bein⸗ — Genealogie der übrigen regierenden Häuſer. — Snbrmarfiinerrin ag ns 
kleiderſtoffe iſt ſtets auf Lager und werden Aufträge ſchleunigſt mit der vieljeitig bereits anerkannten beſtenſliſches Jahrbuch für die Provinz Poſen. Samuel Dombrowski (mit 
Zufriedenheit ausgeführt. Poſen, den 4. Oktober 1862. Abbildung). — Schwarzwald (mit Abbildung der Kirche). — Was ift für die kirchliche Ver⸗ 


ſorgung der Evangeliſchen in der Provinz Poſen bis jetzt geſchehen und was thut ferner Noth? 


„ +f 5 (Die Zahlenverhältniſſe der Bevölkerung nach Konfeſſi Nati d 
Markt Nr. — 8 W. Tunmann, Mar it Nr . 75 daraus. — Geſchichtliches aus älterer 1 5 ee Surge lieber og Bea 


Spezielle Ueberſicht des Brom⸗ 


Herrenkleider-Ve rferti ger. berger AD 1 5 5 W ah Kreiſen. — Der Einfluß Friedrich's des Großen; 

a E TTT Segen der preußiſchen Regierung. — Mahnung an die Regierenden, die evang. Gemeinden, 

G ef ch äfts 1 Ver legun 9 M' die Kirchenvatrone und Grundbeſißzer, die auswärtigen Glaubensgenoſſen.) = Kirchweihfeſt 

* 8 8 9 . in Rojewo⸗Kaczkowerdorf (mit Abbildung der Kirche). — Weiteres von evangeliſchen A 

Den 4. d. M. habe mein Lager feiner Stahlwaaren von Neueſtraße Nr. 3 nach Bres⸗ Nitterſtraße 7 parterre. tungen in der Provinz Poſen. — Der Betſaal im neuen Warniſonlazareth zu Poſen. — 
Herbſtbetrachtung. — Weihnachten: 1) Ein Lied für die Kleinen. Ein Wort für die 

. an den Wel 11 11 a heiliger Chriſt. 4) Jeſus und das Kindlein. 5) Etwas 
auf den Weihnachtstiſch. — Zum neuen Jahr. — Der 23. Pſalm. — Kommt, denn es iſt 
Wohnungswechſel. Meinen geehrten Kunden erlaube Alles bereit! — Die ſchone Reiſe. — Lied für Solche, die auch einmal eine ſchöne Reiſe an 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


möchten. — Ein Brief an den Musketier König in Poſen. — Das verlorene Kind. — Keh 

. 2 wieder! — „Die Rache iſt mein, Ich will vergelten, ſpricht der Herr.“ — Am Mor beige 

x nach der Schloßſtraße verlegt habe, und hoffe, 5 5 n en. Wandſprüche von der Wartburg. — Aus Nürnberg. (Gruß an die Stadt. — Eindruck der 

. Edelſteinſ chneiders J. 6. das wir ſeit zwei 9 abren geſchenkte Vertrauen 2 ni = E 8 ne mi Ane er, . er 755 echo, Srabiceiten.) = 
2 2 * 5 . er ne en Wohnun 3 r. verle abe un itte um fer⸗ N 17] 0 4 e er erungen ın 2 zetre er en angel hen Geiſtli hen in der I rovin 

Ehlert beſindet ſich jetz t im auch in meiner neue 8 zukommen zu 919 T Poſen. — Umſchlagsbilder: Der Altar in der Garniſonkirche zu Poſen und das Denkmal 


Wohnungs-Anzeige. Meinen werthen Kunden und Gönnern zur 


Das Atelier des Graveurs Nachricht daß ich meine Wohnung vom Markt 


Haufe des Apothekers Herrn are; den 2. Oktober 1862. RT a Kanter, Ge en 18. September 1862 
2 erſtraß R. Rontschk 1 fr Nu > t a 
r e Nr. d niß D Tiſchlermeiſter. Das „Erangel. Jahrbuch ac. pro 1863 iſt auch beſonders 
1 im 1. Stock. . 5 1 a a abgedruckt a 4 Sgr. zu beziehen. Vom Jahrbuch pro 1861 und 
Ich wohne jetzt Jeſuitenſtraße Nr. 11. = A ® 4 „IJ. 
8 2 F. Mikolajewski, 1862 find noch Exemplare bei uns vorräthig. 


* —— 8. Szamotölski. Schornſteinfegermeiſter, wohnt Walliſchei 39- W. Decker & Comp. 


8 

eim Beginn des Winterſemeſters empfiehlt i > DR * zum Verſand nach Berlin benutzt worden 50, 4, 4 bz., 50% Br., Okt.⸗Nov. 48, 48} bz. 

B die rer von 9 Hi Kreuze, Breslauer, O 99 1 Lamberts Garten. find. Die Spirituszufuhr war ziemlich ſtarkſu. Br., Frühjahr 451 Rt. bz. n. Br. 
Ernst Rehfeld und Volkszeitung und Publiciſt Su 1 5. d. M: um) ging 1 5 auch en nicht umbebeutender St aD 10 0 Schleſ. 41415 bz. 

6 i i 2 eil per Bahn von hier aus. Das regel-] Hafer ohne . 
ihren 7 können ſubabonnirt werden bei Großes Bri Be und mäßige Geſchäft ging indeß bei flauer Ten⸗ Glen Jutter 49 Rt. bz. 
Journal⸗ Lofezickel, F. Rudzki, Auf meiner Net 4 15 Schleſen bel Praſe fit ede denlger Ihen u haben e Gade ga 
3 . er Retourxeiſe d en beab⸗ e oche neuerdi 1 e : e 

welcher die gediegenſten Journale enthält, zur Breslauerſtraße Nr. 14. ſichtige ee vielfeitigen Wunsch ern e nen fügen müſſen. 0 6874 48—52 34—37 22-26 4832 


Feuerwerk, ebenſo reichhaltig in Abwechſe⸗ — en 9 Rüböl loko 14 Rt. bz., Oktbr. 144 G., , 
lungen als meine Feuerwerke 7955 Bahnhofs -] Des hohen jüdiſchen Feſtes wegen kein Geſchäft. bz, Nov. Dec. 14 bz, April⸗Mai 14 Nt. bz] 


Beneigten Betheiligung. Das Verzeichniß der⸗ 
Spiritus loko ohne Faß 173, W bz., Ott. 
daß 1. Gd., 


elben und die Abonnementsbedingungen kön⸗ ; a 
nen in genannter Buchhandlung eingeiehen) Romanzůowski an Lacgraski. garten, zu veranftalten. Das Nähere werden 


werben. Nein! die Anſchlagezettel beſagen. 3 17 Br., Okt.⸗Nov. 153 Gd., Früh. 15 
f 55777777 Eee er ONE SOT:, SOLIDEL DIE DALE Börſen 5 Telegramm. Leinöl loko inkl. Faß 144 Br., Oktbr. 144 
Internationale 4. Leichnitz, „Berlin, den 4. Oftober 1862. Rt. bi. (Of. Ztg. 

. . 8 Kunſt⸗ und Luſt- Feuerwerker aus Thorn. Noggen, 0 i matter. Breslau, 3. Olthr. Wetter ſehr neblich. 
landwirthschaftliche Ausstellung in Hamburg. Schiügengarten im Satan. | Seen J e e 
Das unterzeichnete Comité beabsichtigt im Juni 1863 in Hamburg eme Sonntag den 5. Oktober „ Naovember⸗ ae 46% Br. Te gelber ſchleſ. 72—74—76— 
internationale Ausstellung von Jandwirthschaftliehen Erzeugnissen roßes Inſtrumentalkon zert Spiritus, Stimmung ſtill. 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 
und Betriebsmitteln, namentlich von Zuehtvieh aller Art, abzu- 9 — 35 3 «= lofo 161. R Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
halten, und zwar unter Mitwirkung der deutschen Ackerbaugesellschaft, so weit es die Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. ttober 168, 8 Sorten über Notiz. 
technische Ausführung betrifft. — An Prämien sind Pr. Thlr. 20,000 ausgesetzt. — Das] Entenausſchieben findet auch ſtatt. - November = Dezember 16 ¼. Roggen p. S4bfd. 52—54—56—58 Sgr. 
Special- Programm ist bei dem Secretair des Comité's, Dr. Gerhard Hachmann ; Skrzetuski. Rüböl, Stimmung feſt. Gerſte p. 0 39—40 Sgr. 
in Hamburg, vom 1. December d. J. an auf portofreie Anfragen zu erhalten, und der Fischer 8 Lust „lolo 144. Hafer p. 50pfd. 23—25 Sgr. 
Schlusstermin aller Anmeldungen auf den 1. März 1863 fortgesetzt. 5 0 1 Oktober 143. Kocherbſen 50—54 Sgr., Futtererbſen 45— 

Hamburg, October 1862. D N 7, Montag den 6. d. Mts. großſes Abendbrot. November⸗Dezember 144 Br. 48 Sgr. p. 90pfd. 
as Comité > Braunſchweiger Wurſt, jo groß wie ein] Stimmung der Fonbsbörle: Fonds feſt. Winterraps 220 —234—246 Sgr., Winter⸗ 
Ernst v. Merck, Vorsitzender. „Zeller, 5 Sgr. FR Staatsſchuldſcheine 913. 3 rübſen 216—228—240 Sgr. Sommerrübſen 
- Gänſebraten, die Viertelgans 6 Sgr., Neue Poſener 4% Pfandbriefe 99. 192—202— 216 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto 
5 9 für Pofen. 0 5 bone Saum, Junge: en ‚Sl Nippeſpeerbraten, die Portion 4 Sgr. Polniſche Banknoten 881 Br. 821 ale Kleefamen FIIR, neuer 
reuzkirche. Sonntag, 5. Oktober Vorm. ] V. Krippenſtapel mit dem Rittergutsbeſ. Otto 5 ar ee — — 11316, weißer 118 Rt., Dotiientee-bars 
10 ibr: Herr Oberprediger Klette. Nachm.| Gubrauer; Frl. M. Grünwald mit dem Kfm. Kaufmänniſche Vereinigung Waſſerſtand der Warthe: füber p. Str. 8 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn, Prü⸗ F. Kurtz; Frl. Th. Hachenberger mit dem Lieut. u Puſen Poſen, 3. Okt. Vrm. 8 Uhr 1 Zoll unter Null.] Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
fung der Konfirmanden. Hans v. Clauſewitz; Wittenberg: Frl. Stei⸗ 3 5 f 5 Re IR =: — =» = = |Tralles)1s|Rt. Gd. 
Montag, 6. Oktober Abends 6 Uhr: Miſ⸗ nert mit dem Lehrer C. Völcker; Danzig: Frl. 4. [Produktenverkehr.] Die Getre.. An der Börſe. Roggen p. Okt. 44 bz 
ſionsgottesdienſt. Herr Oberpred. Klette.][Marie Guttzeit mit dem Rittergutsbeſ Eugen dezufuhr war zwar in den letzten acht Tagen FAR Ott. Nov. 431 Br., Nov.⸗Dez. 421 Br., April. 
Win ue Petri emeinde. Som: = end: Berlin: Frl. Aſch mit dem Advokat. 7575 en We Hure iu er Hoch Produkten⸗ Börſe. Mai 424 8 ? 8 
tag, 5. er früb 9 Uhr: Herr Konſiſto⸗J H. Buttel. r - ehr beſchränkt. Bei reger Kaufluſt wurden Ka RR er. Wind: M „Hafer, p. Oktober 20 Br., April⸗Mai: 
rialrath Pr. Goebel. (Abendwall Serie. Verbindungen. Berlin: Rittergutsbe⸗ die herangebrachten Transporte, namentlich e Wen W 84 r. ns 
6 Um: Herr Prediger Franck. figer v. Maſſow mit Frl. Wylberg, Hr. Heckerſaber Roggen, welcher zum Verſand nach Stet- te er: leicht bewölkt 3 f Rüböl loko p. Okt., Okt.⸗Novbr., Novbr.- 
ittwoch, 8. Oktober Abends 6 Uhr: mit Frl. Diederich. Neuſtrelitz: Lieutenantſtin Verwendung fand, zu gut behaupteten ze lolo 65 a 77 Rt. Dezbr., Dez.⸗Jau., Jan. Fehr., Febr. Marz 
Herr Prediger Franck. v. Krauſe mit Fräul. v. Boddien. Graudenz: Preiſen aus dem Markte genommen. Wir N iz 5 loko 49 la 52] Rt. Oktbr. 513 afund März⸗April 14 Br., il. Mai 13# Br 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn-Prem. Lieut. v. Drygalski mit Frl. M. Kuhn. notiren: feiner Weizen 67 — 71 Thlr., mitt⸗ sit a 91157 ea ae 5 Spirits Info 16.4 Br. p. Oftober ae 


tag, 5. Oktober Vorm. 11 Uhr: Herr Gen.⸗ Ablbeck: Paſtor Richter mit Frl. v. Scheven.|lerer 63—65 Thlr., ordinärer 57—59 Thlr.; Sr 
Superintenbent D. Cranz. 9 Pobanz: Frbr. C. v. Senden mit Frl. Bettyſſchwerer Roggen 44 Thlr., leichter 430494 5 Bu 461 Rt. bz 15 Gd., Dec. allein 15 bz., April⸗Mai 154 Br. 
Freitag, 10. Oktober Abends 6 Uhr: Herrſ v. Sobeck. — 44 Thlr.; Gerſte 35 — 40 Thlr.; Hafer 19 Be be &e te 5 a 41 Rt. (Bresl. Hdlsbl.) 
General- Superintendent D. Cranz. Geburten: Ein Sohn dem Hrn, W. Loh⸗— 22 Thlr.; Buchweizen 34 — 36 Thlr.; Oro! 5 10 2225 Rt., Oktbr. 23 Rt. Gd Görlitz, 2. Ottbr. Wei ifer 
Garnifonkirche. Sonntag, 5. Okt. Vorm. mann, dem Hrn. Yandesmann, dem Major v.] Kartoffeln 8¾—10½ Thlr. — Bon Futter: op ht. bz, Nov.⸗ Dez. do., Frübi. T5 951883 2. Dftbr. _ Weizen weißer 3 
10 Uhr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. Wichmann, dem Hrn. Fuhrmann, dem Herrnſerbſen ging einiges durch den Markt und be⸗ t. Nov. 23 Rt. Dies ; N Thlr. bis 3 Thlr. 7 Sg, gelber 2 Thlr. 


„Br., 49 Gd., Nov.⸗Dez. 48 bz. Ju. Br., Oktbr.⸗Novbr. 154 Br. Novbr.⸗Dezbr. 


N Leſſer, dem Hrn. P. „dem Hrn. S dangen 42 — 44 Thlr.; vereinzelte Partien 233. t. bz. sk 20 Sgr. bis 3 Thlr. ogen 1 Thlr. 

ei Autheriſg. Gemeinde. Montag, 6. in Berlin. een ER Sommerrübfen holten 79—81 Thlr. Pe hi Toko 1ER DR 5 75 1 ai Sur. bis 2 Thlr. 3 Sgr., Serjte 1 Thlr. 
Oktober Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde.]“ Todesfälle. Verw. Frau Fried. Morig,johne Aenderung, Weizenmehl Nr. 0 5% 22 b. Nov. Dezbr. 144 5, Mai 14} a ae 1 Thlr. 133 Sgr., Hafer 25 Sgr. 
Herr Paſtor Böhringer. Nentier Bene, Ku Karol. Grenzbach, Frauſ Thlr., Nr. 0 u, 1 5 Sale, ;, Noggenmehl Nr.] 47 N. bz. u. Br. 140 Rt. G5 3 10 Ser Ute = 1010 Oer S 
Emilie Gehrke, Poſtbeamte Schöppel und ein 4 Thlr., Nr. 0 u. 1 3% Thlr. pro Cent⸗ Leinöl loto 15 Rt. Gd Schock 554 Thlr., Heu & Fentner na 


i Sohn des He L. F. Pritzkow in Berlin. ner unverſteuert. — Im Terminsgeſchäft in \ Ehe an mag Sr lr. a 
; Samilien: Nachrichten. , Verw. Fenn Wild. Soll Fran Senden Roggen zeigte ſich anfänglich eine matte Hal⸗ Spiritus lolo ohne, A 163 816 25 165 25 Sgr., Butter a Pfd. 7-79 Sgr. 
ie geftern früh 6 Uhr erfolgte aluckliche Pauline Ries, Fran Friederike Heyl, Hr. Oip⸗ tung, die jedoch im weiteren Wochenperlaufe Okt. % a 163 u 168 7 le nber. tr Br.. Magdeburg, 2. Oktober. Weizen 60-67 
Entbindung meiner Frau Klara, geb. polpt Thiel in Neal Oberpred. F. Hubert inſſich einigermaßen beflerte, und haben die KurſeſGd., Oktbr. Nov. 165216 be u. Gd. N 615 Si Tölr., Roggen 51—53 Thlr., Gerſte 35—38 
nen n 2 5 Oekonom Sr. Olio in Frantfurtg. O. ſeit Ende voriger Wi e weſentliche Aen⸗ t 106 15 u. Gd. 1516 Thlr., Hafer 24/—25½ Thlr. 
Jonge ein Sohn d Czarnikow i in, Sraufderung erfahren. Im Ulebrigen blieb es in] Br. J 1615 1 N 
* 45 Otte er. 1802 Krohn 5 „„ aus Bezug auf Umſäte ſehh ſtill, während in den Nea Sr 4 n 55 Rt. 3 Telegraphiſcher Boörſenbericht. 
8 Noſeuſtiel. Rödershof in Wien, Frau Needtcke in Berlin, ſerſten Tagen Bebufs Abwickelung der noch zu Rogge i & 0.8, Hamburg, 3 Okt. Weiz 
r Paſtor emer. F. Ulrich in Brandenb H.,Jreguliren geweſenen September⸗Engagements ee Auswärts flau. Roggen lolo feſt, ab Kö 
Auswärtige Familien- Machrichten. ein . chter der 5 7 u Gen Kg uſziemlich ſtarke Ankündigungen ftattbatten,| Stettin, 3. Oftober. Wetter: warm undſberg Sritbiabe zu 75%, zu laſſen 8 b 7 5 
Berlobungen. Berlin: Frl. Moſer mit. Pie Lochter der verw. Frau Deneralin 10 welche einer prompten Aufnahme begegneten. trübe. Temperatur 17%. Wind: SW. ſſchäft. Oel Oktober 315 Mat 0 N 
dem Kaufm. 8 Flatow; Frl. Manns mit Graf wn Cue Heier waldi in ge — Ebenſo wurden die vormonatlichen Euga- Weizen loko p. 85pfd. gelb. Schlef. 724 — 744 ffeſt, ſchwimmend 20,000 Sack 9e 8 470 e 
dem Lebrer Berndt; Frl. Müller mit dem Oral von Drdjtedt”Peterswaldt in Hobenbolz. gements in Spiritus durch die bis zum Stich⸗ ba gelber Galiz. 69 bz. Me 66 br, bunter] Santos, loko 2000 Sack io, 2000 Sad dr 
Lieut. Jaenſch; Frl. Hoefchen mit dem Herrn Spuntag den 5. d. zum Abendbrot Gänfes tage bewirkten Ankündigungen realiſirt, welche Poln. 70—74 b., 83/85pfd. gelb. Okt. 744 bz. [verſe umgeſetzt. . PO Re 


ritz Koppen; Neu⸗Ruppin: Frl. Haeſeke mit braten mit Aepfelkompot, Montag den gekündigten Poſten ebenfalls, nachdem die be⸗74 Br., Okt.⸗Nov. 724 bz., Frühſahr 74 Br.] London, 3. Oktbr. ii erde 
rn. Ehle; Kremmen: Frl. Hermersdörfer mit|6. Zrazy mit Schmorkohl. treffenden Scheine in Prolongation eirkulirtſ.73f Rt. Gd. Be 2 Schillinge wiedriger bertnlicher eigen mır 


dem Konditor Bankroth; Oels: Frl. Klein⸗ €. Vogt, fl. Gerberſtr. 7. "hatten, prompt empfangen und hauptſächlich! Roggen p. 2000 pfd. lolo 50 u 51 bz., Okt. Ibeſchränktes Geichäft. — Schönes Wetter. 


Ausländiſche Fonds. Luremburger Bank 4 1044 etw bz Bresl. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. 45 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
2 12 Oeſtr. Metalliques 5 58 8 Meagdeb.? rivatbk. 4 89 etw b Brieg-Neißer — — do. III. Ser. 4 1003 8 Friedrichsd or 18g bz u © 
On 9 ll. len OL „ do. National⸗Anl. 5 . etw, 67 bz Meininger Kreditbk. 4 D908 bz u Cöln⸗Crefeld 45100 B do. IV. Ser. 441014 Gold- Kronen — 9. 1456 
f e eee ee eee ie" c 
Berlin, den 3. Oktotbe 1862. See 590 80% 45 Dei. Ark . 90 65 ei Em. er 93 Aacpen-Diielporf 3 865 G 5 ur 6. 20 b 
„öprz. Looſe FF . 4 Aachen⸗Maſtricht 4 | 314 b; a Bor — 5. 104 b 
Preuſſiſche Fonds. 5. Stiegl 00 1 ahn g u EEE 95 8 e e 10 8 Ainſte Kale, 1 d Pn eld pr. J. fd. — Sup. 484 
„FFF = do. > 96 15 u Preuß. Bent Au 43 1224 b do. IV. Em. 4 94 05 Berg. Märk. Lt. A., 4 111 63 Dollars 2 — 1.1143 
lande le Wee 0 x re 3 94 5 Roſtocker Bank 4 115 0 Coſ. Oderb (Wilh.) 4 93 0 up: Le Be | — — ice d 29. 38 
tant- Anl. 18595 1084 bz Ra Schleſ. Bantverein 4 98 Kl. b u B do. ill. En 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 (45 bu 8 K. Sach Kaſſ. . — 997 G 
do. 50, 52 kon, 80 ba * 51 92 55 Tpüring. Bank 4 | 595 Kl bz u B |Magdeb. Halberſt. 402 u e e alrarn.n . at i RE 
— S 18804 108 95 (loste im aa 85 95 u G VBereinsbne Hamb. 4 101 G ä Magbeb, Wittenb, 42 1001 G 5 — — Magd. 4 1335 bz 8 — 110 9 — an = 
o. 3 8 . Ka Ri,; 2 N 7 n Berlin⸗Stettin 4 133 b eſtr. Banknoten — 3 
do. 18534 993 ö e 2 | MO TTT Brest. Schw. Freib4 (384 bz Poln. Bankbillets — 88% bz 
ate Schuch. 8 913 8 br u. i. SN. 4 8s erw bu G. Prioritats: Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 98 bz Eee 9 5 15 Ruffiiche do. || 884 b3 
0 . H. 4 — — ie — > P en — 
Surfen Sal 3 80 15. Sie ncen-Diffeorf 4 | 94, © Beer Den 5 10 , Psd. Oberb. With)la 60 5 —— 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 103 f G amb. Pr. 1 ie do. I. Em. 4 924 © Nordb. Fried. Wilh. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 43 93 0 Deſſ.Kont. Gag- A. 121 B 
do. do. 3 90 b urh 40 Thle.Looje — 57, 3 do. III. Em. 4100 8 Oberſchlef. Lait 7 7 do. do. 5 96 © Berl. Eiſenb. Fab. 5 95 bz u & 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1056 bz Neue Bad. 3öfl.Looſ. — 918 Aachen⸗Maſtricht 4 72 © N n Löbau⸗Zittauer 44 — — Hörder Hüttenv. 5 | 95 u G 
Kur. u. Neu- 3 93 oz Schwed⸗ Pröm Anl. 50 2 do. II. Em. 5 | 73 G 8 Ludwigshaf. Berb. 4 139 B Minerva, Brgw. A.) | 304 bz u © 
Märkische ) 4 191 0 Schwed. Präm. Anl. — 1 N 4 1010 0 do. Litt. P. 4 971 b Magdeb. Halberſt. 4 13224 G Neuftäbt. Hüttenv. | 4 
Oftpreuiihe 3 9 "Sant. und Meebie- Merien und | 20-1 Ser. (1850) 101 vo. fie . so der An, b IGmmeombia 1 HosE @ 
A Autheilſcheine N do. lar F c le e 14 | 45 90 — a 
„ Pommerſche 33 914 B a ne do. III. S. 31 (R. S.) 355 85 B Deſtr. Frauzöſ. St. 2744 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 12742 155 Wechſel⸗Kurſe vom 2. Oftbr. 
Ido. neue 4 100 bz Berl. Kaſſenverein 4115 G do. Ser. 5 — — [44 100% Seltr. ſüdl. Staatsb. 3 265 b Mecklenburger 4 . „„ . ee 
2 Poſenſche 4 104 8 Berl. Handels-Geſ. 4 93 etw, bz do. Düſſeld. Elberf. 4 — — dr Wilh. . Ser. 5 9 23 Münſter⸗Hammer |4 | 973 b Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1433 bz 
5 do. 35 99 Braunſchwg. Bank. 4 81 etw bz do. II. Em. 5 — — 007 es Niederſchleſ. Märk. 4 | 995 b do. 2 M. 4 1425 b 
8 do. neue 4 99 Bremer do. 4 1044 B III. ©. (Dm.⸗Soeſt 4 944 bz bo, Athen Niederſchl. Zweigb. [47052 Hamb. 300 Mk. ST. 4 1514 b 
Schleſiſche 39 943 G Coburger Kredit. do. 4 80 G do. II. Ser. 4% 100 bz theiniſche Pr. Obl. 4 96 b Nordb., Frd. Wi 9.044 6335-64 bz do. do. 2 M. 1508 b 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103 G Berlin-Anhalt 4 11004 G do, v. Stant garant. 3 90 9 Oberſchl. Lt A. u. G. 1 bz London 1 tr 3M. 3 6. 219 ö 
Weſtpreußiſche 30 883 b Darmjtädter Kred 4 925 b. u G do. 4 1005 © do. Prior. Obl. 44 994 b do. Lt. B. 351534 b3, Paris 300 Fr. 2M. 35 SO bz 
do. 4 99 2 do. Zettel Bank 4 101 Berlin⸗Hamburg 45 . B Rhein-Nahe v. St. g. 401] b Oeſt. Franz. Staat.) 135-36 bz Wien 150 fl. 8 T. — 808 b 
do. neue 4995 Deſſauer Kredit⸗B. 4 23 etw bz u G do. II. Em. 45 994 B 59. I En. 4 1011 5 Oeſt. ſdl. StB (Lom) [p 1524-4 bz do. do. 2 M. 5 79% b 
Kur- u Neumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 | 235 etw bz Berl. Potesd. Mg. A. 4 99 8 Ruhrort-Crefeld 4 | 995 G D 50% b. Augsb. 100 fl 2M. 3 56. 28 b 
El beumerſche 4 2 3 Diek. Komm. Anth. 4 525 zu G] do. Uitk. B. 4 — — do. Heer Nee Stel: Frankf. 100 fl. 2M. 27 56. 24 bz 
5 oſenſche 4 99 Genfer Kreditbank 4 45 -Z bz do. Uitt. 9945 100 G do. III. Ser. 43 99 B Rheiniſche 4498 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 4 995 G 
reußiſche 49985 bz Geraer Bank 4 | 94 etw bz u B do. Litt. D. 4100 G Stargard-Pojen 1 do. Stamm⸗Pr. 4 105 bz o. do. 2 995 bz 
€ vr eitf. 4 | 998 bz Gothaer Privat do.4 85 bz Berlin-Stettin 43 1014 bz do II. Em. 43101 G Nane 4 253 b petersb. 100 gf. 36 5 98] bz 
85 Sächſiſche 4 100 0 annoverſche do. 4 99 G do. II. Em. 4 97-4 bz do. III. Em. a4 1011 G Ruhrort⸗Crefeld 3 901 B do. do. 3 M. 4 97 bz 
Schleſiſche 4 100 oͤnigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 97-4 bz Thürin Pa 4 400 b Stargard-Pofen 35115 bz Brem. 100 Tlr. ST. 25 110 G 5 
£ Leipziger Kreditbk. 4 | 774 G . 4 1e 88 55 ri el, Thüringer 4 127 vz Warſchau 90 R ST. 5 Sp 
ie heutige Börſe war ungewöhnlich umfangreich. f 8 
Breslau, 3. Oktober. Die Börſe eröffnete in ſehr günſtiger Stimmung und weſentlich höheren Kurſen Frankfurt a. M., Freitag 3. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſte ; : 
der öſtr. Papiere, welche jedoch bei Eintreffen flauerer Wiener Befeſchen ermatteten und wenig höher als geſtern J lebhaftem Verkehr. : 5 h a 
ſchloſſen. Von preuß. Deviſen waren nur Tarnowitzer fe und zu 50% zu laſſen. Kredit 893—90—89 bz. Schlußkurſe. Staats. Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 1393. Ber⸗ 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.-⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Aktien 8935-90-89 bez. Oeſtr. Looſe 1860 —. | liner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechsel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 934 


oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 9g8 B. Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1383 G. dito Prior. Oblig.] Darmſtädter Bankaktien 2303. Darmftädter Zettelbank 2524. Meininger Kreditaktien 96. Luxemb itbank 
11 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. — — dito Prior. 3 it. E. — — Köln » Mind. Prior. 943 Br. Neiße. 1023. 3% Spanier 493. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 715. Span. ES 
Brieger 844 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1745 B. do. Lit. B. 1541 B. do. Prior. Oblig. 975 Br. do. Prior. | Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 551. 44% Metalliques 493. 1854r Looſe 704. Seſt⸗ 
Oblig. 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 85 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 503 G. Koſel⸗ Oberberger 595 G.“ reichiſche National⸗Anlehen 65. Oeſtr. geh Staats- Eifenbahn- Aftien 230. Oeſtr. Bankantheile 764. Oeſtrei. 


do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. iſche Kreditaktien 2064. Neueſte öſtreich. Anleihe 728. Oeſtreich. Eli N in» 
8 P 8 9 8 is Ladwigebahn 127. ſte öſtreich. Anleihe 723. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1173. Rhein- Nahebahn 288. Hefe 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Hamburg, Freitag 3. Okt. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Feſt bei lebhaften Geſchäft. 


Wien, Freitag 3. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. Schlußkurfe. National- Anleihe 66. Deſtr. Kreditaktien 83 3%, Spanier 46. 1% Spanier 4%. Meri⸗ 
5% Metalliques 71,60. 4% Metalliques 63, 00. Bankaktien 797. Nordbahn 192, 10. 1854r Looſe 90, 50, | kauer 324. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 99. Se 963. Märkiſch⸗Bergiſche — Nordbahn 
National-Anlehen 82, 80. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 251, 00. Kredit- Aktien 221, 20. London 124, 60. Hamburg 93, 20. | Diskonto 33. London fang 13 Mk. 3} Sh not. 13 ME. 4 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 44 Sh. not, 13 Mt. 54 Sh 
Paris 8 2 15 —. Böghmiſche Weſtbahn 169, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 282, 00. Kreditlooſe 129, 60. bez. Amſterdam 35, 75, Wien 95, 75, Petersburg 303. 
1 ooje 90, 60. | 


Verantworllicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 
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